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Porübergehende Abonnements

für die Reiſe 2r.,
bei denen der Bezug jederzeit begonnen oder aufgehoben
werden kann“), ſowie auch der Verſandt der hier abonnirten
Eremplare unſerer Zeitung werden durch uns prompt erledigt.

Der Poſtabonnenten wollen die Adreſſenänderung
für das abonnirte Exemplar ausſchließlich bei den
Poſtanſtalten, wo abonnirt wurde, aufgeben. Vorüber-
gehende Abonnements ſind dagegen bei der Unterzeichneten zu
beſtellen.

Der Bezugspreis für vorübergehende Abonnements Reiſe
abonnements) incl. Porto ſtellt ſich wie folgt

Jn Deutſchland wöchentlich 65 Pfg.
für alle übrigen Länder wöchentlich 80 Pfg.

g un Verſandt erfolgt zwei bezw. einmal täglich mit den günſtigſten

Poſten.

Halle a. S.

340. 7 Jahrg. 192.

Expedition der Halleſchen Zeitung,
Fandeszeitung für die Provinz Sathſen.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung, Landes
zeitung für die Provinz Sachſen werden höflichſt gebeten, auf der Reiſe, in
der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtet; ihre Zeitung zu verlangen und
zuf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Ver

dindung mit Berlin e. gehört die Halleſche Zeitung Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Siättern des Reiches

Hell aus dem Norden bricht der Freiheit Licht!

Jſt Schweden ein Kultur und Rechtsſtaat? Jm Sinne
der Demokratie jederlei Geſchlechts, der ſozialrevolutionären
ſowohl wie der in Waſſerſtiefeln oder in Wadenſtrümpfen
r Man braucht ſich gar nicht erſt in die Geſchichte

ieſes Landes zu vertiefen, um zu erkennen, daß die Demokratie
Schweden den Ehrentitel eines Kultur- und Rechtsſtaates nicht
porenthalten kann. Wird doch daſelbſt ſeit Menſchengedenken
nach konſtitutionell parlamentariſcher Schablone regiert, und
beſchränkt doch die Verfaſſung die Nechte der Krone ſogar ſo weit,
daß dem Könige nur ein bedingtes Veto in Geſetzgebungsſachen
zuſteht, und er ein Geſetz vollziehen muß, das trotz ſeines Widerſpruchs
vom Landtage wiederholt angenommen wurde. Mehr kann auch

Landeszeitung für die
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ein Demokrat von einem Kultur- und Rechtsſtaat nicht ver-
langen, ſo lange er ſich eben die Jnſtitution der Monarchie
überhaupt noch gefallen läßt. Alſo darf unbedenklich feſtgeſtellt
werden, daß Schweden auch im demokratiſchen Sinne Kultur-
und Rechtsſtaat iſt.

Jm Kultur- und Rechtsſtaat Schweden hat der König in
einem am 10. d. M. abgehaltenen Staalsrathe ein aus der
geſetzgeberiſchen Jnitiative des Volkshauſes hervorgegangenes
Geſetz ſanktionirt, das am 25. Februar die Zuſtimmung beider
Häuſer des Reichstages gefunden hatte. Dieſes Geſetz iſt dem
Schutze der Arbeitswilligen gewidmet.

Auch Herr Brauereidirektor Roeſicke, der bekanntlich 1891
en Schutz der Arbeitswilligen auch wollte, ihm nur nicht im

Arbeiterſchutzgeſetz einen Platz gönnte, ſondern empfahl, vom
Boden des allgemeinen Rechts vorzugehen, wird Schweden die
Eigenſchaft als Kultur und Rechtsſtaat kaum abſprechen wollen.
Er wird das um ſo weniger thun, als das neue ſchwediſche
Geſetz ſich auf den Boden des allgemeinen Strafrechts
ſtellt. Mag auch Herr Noeſicke von der deutſchen
„Zuchthausvorlage“ nichts wiſſen, obſchon ſie ebenfalls
kein Sonderrecht, ſondern allgemeines Recht ſchaffen
will, ſo wird er doch Schweden deshalb nicht aus der
Reihe der Kultur- und Rechtsſtaaten ſtreichen, weil es durch
einen Zuſatz zum alten Strafgeſetz den Arbeitswilligen Schutz
gegen Terrorismus bietet. Allerdings behaupten die in dieſer
Angelegenheit mit Herrn Roeſicke einigen Sozialdemokraten,
Deutſchland verlöre ſchon mit dem Entwurfe zum Schutze der
Arbeitswilligen jeden Anſpruch auf die Qualität eines Kultur-
und Rechtsſtagtes. Aber dieſe Qualität haben unſere ſozial
demokratiſchen Patrioten ihrem Vaterlande ſchon längſt
abgeſprochen, um ſchmerzlich genug iſt es eingeſtehen
u müäüſſen, daß dieſe Anſicht in fremden Ländern Beifall
ndet, weil eben das Deutſche Reich jenen Rechtsbruch ruhig

hinnimmt, deſſen die ſozialrevolutionäre Propaganda ſich täglich und
ſtündlich ſchuldig macht. Aber Herr Roeſicke wird berechtigten
Anſpruch erheben, ein beſſerer Patriot als die Sozialdemokraten
zu ſein. Er wird daher einſehen müſſen, daß, was für Schweden
recht, für Deutſchland billig iſt, und daß ein Land keineswegs
den Anſpruch darauf verliert, Kultur- und Rechtsſtagt zu ſein,
weil es den Schutz der Arbeitswilligen ſogar mittelſt Zuchthaus-
ſtrafe verbürgt. Solches thut nämlich das neue, vom König
Oskar II. am 10. Juli 1899 vollzogene ſchwediſche Geſetz!

Jm ſchwediſchen Strafgeſetzbuch befand ſich ſchon immer
im S 22 des Kapitels 15 folgende Beſtimmung

„Zwingt Jemand ohne Recht oder unter Mißbrauch ſeines
Rechies durch Gewalt oder Drohung jemand Anderen, etwas zu

a. S., Sonnabend 22. Juli 1899.
Berliner Burean: Berlin SW., Bernburgerſtr. 3.

thun, zu dulden oder zu unterlaſſen, dann wird er mit Strafarbeit
bis zu zwei Jahren beſtraft in den Fällen, daß ſeine Handlung
nicht an ſich eine höhere Strafe nach ſich zieht.“

Man ſollte meinen, dieſe Strafbeſtimmung, welche viel
weiter greift als unſere „Zuchthausvorlage“ und mit dem
s 153 unſerer Gewerbeordnung an Tragweite kaum
vergleichbar iſt, hätte in einem Kultur- und Nechtsſtaate,
der von der ſozialrevolutionären Durchſeuchung noch
viel weniger angefreſſen iſt als unſer Heimathland, allenfalls
ausgereicht, um die Arbeitswilligen gegen jede Art von Terro-
rismus zu ſchützen. Der ſchwediſche Geſetzgeber war anderer
Anſicht; wahrſcheinlich, weil er der Maxime huldigt, daß man
den Brunnen zudecken ſoll, bevor das Kind hineingefallen iſt.
Deshalb beantragten Mitglieder der zweiten Volksvertretungs-
kammer einen Zuſatz, der auch den Verſuch ſtrafbar erklärt
und ausdrücklich bekundet, daß der Schutz des S 22 nebſt
Zuchthausſtrafe auch für die gewerblichen Arbeiteverhältniſſe
gelten ſolle. Dieſer in Schweden nunmehr Geſetz gewordene
Zuſatz zu der obigen alten Strafrechtsbeſtimmung lautet:

„Dieſelbe Strafe tritt ein, wenn man in der vorber erwähnten
Weiſe verſucht, Jeinanden zu zwingen an einer Arbeitseinſtellung
theilzunehmen oder Jemanden zu hindern, an ſeine Arbeit zu gehen,
oder eine angetragene Arbeit zu übernehmen.“

Außerdem erhielt S 24 des ſchwediſchen Strafgeſetzbuches
einen Zuſatz. Dieſer lantete bisher:

„Die in F 22 erwähnten Vergehen dürfen nicht vom Staats
anwalt verfolgt werden, wenn nicht der Beſchädigte ſie anzeigt,
oder wenn nicht Jemand gezwungen worden iſt, an einer Arbeits
e ina theilzunehmen oder gehindert, an ſeine Arbeit zu
gehen.

Das neue Geſetz fügt am Schluſſe hinzu: „oder angebotene
Arbeit zu übernehmen.“

Bleibt Schweden trotz ſeines neuen Zuchthausgeſetzes
Kultur- und Nechtsſtaat? Die Sozialdemokratie wird natürlich
antworten: Nein! Wir wollen ſehen, ob die Herren Lenzmann,
Roeſicke und Genoſſen den Muth haben, ſich auch dieſem Ver
dikt der Sozialdemokratie zu fügen. Lehnen ſie ab, es zu thun,
ſo werden ſie ihre Stellungnahme zu dem deutſchen Geſetzent-
wurf über den Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes einer
ſehr gründlichen Reviſion unterziehen müſſen.

Auch Dänemark iſt Rechts- und Kulturſtaat im Sinne der
Demokratie. Das braucht wohl nicht erſt bewieſen zu werden.
Jn Dänemark hat die Organiſation der Arbeitgeber ſeit ſieben,
theilweiſe ſeit zehn Wochen 40 000 Arbeiter ausgeſperrt. Wes-
halb Weil die Arbeitgeber die Herrſchaft in ihren Betrieben
nicht länger mit den Tyrannen der ſogenannten gewerkſchaft-
lichen, in Wirklichkeit ſozialrevolutionären Arbeiterorganiſation
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Herbſtſonne.
Novelleite von W. Weſtenberger.

Dreißigtauſend Mark, ganz hübſch, aber doch nur eine
Lumpereil So dachte Herr Melchior, als er ſeine Dachſtube
abſchloß und langſam die Treppen hinunterging, griesgrämiger
noch als ſonſt. Und doch haite er eben in der freien Mittag-
ſtunde ſein Vermögen überrechnet und feſtgeſtellt, daß es heute
mit der Einlage von hundert Mark, die er, wie jeden Monat,
als Gehaltserſparniß auf die Bau und Sparbank getragen
hatte, auf rund dreißigtauſend Mark angewachſen war. Nichts
Geſchenktes, Ererbtes oder Erſpieltes alles ſauer erſpart.
Seit Jahren rechnete er auf dieſen Tag, doch als er ſich eben

ein wenig der langerſehnten Thatſache freuen wollte, fiel ihm ſein
Bruder ein und es wurde ihm wieder kalt ums Herz. Sein Bruder

ja der! Der hatte es auf gut Hunderttauſend gebracht, als
e angefangen, und hat ſchon lang ein Prachthaus
draußen „Auf der ſchönen Ausſicht“. O, wenn er dem Bruder
damals gefolgt und ihm das Geld zugeſchoſſen hätte, womit
ſie Beide, wie er vorſchlug, dieſe Goldgrube „Zum weißen Eck“
übernehmen wollten. Er darf gar nicht daran denken! Aber
ſein ſchönes Sparſümmchen that ihm zu leid, und obendrein
die Angſt, der Bruder könnt' es nicht ganz ehrlich meinen;
er gab nichts heraus, und ſo beſchaffte ſich der Bruder das
kleine Kapital wo anders und wurde als Wirth im „Weißen
Eck“ reich und immer reicher, und wo er ihn ſah, höhnte er:
Na, langts immer noch nicht?! Er hatte nämlich damals
geſagt, er wolle ſein Geld fein für ſich zuſammenhalten, daß er
einmal als Rentner ſein Leben genießen könne. Nun, mit den

Dreißigtauſend ging es für ihn als Junggeſellen ſchon an, aber
der Bruder hat Hunderttauſend!

Darum ging er ſo vergrämt die Treppen hinunter. Draußen
ſchien die Sonne. So warm und köſtlich lau war die Luft. Er
zthmete auf, und ſeltſam: es wurde ihm anders.
Dreißigtauſend Mark, dachte er jetzt, das ſoll mir einer
einmal nachmachen! Ein ſchlichter Buchhalter, vierzig Jahre
auf demſelben Sitz und ein Kapital von dreißigtauſend Mark
zuſammengeſpart
Wie ſchön an dieſem 15. Oktober die Sonne ſchien Er

öpfe den Rock auf. was er ſonſt nie auf der Straße that.
Verwundert ſchaute er ſich um. Es leuchtete Alles um ihn her,
das Pflaſter, die Häuſerwände und gar die Ladenſcheiben in
einem hellen, milden Glanze. Auch die Menſchengeſichter ſah
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er darauf an, und er meinte, ſie blickten alle freundlich drein.
Und ſo hübſch waren die Leute angezogen, daß er
einmal zum Vergleich an ſich ſelbſt herunterſah,
und er ſchämte ſich zum erſtenmal. Wie verſchabt der
braune Rock, und dazu graue Hoſen, das paßte doch gar ſchlecht.
Er knöpfte ſeinen Ueberzieher wieder zu. Da in dem Putzladen
war ein Spiegel aufgeſtellt; er mußte einmal hineingucken. Er
ſah ein gar dürres, eingefallenes, gelbliches Geſicht mit grau
durchſchoſſenem, ſtruppigem Bart. Doch ehe er ſich noch über
ſein Ausſehen weitere Gedanken machte, ſagte Jemand im Vor
beigehen mit heller Stimme: Guten Tag, Herr Melchior!

Er rückle ſeine Brille zurecht. Ah, Sie ſind es, Fräulein
Warten Sie, ich gehe mit.

Es war ſonſt nicht ſeine Art, mit den Angeſtellten des Ge
ſchäftes auf der Straße zu ſprechen, und ganz und gar nicht
mit dem jungen, ſchnatterhaften Volk der Ladenfräulein. Aber
ſeltſam heute hatte er Luſt zum Plaudern. Fräulein
Grete, wie ſie kurzweg im Geſchäft genannt wurde,
war ihm auch etwas bekannter als die andern. Bei dem
Bilanzmachen wurde ihm Fräulein Grete bei der Aufnahme
des Lagers zur Hülfe überlaſſen, und da er es ſehr genau
nahm, ſie a gern überhurtig voranmachte, ſo waren ſie
ſchon öfter in kleine Zwiſtigkeiten gerathen auch kam es vor,
daß er die Schreibſtubenthür aufmachte und ſich das „Gekrähe“
verbat, wein Fräulein Grete durch irgend einen Schnickſchnack
nach ihrer Art ihre Kameradinnen hatte laut lachen machen.
ſer igiachen und Hähnekrähen waren ihm nämlich gleich

recklich.
Fräulein Grete drehte ſich ob ſeiner Anrede überraſcht um,

und auch er ward etwas verlegen und wußte nichts Anderes
zu ſagen als Nein, wie iſt das ſchön heute worauf ſie etwas
ſpitz meinte: Finden Sie das auch Noch etwas verwunderter
ſchaute ſie ihn an, als er fragte, warum ſie denn durch die
Reugaſſe nach dem Geſchäfte gehe über den „Stadtgraben“ ſei
es doch ſchöner.

Aber Herr Melchior, das thun Sie ſelbſt ja nie; das hier
iſt der kürzeſie Weg, und Sie ſind ja ſonſt ſo pünkktlich.

Allerdings. Aber heute
eutee iſt's gar ſo ſchön. Kommen Sie, wir machen

den kleinen Umweg. Auf fünf Minuten kommt's nicht an.
Da ſchritt er auch ſchon guer über die Straße der

Anlage zu, die ſich im Bogen um die Altſtadt

Wollte ſie nicht unhöflich ſein ſo mußte ſie mit ihm
gehen.

Wie ſchön die Roſen blühen! ſagte er nach einer
Weile und deutete auf ein Gebüſch, woraus es ihm roth ent-
gegenleuchtete.

Mit den Roſen iſt es ziemlich vorbei, ſagte ſie, das ſind
Georginen.

Ach ſo er putzte ſeine Brille und nahm ſich vor eine
andere zu kaufen die beſſer zum Gebrauch auf der Stroße
geeignet ſei.

Das Laubdach der Platanen über ihnen war ſchon ge
lichtet. Wo die Sonne durchſchien da war es als ſeien die
Strahlen zu einem feinen, nebelartig duftigen Gewebe ver
woben. Altweiberſommer flatterte da und dort in langen
Streifen. Kaum ein Lüftchen wehte, doch rieſelte und raſchelte
es leiſe in dem fahlen Laube, und langſam ſchwebte Blatt um
Blatt herab.

Das Mädchen plauderte vom Herbſt. Die Sonmerhitze ver-
trüge ſie, ſeitdem ſie in der Siadt ſei, nicht gut. Sie ſei des-
hal ſah daß ſie in ein Porzellangeſchäft gekommen ſei,
Porzellan habe doch immer etwas Kühles an ſich. Wenn es
nicht gerade vom Herd kommt, warf er ein und freute ſich groß
ob ſeines Einfalls. Der Herbſt ſei aber inſofern ſchlimm
für ſie, als ſie dann immer Heimweh bekomme, wegen der
Weinleſe! Dann thue es ihr freilich leid, daß die Mutter in
die Stadt gezogen ſei. Aber an einem der nächſten Sonntage
wolle ſie doch einmal mit der Mutter aufs Land. Nahe vor
der Stadt gebe es ja auch Wein, ſchon in Nicederhollbach.
Hoffentlich giebt's Moſt und neue Nüſſe und friſches
Brod ei!Herr Melchior erinnerte ſich nicht, je in ſeinem Leben in
Moſt, Brod und Nüſſen geſchwelgt zu haben; doch leuchtete ihm
ein, daß dies etwas ganz Außerordentliches ſein müſſe.

Ei, ſo gehen wir doch gleich hin, ſagte er vergnügt.
Sie lachte. Heute iſt Montag, Herr Melchior!

Eben drum! An die dreißig Jahre habe ich keinen Tag
freiwillig verſäumt, und heute, ja, wiſſen Sie, heute iſt mein
Geburtstag!

Wirklich!? Sie reichte ihm die Hand und machte einen
luſtigen Knicks.

Er hielt ihre Hand ein wenig feſt; ſie blieben ſtehen, und
F über die Brille in ihr von der Sonne hell beleuchtetes

eſicht.



theilenwollen. Man hat verſucht, durch Schiedsgericht und Einigungs-
kammer einen Ausgleich herbeizuführen, nachdem die Arbeiter ſolches
erbeten hatten. Der Verſuch iſt kläglich geſcheitert. Die Vertreter der
Arbeiter lehnten die ſehr gemäßigten Forderungen der Unter-
nehmerſchaft ab, welche nichts weiter bezweckten, als den
Arbeitgebern ihr Hausrecht für die Zukunft durch Vertrag mit
den Arbeiterorganiſationen zu ſichern. Die Arbeitgeber finden
im ganzen Lande Dänemark immer ſtarken Beifall. Dem
Arbeitgeber Bunde treten immer mehr Unternehmer-
Organiſationen und Einzelunternehmer bei, ſo daß wahr
ſcheinlich die Zahl der Ausgeſperrten in Kürze auf
50000 ſteigen wird. Die Kaſſen der Arbeiter
Organiſationen ſind leer, ſie waren überhaupt nur ſchwach
gefüllt, als man dieſen Abwehrkampf dem Unternehmerthum
geradezu aufnöthigte. Bei den däniſchen Arbeitern herrſcht
Mangel und Sorge. Trotzdemſetzen die ſozialdemokratiſchen Gewerk

ſchaftsführer den fort, bei dem es ſich für ſie darum
handelt, ob ſie auch fernerhin ein gut dotirtes arbeitsloſes
Daſein auf Koſten der Arbeiter führen können. Die däniſche
Sozialdemokratie appellirt an die Solidarität des internationalen
Proletariates. Sie thut es nicht zum erſten Male, ihre nach
England entſandten Boten ſind mit ſchönen Verſprechungen, aber
leeren Taſchen heimgekehrt. Jetzt wird mit „brüderlichem Gruß“ der
däniſche Klingelbeutel auch bei den deutſchen Arbeitern ſeitens der
ſozialdemokratiſchen Preſſe herumgereicht. Viel wird nicht hin
einfallen. Aber ſelbſt wenn viel hineinfiele, den däniſchen
Arbeitern würde es nichts nützen, weil die däniſchen Arbeit-
„eber feſt organiſirt und entſchloſſen ſind, dieſen ſehr wider
ihren Wunſch ihnen aufgedrungenen Kampf bis ans Ende, d. h. bis
zu rwerſung der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften, durch
zufechten.

Auch Dänemark iſt ein Kultur- und Rechtsſtaat, aber dort
rauchen die Flammenzeichen bereits, weil das Unternehmerthum
ſich von der Sozialdemokratie den rothen Hahn nicht aufs
Dach ſetzen läßt.

Straffe allgemeine Organiſation der Arbeitgeber und
ſtrammer geſetzlicher Schutz der Arbeitswilligen, das ſind die
Erſcheinungen, die wir in den Kultur- und Rechtsſtaaten des
Nordens ſehen. Beherzigen wir die Mahnung des Sängers
der Freiheitskriege:

„Friſch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen,
Hell aus dem Norden bricht der Freiheit Licht

Zögern wir nicht länger, vertheidigen wir die allgemeine
Freiheit gegen den Terrorismus der Sozialdemokratie, gegen
Brutalität und Unkultur! Auch bei uns rauchen die Flammen-
zeichen, welche das Walten dieſes Terrorismus verkündigen!

Deutſches Reich.
Der Erlaß des Miniſteriums für Landwirthſchaft,

Domänen und Forſten vom 10. Juli hat folgenden Wortlaut:
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Beamten der MeliorationsBau-
ämter die Ausführung der Drainagen von Dienſtländereien der Forſt
beamten wegen der ungünſtigen Lage dieſer Ländereien nur ſelten
ſo eingehend kontroliren können, daß ſie demnächſt das vor
geſchriebene Abnahme Atteſt auszuſtellen in der Lage ſind. Dazu
erfordern die zur Kontrole und Abnahme der Arbeiten von ihnen
ausführenden Reiſen in der Regel Koſten, welche in keinem richtigen
Verhältniß zu der Höhe der Objekte ſtehen. Da die genannten Be-
„mten überdies noch mit Arbeiten der verſchiedenſten Art überlaſtet
ſind, ſo erſcheint es mir geboten, von dem bisherigen Ver-
fahren nach welchem die Meliorations Baubeamten ſämmtliche
Vruinagen während der Ausführung zu kontroliren und nach ihrer
Vollendung abzunehmen haben, bezüglich der kleineren Drainage-
unlagen abzugehen. Jch beſtimme daher, daß die Kontrole ſowohl
uls auch die Ausſtellung der Abnahme-Atteſte für alle Drainagen
vor. Forſtbeamten-Dienſtländereien bis zur Größe von 5 ha in der
Reyel den zuſtändigen Forſtaufſichtsbeamten übertragen wird. Be-
denken gegen eine ſolche Aenderung beſtehen nicht, weil die betreffen-
den Forſtbeamten über ausreichende Kenntniſſe verfügen, um die
durchgehends ſehr einfachen DrainageProjekte für ſo kleine Flächen
in ſachzemäßer Weiſe durchführen zu können.

Zur Kanalfrage. Der Vorſtand der Landwirthſchaft
ſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen hat in ſeiner

Sitzung vom 18. Juli d. Js. gegen die Erbauung des Mittel
landkanals Stellung genommen und beſchloſſen, an den Land
wirthſchaftsminiſter ein Schreiben zu richten, in dem die Bitte
ausgeſprochen wird, „daß Euer Erxzellenz thunlichſt dahin
wirken wollen, daß das Projekt des RheinElbe-Kanals nicht
zur Ausführung gelangen möge“.

Verein für Sozialpolitik. Die Tagesordnung der
diesjährigen Generalverſammlung des Vereins für Sozialpolitik weiſt
Berichte über die Hausinduſtrie und ihre geſetzliche Regelung, über
das Hauſirgewerbe, endlich über die Entwicklungstendenzen im
modernen Detailhandel, im Beſonderen über Bazare, Waarenhäuſer
und Konſumvereine auf. Ueber die Hausinduſtrie werden Geh. Ober-
Regierungsrath Wilhelm und Dr. Weber-Berlin berichten, über das
Hauſirgewerbe StiedaLeipzig und über das letztgenannte
Thema neben Sombart- Breslau noch Profeſſor Rathgen-Marburg
und Dr. Rocke, Syndikus der Handelskammer in Hannover.

Die Züchtigung in den Schulen. Gegen den
bekannten Erlaß des Kultusminiſters über die Züchtigung in
den Schulen ſollen, wie das „Berl. Tgbl.“ erfahren haben
will, einzelne Regierungen beim Miniſter vorſtellig geworden
ſein. Eine hannoverſche Bezirksregierung ſoll erklärt haben,
daß mit dem Entfernen des Stockes aus der Schule Zuſtände
geſchaffen würden, die das ſittliche Leben der der Schule ent
wachſenden Kinder auf das Diefſte gefährden.

Frauen in der Armenpflege. Jm vorigen Jahre hat man
zuerſt den Verſuch gemacht, Frauen zur öffentlichenArmenpflege hinzuzuziehen. Die Frauen wurden nicht offiziell als
Armenpfleger beſtellt, ſondern ſie ſind den einzelnen Armen-
bezirken loſe angegliederr und dazu berufen, auf die
Weiſung der Bezirksvorſteher in der Frauen und Kinder
pflege mitzuwirken. Dieſe Regelung der Mitwirkung
der Frauen iſt zunächſt nur eine proviſoriſche, man wollte erſt be
obachten, wie ſie ſich bewähren würde. Mit der Zeit wird eine Ein-
fügung der Frauen in die ordentliche Organiſation der Armenpflege
geboten erſcheinen. Es iſt nicht zu verkennen, daß man im Anfang
auf vielen Seiten mit einem ſtarken Mißtrauen an dieſe
Sache heranging. Wie aber der offizielle Bericht des Ham-
burger Armenkollegiums erklärt, hat ſich die weibliche Thätigkeit
nicht nur zur Vertiefung und weiteren Ausgeſtaltung der Armen-
pflege als dienlich erwieſen, ſondern auch nicht ſelten dazu geführt,
die Privatwohlthätigkeit dahin zu leiten, wo es ein wirkliches Be-
düfniß zu befriedigen galt. Die Mitarbeit der Frauen findet dem
gemäß in immer weiteren Kreiſen der ehrenamtlichen Organe An-
erkennung, und es ſteht zu hoffen, daß von der Frauenhülfe mit der
Zeit ein immer umfaſſenderer Gebrauch gemacht werden wird. Die
Zahl der zur Mitarbeit in der öffentlichen Armenpflege bereiten
Frauen betrug am Schluſſe des Jahres 1898 bereits 317. Daneben
wirkten in Hamburg 1569 Armenpfleger.

Ueber den Verein deutſcher Tapetenfabrikanten
haben die Zeitungen in neueſter Zeit mehrfach Veröffent-
lichungen gebracht, die den Stempel der Tendenz an ſich
trugen und geeignet waren, die Beſtrebungen und Ziele des
Vereins in falſchem Lichte erſcheinen zu laſſen. Demgegenüber
dürfte eine Richtigſtellung der Thatſachen, ſchon im Jntereſſe
des Publikums, am Platze ſein.

Der Verein deutſcher Tapetenfabrikfanten bezweckt nichts anderes,
als was alle die Spezialvereinigungen der verſchiedenſten Berufs
arten bezwecken die Branche zu heben und in erſter Linie das
Geſchäft gegen das ſchädliche Wirken der Schleude.er zu ſchützen.
Um dieſen Zweck zu erreichen, verpflichten ſich die Mitglieder des
Vereins, gewiſſe Lieferungs- und Verkaufs Bedingungen einzu
halten, die der Verein nach den Vorſchlägen der Händler, die mit
ihmHand in Hand gehen, feſtſetzt. Es liegt auf der Hand und iſt durch
die Wirkſamkeit ähnlicher Vereine anderer Branchen tauſendfältig
erwieſen wir nennen beiſpielsweiſe die Buchhändler Branche

daß ein derartiges Zuſammenhalten allen Jntereſſenten,
Publikum, Händlern und Fabrikanten, zu gute kommt. Abbruch
thut es nur den zweifelhaften Geſchäftsleuten, die im
Trüben fiſchen wollen. Für ſolche iſt eine derartige Ver-
einigung ein unangenehmes Hinderniß. Der ſolide
Fabrikant erlangt durch den Verein die Sicherung ſein
gutes, ſolides Fabrikat nicht durch das ſchlechte naturgemäß
billigere des Schleuderers veeinträchtigt, entwerthet zu ſehen.
Genau dieſe Vortheile genießt der Händler. Das Publikum aber
erhält damit die Garantie, allerorten gute, ſolide Waare
anzutreffen. Der Verein deutſcher Tapeten Fabrikanten
hat denn auch in der verhältnißmäßig kurzen Zeit ſeines

Beſtehens bereits vortreffliche Erfolge erzielt, in künſtleriſcher
wie wirthſchaftlicher Hinſicht. Beweiſend für die Exiſtenzberechtigung
des Vereins iſt ohne Weiteres die Thatſache, daß von den 57 deutſchen
Tapetenfabrikanten ihm 53 angehören und alſo nur 4, noch dazu
Beſitzer ſehr kleiner Betriebe, ihm fern geblieben ſind, daß ferner von
den ca. 3000 Tapetenhändlern Deutſchlands nur ca. 70, die über-
dies nur zum Theil Spezialtapetenhändler ſind, den Abmachungen
des Vereins ſich nicht gefügt haben.

Allen Betheiligten es recht zu machen, wird nie einer ſolchen
Vereinigung gelingen. Daß die unzufriedene Minderheit gegen
den Verein agitirt, iſt ebenfalls nicht zu vermeiden, wird aber
nie als ein Beweis der Ueberflüſſigkeit oder gar Schädlichkeit
einer ſolchen Vereinigung gelten können. Was jene Minderheit
über den unangemeſſenen Verdienſt der Vereinsmitglieder in die
Blätter gebracht hat, entbehrt alles Thatſächlichen, iſt aber vor
trefflich geeignet, dem mit den Verhältniſſen nicht vertrauten Publikuw
Sand in die Augen zu ſtreuen. Dahin gehört das Ausſpielen der
100 und 125 Proz., die augeblich der Händler der Vereinigung
verdienen müſſe und ſolle. Alle Welt 'weiß, daß z. B. die Kohle
halb ſo viel koſtet, als der Preis für ihre Verfrachtung beträgt.
Dennoch wird kein Vernünftiger behaupten wollen, daß der
Spediteur 200 pCt. daran verdiene. Genau ſo liegt die Sache
bezüglich der Tapetenhändler. Die ganzen Vorgänge ſind ſo ein-
fach, klar und durchſichtig, daß ſie keiner Erörterung in der Preſſe
bedürfen würden, hätte nicht eben in letzter Zeit jene grollende
Minderheit Artikel in die Preſſe lanzirt, die eine falſche Auffaſſung
der Verhältniſſe erwecken könnten und eben auch erwecken ſollten,
Es genügt wohl, dieſes Spiel aufgedeckt zu haben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g Döllnitz (Saalkr.), 21. Juli. (Turneriſches.) Beim

Wettturnen zum Gau-Turnfeſte in Lauchſtädt hatten die beiden
hieſigen Turnvereine erfreuliche Reſultate zu verzeichnen. Der ältere
Turnverein Döllnitz errang 5 Preiſe, während der jüngere Turn-
verein Germania einen Preis erzielte.

g Lochau (Saalkreis), 21. Juli. (Stiftung.) Zu einem
wahren Volksfeſte geſtaltete ſich die Abhaltung des ſogenannten
Hoftanzes hier, welcher aus einer Stiftung hervorgegangen, die
Anfang dieſes Jahrhunderts von der damaligen Rittergutsbeſitzerin
Frau Kanzler Hoffmann ins Leben gerufen wurde und zu Ehren der
Stifterin alljährlich gefeiert wird. Außer freiem Tanz auf einem
am Rittergute gelegenen Platze und Freibier erhält jeder hieſige Ein
wohner ohne Rang-, Stand- und Altersunterſchied vier Semmeln
Die Arbeiter des Rittergutes hatten bis zur Einführung des Kranken
kaſſenweſens freie ärztliche Behandlung und freie Medizin, auch vie
zur Ablöſung des Schulgeldes erhielten arme Kinder
Freiſchule. Zuſtändigerſeits finden dieſe hierfür erforderlichen
Geldmittel andere zweckmäßige Verwendung. Das ärmſte Mädchen
aus dem Orte, und zwar von jedem Konfirmationsjahrgange, welches
ſich bis zum 18. Jahre gut führt, erhält bei Vollendung desſelben
8 Thaler zur Beſchaffung eines ſchwarzen Kleides; die vier ärmſten
Frauen bezw. Männer beziehen eine monatliche Rente von 1,50 Mk.
Bei Todesfall eines Empfängers tritt eine andere Perſon hierfür ein.
Die Mittel hierzu werden von einem feſtliegenden Kapital beſtritten.
Die Wohlthäterin iſt hier begraben und deren Grabſtätte (welche ein
Gedenkſtein, gewidmet von der Frau Rittergutsbeſitzerin Hildenhagen
geb. Voigt ſchmückt), wird zu ihrem Geburtstage am 18. Juli, uw
welche Zeit auch die Feſtfeier ſtattfindet, bekränzt. Auch im benach-
barten Dieskau beſteht eine ähnliche Stiftung.

g. Aus dem ſüdlichen Saalkreiſe, 21. Juli. (Landwirth,.
ſchaftliches.) Der erſte Ernteſegen der Raps, iſt unter Dach
und Fach gebracht. Seit Anfang der Woche ſtehen auf ſcharfem
ſandigen Boden die erſten Roggenmandeln, aber auch auf ſchwererer
Bodenlage hat ſeit geſtern und heute der Roggenſchnitt be-
gonnen. Die warme Witterung hat die Reife der Halmfrüchte
weſentlich gefördert, ſodaß auf leichterem Boden ſchon in nächſter
Woche mit dem Schnitt der Gerſte angefangen wird. Auch die
Hackfrüchte gedeihen vorzüglich ſodaß heuer eine Ernte wie
ſelten in Ausſicht ſteht. Anders verhält es ſich in den Auen-
feldern. Die Kartoffeln haben durch das viermalige
Hochwaſſer gelitten. Sie haben meiſt ein kümmerliches Ausſehen
Die Rüben haben durch das Waſſer ſcheinbar nicht gelitten, indem
ſie einen üppigen Krautwuchs entwickeln, jedoch die Form der Rübe iſt
nicht wie die der im Felde lang und glatt, ſondern zwiebelartig mit
unzähligen Wurzelfaſein. Ein Ausfall an Quantität und Qualität
iſt hier ebenfalls zu verzeichnen. Die Heuernte iſt durch das
Waſſer ſehr verlangſamt und gegenwärtig noch nicht beendet. Das
Futter iſt mehrfach verborben und entweder auf den Düngerhaufer
gefahren oder verbrannt worden. Nur die hoch gelegenen Wieſen
liefern ein einigermaßen brauchbares Futter.

Nein, wie die Sonne warm macht! ſagte er und knöpfte den
Ueberzieher auf bis auf den unterſten Knopf. Wir gehen alſo
nach Niederhollbach!

Sie lachte. Ja, wenn es nur darauf ankäme, ob ich Luſt
habe, ein wenig über Land zu laufen o, Sie ſollten ſichwundern. Aber da ſchlägt es KChon

Laſſen Sie ſchlagen, was es will Jch lade Sie ein und
werde es ſchon verantworten.

Aber nein!
Aber ja!
Und ſo ging es eine Weile weiter, während deſſen ſie bis

an den Ausgang der Anlage gelangten, an die Landſtraße, wo
der Weagweiſer ſtand Nach Niederhollbach 4,5 Kilometer.

Endlich verſprach ſie, ihn ein Stückchen zu begleiten und
pe gingen weiter in den hellen, warmen, lockenden Sonnenſchein

inein.
Wieder und wieder ſagte er: Wie ſchön das heute iſt!
Mit einem Male ſprang ſie luſtig den Rain herab auf

den Wieſenpfad.
Ei kommen Sie doch, hier gehen wir wie auf Sammet.
Er ward verlegen ob dieſer Einladung, faßte aber Muth,

ſetzte den Stock vor ſich hin, und ehe er es noch dachte, rutſchte
und holperte er glücklich hinab, doch zitterten ihm die Beine
ſtark. Nun ſchritt ſie ihm fröhlich voran.

Sehen Sie, da drüben ſind ſchon die Weinberge. Wahr-
haftig, ſie ſind in der Leſe! Sie läßt ihr Taſchentuch flattern
und ruft übermüthig mit aller Kraft hinüber: Juhu! Juhu!
Gleich heben ſich da und dort die weißen Kopftücher aus dem
Grün, und ein Burſche ſchwenkt die Mütze: Heijo! Heijo!
Fort da regt ſich der Widerhall drüben im Walde Ei jo!
i jo!Sie klatſchte in die Hände vor Vergnügen ihm aber

dünkte Alles ſo wunderlich ſo er wußte ſelbſt nicht wie.
Wenn ſie nur nicht ſo laufen wollte, im linken Knie ſchmerzte
ihn etwas mit jedem Schritt. Er dachte an das zugige Fenſter
im Geſchäft, wo er ſein Pult hatte, und nahm ſich vor,
ſchon morgen ein ordentliches Fenſterkiſſen zu verlangen. Auch
der Ofen taugte nichts. Ueberhaupt

Da iſt er! ruft ſie laut. Vor ihnen glänzt hell im
Sonnenlicht der Mühlteich auf. Sie erklärt, es ſei herrlich,
in dem Nachen überzufahren. Und als die Müllersfrau durch
ein Winken mit der Hand von drüben die Erlaubniß ertheilt,
löſt ſie flink die Kette und ſpringt keck in das Boot. Das
Fahrzeug ſcheint ihm ſehr bedenklich doch hört ſie gar nicht
auf ſeine ſchüchternen Einwendungen. Raſch raſch! Und ſie
a dem Zaghaften die Hand, um ihm beim Einſteigen zu

elfen.
Nun ſitzen ſie ſich gegenüber. Sie legt die Ruder aus,

ſtemmt die Füße wider das Querbrett und zieht kräftig an.
Plumps, plumps, ſpringen vom graſigen Ufer die aufgeſchreckten

Fröſche ins Waſſer. Dann wird es ſtill, nur der Ruderſchlag
tönt. Die Sonne durch einen dünnen Nebelſchleier ſcheinend,
übergießt das ruhige Waſſer mit gelbrothem Glanz. Wie auf
geſchmolzenem Golde fahren ſie dahin.

Wie ſchön, ſagt Herr Melchior, nachdem er das erſte Un-
behagen überwunden, wie ſchön! Und als er jetzt den Blick
ſeiner jungen Fährmännin zuwendet, da ſtaunt er ordentlich.
So groß und ſtark kommt ſie ihm vor. Weit lehnt ſie ſich
zurück und zieht die Ruder kräftig durchs Waſſer. Das Kleid
Waxet ſich über der Bruſt, den vollen Armen. Unter dem
chwarzen Hutrand leuchtet ihr lächelnd Geſicht in lieblicher Rothe.

So ſieht er ſie vor ſich, in ihrer Anmuth und Kraft, ganz
Freude, ganz Leben

Es war fünf Uhr geworden, als ſie im Hof der „Goldenen
Traube“ ankamen. Er war müde und ſtreckte mit Behagen
ſeine Beine aus. Sie horchte auf. Richtig in der Scheune
knarrte die Kelter. Ein eigenthümlicher ſüß-würziger Duft!
Zwei Männer drücken am Kelterbaum und jedesmal, wenn ſie
im Halbkreis gehend am Standbalken ankommen, ſchlägt die
Stange knarrend an: Pang!

Das haben wir gut getroffen, meint ſie vergnügt, und als
die Wirthin Gläſer bringt, ſpringt ſie ſelbſt an die Kelter und
läßt ſie volllaufen.

Nicht wahr, das ſchmeckt? Jetzt aber Nüſſe, Frau
Dann iſt der „Blaue-Wirthin, und friſches Weißbrod.

Montagsſchmaus“ fertig.
Alles iſt da. Bald ſchiebt ſie ihm ein ganzes Häufchen

der weißen Kerne zu. So ſeltſam iſt ihm zu Muth. Nieder
hollbach! Da hätte er ſonſt keine zehn Minuten dafür her-
gegeben, und jetzt ſitzt er da am Montag Nachmittag, mit
Fräulein Grethe. Sie erzählt von der Heimatih, wie ſie fiſchen
half, wie die Sonne brennt, wenn die Reben aufgebunden
werden, von der Mutter ihrem ſteifen Arm, dann vom
Geſchäft, und wie ſie ihn alle für einen gar wunderlichen
Kauz gehalten, und er ſei doch ganz gemüthlich heute
wenigſtens.

Ja, heute. Er nickt träumeriſch vor ſich hin.
Ach ſo, Jhr Geburtstag.
Sie ſtoßen an, doch der Moſt iſt ihm bald etwas zu ſüß,

und er läßt auf ihr Zureden einen Schoppen „Alten“ kommen.
Er weiß nicht recht, wie Wein ſchmeckt, aber er lobt den dünn-
ſäuerlichen Niederhollbacher ſehr, und er trinkt in großen Zügen.

Ach, Fräulein Grethe, wie das heute ſchön iſt.
Es iſt ihm ſo ſeltſam warm und weich ums Herz. Er

greift mit einem Male nach ihrer Hand und fragt: Fräulein
Grethe, was wäre denn im Augenblick ſo recht Jhr Herzens-
wunſch

Sie ſchaut einen Augenblick ernſthaft vor ſich hin und ſagt
dann ruhig: Daß Goit mir meine Mutter noch recht lange läßt.

Er blickt in ſein Glas. Was weiß er von ſeiner Mutter

Seine ganze harte Jugend fühlt er in dem Augenblick nach
und dann kommt es wie Zorn über ihn. Hatte er denn nichts
deſſen er ſich freuen konnte?

So nachdenklich, Herr Melchior!
Er greift nach ihrer Hand. Ach, Fräulein Grete, mir iſt

gar ſo wunderlich. Mein Geburtstag iſt heute nicht wiſſen
Sie, ich meinte nur ſo vergleichsweiſe

Und nun kommt ſtoßweiße heraus, was ihn innerlich be-
wegt, die Erinnerung an ſein Darben und Entſagen, halb voll
Bitterniß und halb voll Stolz, wie er geſpart von dem Tage,
wo er als junger Schreibgehülfe ſeine erſten zehn Gulden in
die Hand gedrückt bekam; er meints noch heute zu fühlen, wie
ers endlich zum Buchhalter brachte und nun jeden Monat
hundert Mark und manchmal noch mehr auf die Bank that
zwanzig Jahre lang. Sie hört ihm neugierig zu, und er fühlt
ſich ſehr gehoben.

Jawohl, das Zuckerſtückchen zum Kaffee habe ich mir nicht
gegönnt. O, man lernt ſich zwingen. Da hatte ich mir einmal
ein Stübchen am Garten vom Heſſiſchen Hof“ gemiethet,
wiſſen Sie, wo Sonntags über die Bataillonskapelle ſpielt,
und wenn ich dann oben am offenen Fenſter ſaß das
war hübſch und koſtete nichts, und Muſik hör' ich wohl gern,
aber eben der Muſik wegen zog ich aus. Denn ſehen Sie,
ich hatte mich ertappt, wie ich läſſig da ſaß und auf das
luſtige Getöne lauſchte, aber das verträgt die Arbeit nicht;
Sonntags trag' ich nämlich des Nebenverdienſtes halbe
privatim für ein Dutzend kleiner Geſchäftsleute die
Bücher nach oder ſchreibe Adreſſen. Jawohl, ich zog aus. Das
ſoll mir einer nachmachen! Nicht ein einziges Mal bin ich vor
die Stadt gekommen. Dafür bracht' ich aber ein Vermöger
zuſammen, jawohl ein Vermögen! Was ſagen Sie dazu
Fräulein Grete

Sie ſieht ihn ernſt an. Das iſt Alles ſehr ſchön, Herr
Melchior, aber mein Gott, Sie haben ja gar nicht gelebt
Dann ſteckt ja Jhr ganzes Leben in Jhrem Gelde.

Verwirrt ſchaut er ſie einen Augenblick an. Was ſie da
ſo leicht ſagt, fällt ihm wie ein Stein auf das Herz, und es
ſchreit mit einem Mal auf in ihm: Was haſt du mit deinem
Leben gemacht, du Narr? Wie träumend ſieht er um ſich mit
nervös nickendem Kopf. Er thut ihr leid.

Jch hab's nicht bös gemeint, Herr Melchior!
Der ſanfte Ton thut ihm wohl, ſein Geſicht belebt ſich wieder

und wie er ihre hellen Augen ſo milde auf ſich gerichtet ſieht,
fährt es ihm heiß durch den Kopf. Sein ganzes Leben ſetzte er
um in Geld. Glück gegen Geld! Ei, war's nicht noch Zeit,
es wieder auszuwechſeln: Geld gegen Glück? Und da da
ſitzt es ja vor ihm, das Glück mit rothen Backen

Ach, Fräulein Grete!
Seine Augen glänzen; die dürren Hände ſtreckt er mit

ausgeſpreizten Fingern wie ein Hungernder über den Tiſ
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Wettin, 21. Juli. (Der hieſige Turnverein) be
geht am Sonntag. den 23. Juli ſein 37. Stiftungsfeſt im „Gaſthof
zur Weintraube“ hierſelbſt, und ſind dazu viele Einladungen an aus
wärtige Vereine ergangen. Es haben auch ſchon mehrere ihr Er
ſcheinen angemeldet und wird hoffentlich die Betheiligung eine rege
werden.

Stumsdorf, 22. Juli. (Sonnenſtich. Seuche.
Ausflug.) Bei der enormen Hitze des geſtrigen Tages wurde in
dem benachbarten Dorfe Köckern die auf dem Felde arbeitende
Dienſtmagd eines dortigen Gutsbeſitzers vom Sonnenſtich
getroffen, infolge deſſen die Aermſte bewußtlos zuſammenbrach und
in dieſem Zuſtande auch nach Hauſe gebracht wurde. Augenblicklich
befürchtet man die ſchlimmſten Folgen für das junge Mädchen.
Nach einer amtlichen Bekanntmachung iſt in den benachbarten an
haltiſchen Ortſchaften die Schweineſeuche ausgebrochen.
Die diesſeitigen Amtsvorſteher ſind hiervon in Kenntniß geſetzt
worden. Die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins aus
dem nahen anhaltiſchen Städtchen Radegaſt und Umgegend unter
nahmen heute einen Geſammt- Ausflug nach dem Badeorte Lauch-
ſtädt, begünſtigt von ſchönem, ſehr warmem Wetter.

b. Schwemſal (Kr. Bitterfeld), 21. Juli. (Unfall.) Das
5jährige Arbeiterkind Roſa Naumann, welches ihrem älteren Bruder
auf der am Baum lehnenden Leiter nachgeklettert war, wurde von
letzterem verſehentlich auf die Finger getreten, verlor infolge des
Schmerzes den Halt und ſtürzte von der Leiter herab. Die Kleine
erlitt hierdurch einen Bruch des rechten Oberſchenkels und befindet
fich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

K Bitterfeld, 22. Juli. (Unfall.) Heute Morgen ereignete
ich, durch einen Radfahrer veranlaßt, ein Unfall auf der Chauſſee
wiſchen Schlaitz und Mühlbeck. Vier Frauen aus Plodda gingen
in den erſten Morgenſtunden mit ihren Marktkörben unſerer Stadt
zu, als hinter ihnen ein Radfahrer, ein Maurer aus Gröbern, her-
kam. Auf ein Glockenzeichen ſprangen die erſchreckten Frauen aus
einander. Eine derſelben, die Ehefrau des Landwirths Fr. Martin
aus Plodda, wurde überfahren und auf einen an der Straße liegen-
den Steinhaufen geſchleudert. Die Verunglückte erlitt erhebliche Ver-
letzungen am Kopf und anderen Körpertheilen und mußte ſich auf
den Nachhauſeweg begeben. Den Radfahrer trifft inſofern eine Schuld,
als er nicht, wie es die Polizeiverordnung vorſchreibt, an den Frauen
links vorbeigefahren iſt. Er hielt aber wenigſtens gleich ſtill, kam
der Verletzten zu Hilfe und verpflichtete ſich, allen eniſtandenen
Schaden zu bezahlen.

Eilenburg 21. Juli. (Ein bedauerlicher Un-
zlück sfalh) ereignete ſich geſtern Nachmittag vor dem Grundſtück
des Herrn Tiſchlermeiſter Schwarz in der Kanalſtraße. Der Geſchirr-
führer Kademann, aus Wildenhain gebürtig und bei Spediteur Hafer
korn in Dienſten, war mit der Einfuhr von Brettern in das oben ge
nannte Grundſtück beſchäftigt. AmThorweg hielt er das Geſchirr an, da die
Dur fahrt nicht recht von Statten ging. Er zwängte ſich zwiſchen Wagen
und Mauer durch, um nach der Urſache zu ſehen, als in dem Augenblick
die Pferde anzogen und der Körper des Bedauernswerthen von dem
Wagen gegen die Mauer gequetſcht und ihm dabei der Bruſtkaſten
vollſiändig eingedrückt wurde. Schwerverletzt wurde er aufgehoben
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt, wo er hoffnungslos
darniederliegt.

M Eisleben, 21. Juli. (18. Mitteldeutſche s
Bundesſchießen.) Am heutigen Tage erſchoſſen Ehren-
preiſe die Herren: Anton Kühnel- Chemnitz einen Becher Georg
Künzel Selb einen Becher, G. Brüngger Joſephihütte in Bayern
einen Becher, Fr. Holper Münchberg in Bayern einen Becher,
R. BayreutherZwickau einen Becher, Osk. Klee-Plauen i. V. einen
Becher, Ernſt GſchihayEger einen Becher. An dem Feſteſſen
betheiligten ſich viele Schützen Trinkſprüche würzten das Mahl in
heiterſter Weiſe. Am Abend konzertirte das Berg- und Stadtmuſik-
korps im Garten des Wieſenhauſes, der Männergeſangverein unter
Leitung des Herrn Paul Striegnitz trug mehrere Chorgeſänge vor,
welche mit großem Beifall aufgenommen wurden.

c. Querfurt, 21. Juli. (Gute Schützen. Amtsge-
richt s bau.) Vorigen Mittwoch hatte der hieſige Schützenklub auf
dem Mitteldeutſchen Bundesſchießen in Eisleben einen großartigen
Erfolg gehabt. Die Herren Luſt, Petzold und Engelmann betheiligten
ſich am Wettſchießen um die drei geſtifteten Fahnenbänder. Jeder
der drei Herren gab 60 Schuß ab und ſie erlangten zuſammen
618 Ringe und damit den dritten Preis. Der Bau unſeres neuen
Amtsgerichtsgebäudes ſchreitet rüſtig vorwärts. Die äußeren und
inneren Mauern ſind bereits ſchon weit über die erſte Balkenlage
hinaus und es wird nur noch Wochen dauern, ſo wird das Dach
aufgerichtet werden. Das Gefängnißgebäude foll, wie verlautet, in
dieſem Jahre auch noch angefangen werden.

Weißenfels, 21. Juli. (Leichenfund. Glücklich
C T „7„òd I J .ò0)' ÜEQ,— alsr-— J
Sie haben recht, Fräulein Grete, aber das iſt hinter mir;
heute bin ich am Ziel, heute fang ich mein Leben an, heute!

Mit zitterndem Tone ſtößt er das heraus und greift nach
ihrer Hand. Doch ſie zieht ſcheu die Arme an ſich. Er erhebt
ſich haſtig nnd beugt ſich über den Tiſch. Leben will ich,
Fräulein Grete.

Kikeriki! Er fährt heftig zuſammen. Ein Hahn war auf die
Bretterwand hinter ihm geflogen und kräht aus vollem Halſe.
Es geht ihm durch Mark und Bein. Sie muß lachen über
ſeinen Schrecken, und er ärgert ſich über ſich ſelbſt. Auf einen
Zug trinkt er ſein Glas aus. Einen Augenblick verſchiebt ſich
Alles vor ſeinen Augen. Das Blut ſteigt ihm zu Kopfe. Seine
Gedanken verwirrten ſich. Was will er eigentlich? O, er will
ihr ſagen, was 30000 Mark eigentlich ſind, daß er ihr eine
ganz hübſche Häuslichkeit bieten kann, ſchöner jedenfalls, als ſie
ſonſt ſo ein armes Ding zu erwarten hat. Sein Glück ſoll ſie
ſein, ſein Glück

Und wieder erhebt er ſich. Fräulein Grete, jetzt weiß ich,
was ich will

Sein hochrothes Geſicht, der zuckende Mund, die zitternden,
nach ihr greifenden Hände erſchreckt ſpringt ſie auf. Be
troffen hält er inne, und als er nach einem Augenblick aufs
neue anhebt Fräulein Grete, da unterbricht ſie ihn Herr
Melchior, nichts für ungut, da fällt mir heiß ein: grade die
eiligſte Beſtellung vergaß ich heute Morgen im Geſchäft aufzu
geben. O je, gleich muß ich fort.

Und ſie eilt zur Wirthin ins Haus, um auf den Fahrplan zu
ſchauen. Stumm ſchaut er ihr nach. Da kommt ſie wieder. Ein
Glück, in zehn Minuten geht ein Zug nach der Stadt. Aber
es heißt ſpringen. Er will aufſtehen. Nein, ſagt ſie ganz ängſtlich,
er dürfe ſich nicht ſtören laſſen. Später geht für ihn ein Zug.
Sie rafft Handſchuhe und Sonnenſchirm auf, reicht ihm mit
einer ſcheuen Bewegung die Hand und ſpringt davon. Un-
niſchloſſen geht er ihr einige Schritte nach, aber die Wirthin
neint freundlich am Hofthor: Bleiben Sie nur, das iſt nichts
ür alte Beine.

Er ſchaut ihr wehmüthig nach. Er weiß: ſie floh vor ihm;
r ſah ja den bleichen Schreck auf ihrem Geſicht.

Schon liegt die ganze Straße im Schatten nur an einer
chmalen Stelle, wo die Längsſeite der Häuſer unterbrochen iſt,
iegt noch ein Streifen Sonnenſchein, und dort dreht ſie ſich
inmal raſch um und winkt. Jhre ganze Geſtalt leuchtet einen
Augenblick auf da biegt ſie ſeitwärts ein. Er ſieht ſie
nicht mehr.

Langſam wendet er ſich um. Dort gingen ſie vorhin im
Sonnenſchein. Nun liegt der Mühlteich ganz im Dunkel, wie
eine ſchwarze Platte. Das letzte rothe Dämmerlicht ſchwindet
oon der Straße. Kühl weht es r an, und fröſtelnd wiſcht
er ſich das Altweiberſommergeſpinſt vom Aermel.

(K. Ztg.)

abgelaufen.) Geſtern Abend wurde in der Saale etwa 100 m
oberhalb der MilitärSchwimmanſtalt die männliche Leiche eines neu
geborenen Kindes gefunden und polizeilich aufgehoben. Es liegt
jedenfalls ein Verbrechen vor. Ein Dummerjungenſtreich hätte
geſtern Nachmittag gegen ,7 Uhr bald ein Menſchenleben gefordert.
Ein junger Mann und zwei Damen gondelten mit
dem Ruderboot auf der Saale und fuhren an die
Landungsſtelle. Die eine Dame war bereits ausgeſtiegen;
als die andere das gleiche thun wollte ſchautelte der
Mann den Kahn, die Dame fiel in das an der Stelle ſehr tiefe
Waſſer und ging ſofort unter. Der Mann ſprang zwar ſofort nach,
verſchwand aber auch in der Tiefe. Nach kurzer Zeit kamen beide
an der anderen Seite des Bootes an die Oberfläche, klammerten ſich
an dem Kahne feſt und konnten wieder herausgezogen werden.
Wenn ſie unter die Gondel oder unter ein anderes der hier zahl-
reichen Fahrzeuge geriethen, waren Beide unrettbar verloren.

V Laucha, 21. Juli. (Ein ſchweres Gewitter) mit
ſtarkem Regen entlud ſich über das nahe Dorndorf. Dabei traf ein
Blitz Schmiede und Gaſtwirthſchaft, die mit einander verbunden ſind,
zündete aber glücklicherweiſe nicht.

Zeitz, 21. Juli. (Ein Kinderarm gefunden. Jn
Draſchwitz wurde dieſer Tage unweit der Elſterbrücke ein Stück
Arm mit Hand, von einem kleinen Kinde herrührend, gefunden, und
zwar von Leuten, welche dort Sand holten. Vermuthlich iſt irgendwo
eine Unthat begangen und ein neugeborenes Kind in den Fluß
geworfen worden. Dann iſt wahrſcheinlich der zarte Armtheil abge-
brochen und die Strömung hat ihn auf die Sandbank getrieben, in
der er verborgen und gut konſervirt lag.

(Fortſetzung der Provinz- Nachrichten in der erſten Beilage.)

Landwirthſchaftliches.
Dentſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaftstag

von 1899. Der diesjährige allgemeine Veteinstag der
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, der urſprüng-
lich für Mitte Auguſt in Ausſicht genommen war, mußte in
die Septemberwoche vom 11. bis 16. September verſchoben
werden. Die öffentlichen Vorträge und Verhandlungen finden
am 13. nnd 14. September und zwar zu Breslau im Landes-
hauſe der Provinz Schleſien ſtatt. Für dieſe Verhandlungen
ſteht in Ausſicht ein Vortrag über die geſchichtliche Entwickelung
des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in Schleſien, den
der ſchleſiſche Verbandsdirektor Pfarrer Wolff-Hohenfriede-
berg hält. Daran wird ſich vorausſichtlich der Jahresbericht
von Geh. Regierungsrath Ha as Offenbach über die Thätigkeit
des von ihm geleiteten allgemeinen Verbandes der deutſchen
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ſchließen. Sodann
ſind vorgeſehen Vorträge über die Haftpflicht der Aufſichts-
rathsmitglieder eingetragener Genoſſenſchaften Rechtsanwalt
Bangratz-Landau), über die Stellung der Verbandeveviſion
gegenüber den Gerichten und Behörden (Rendant A. Hall-
ſteinPoſen), über die Einrichtung von RechnungsReviſions-
Bureaus der Verbände für die kalkulatoriſche Buch und Rech
nungsprüfung Gutsbeſitzer Schreiner-Biebrich), über die
Theilnahme der Zenſfralkaſſen an der Kontrole über die Ge-
ſchäftsführung der Genoſſenſchaften Präſident der Landwirth-
ſchaftskammer für Poſen Major a. D. Endell-Kiekrz.)
Während dieſe Themata die Ausgeſtaltung der Organiſation
und Verwaltung der genoſſenſchaftlichen Verbände fördern ſollen,
wollen die folgenden zur Steigerung und Verallgemeinerung
der wirthſchaftlichen Leiſtungen der Genoſſenſchaften beitragen
und zwar ſind dabei die Hauptformen der genoſſenſchaftlichen
Bethätigung der deutſchen Landwirthe: Kreditweſen, Einkauf
und Verkauf gleichmäßig berückſichtigt. Ein Referat über die
„Frage der Mündelſicherheit der Spar und Darlehnskaſſen
nach Lage der neueſten Geſetzgebung und der Verwaltungs-
praxis“ wird die jüngſten Schickſale eines genoſſenſchaftlichen
Lieblingswunſches in den einzelſtaatlichen Parlamenten zu
ſammenſtellen. Die Erfahrungen über die Frage, wie ſich der
gemeinſame Bezug landwirthſchaſtlicher Rohſtoffe durch die
Spar- und Darlehnskaſſen geſtaltet und bewährt, wird der
Direktor der Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft für Schleſien,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, Haupt
mann a. D. Schmidt Breslau darlegen, einen Bericht über
den Stand der Perchloratfrage („Pflanzengift und Chileſalpeter“),
in welcher jüngſt die Hamburger Jmporkeure die Landwirth-
ſchaft und den Handel zu ſcharfem Widerſpruch herausgefordert
haben, wird der Direktor der Zentralgenoſſenſchaft Halle a. S.
P. Schmidt erſtatten. Ueber „Neuere Erfahrungen über
Bau, Einrichtung und Betrieb der genoſſenſchaftlichen Korn-
häuſer“ ſpricht der ſächſiſche Verbandsdirektor, Landesökonomie-

rath v. Mendel-Steinfels- Halle a. S., der als Präſi-
dent der großen Kornhaus genoſſenſchaft zu Halle dieſe Er
fahrungen in reichſtem Maße ſich zu eigen machen konnte. Als
zweiter Referent ſpricht ein Vertreter der ſchleſiſchen Kornhäuſer.
Den genoſſenſchaftlichen Eierabſatz, der in den letzten Jahren
ſpeziell in Hannover (Lüneburger Haide u. a.) überraſchende
Erfolge erzielte, behandelt Oekonomierath Johannßen-
Hannover. Und ſchließlich erläutert ein Vortrag die genoſſen-
ſchaftliche Organiſation des Spiritusabſatzes in Deutſchland,
gegenwärtig weitaus die größte genoſſenſchaftliche Unternehmung
der deutſchen Landwirthe. Jn dem Direktor des pommerſchen
Genoſſenſchaftsverbandes v. Oppenfeld-Reinfeld, dem
Präſidenten der pommerſchen Spiritusverwerthungsgenoſſen-
ſchaft, die ſchon einige Zeit gearbeitet und die Erfahrungen für
die große deutſche Organiſation geſammelt hat, iſt der geeignetſte
Referent für dies Thema gewonnen worden.

Kirchliche Anzeigen.
Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm.

*10 Uhr und Abends 8 Uhr: Predigt von Pred. Wieſenauer.
Von 11 bis 12 Uhr: Sonntagſchule. Dienstag Abends 84 Uhr:
Predigt. Zutritt frei für Jedermann.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 21. Juli 1899.

Aufgeboten: Der Handarv. Guſtav Werner, Lilienſtr. 7 und
Marie Meier, Henriettenſtr. 21. Der Blumenhändler Herm. Florſtedt,
Ranniſcheſtr. 11 und Emma Fleiſchhauer, Steinweg 36. Der
Techniker Moritz Seyferth, Oleariusſtr. 9 und Hedwig Ehrhardt,
gr. Ulrichſtr. 52. Der Schloſſer Richard Kortes und Wilhelmine
Hagel, Sangerhauſen.

Eheſchließungen Der Maurer Albert Göbel, Glauchauerſtr. 14
und Emma Noack, Lerchenfeldſtr. 17.

Geboren: Dem Kaufmann Otto Winkler, Schwetſchkeſtr. 26,
T. Charlotte. Dem Schloſſer Ernſt Schülbe, Bernhardyſtr. 18, Zwill.,
S. Otto und T. Gertrud. Dem Dekorationsmaler Otto Zander,
Landwehrſtr. 11, T. Johanne. Dem Hausdiener Wilhelm Kohla,
kl. Schloßgaſſe 6, S. Willy. Dem Werkmſtr. Willy Aehle, Böll-
bergerweg 55, T. Anna. Dem Eiſendreher Theodor Flöthe, Merſe-
burgerſtr. 51, T. Hulda. Dem Handarb. Franz Hoffmann, Lilien-
ſtraße 1, S. Paul. Dem Fabrikarb. Ernſt Eulenberger, Lindenſtr. 74,
T. Charlotte. Dem Leitungsaufſeher Auguſt Winkler, Hochſtr. 6,
T. Eila. Dem Buchdruckereibeſitzer Heinrich John, Harz 52, T.
Charlotte. Dem Fleiſcher Emil Held, Frieſenſtr. 13, S. Karl. Dem
Schuhmacher Wilhelm Schüler, gr. Brauhausſtr. 1, S. Wilhelm.
Dem Handarb. Karl Koch, Luckengaſſe 42, T. Ella. Dem Handarb.
Aug. Reumſchüſſel, Saalberg 24, S. Otto.

Gdwgſtorben: Die Wittwe Wilhelmine Päucker geb. Beyer, 83 J.,

Reilſtr. 134. Des Lehrer Alexander Schuchert Ehefrau Marie geb.
Richter, 56 J., Mauerſtr. 15. Des Aufſeher Jakob Turteltaub S.
Joſef, 5 Mon., Zwingerſtr. 29. Des Zeugſchmied Walther Ziegler
T. Antonie, 4 Mon., Zenkerſtr. 9. Des Fabrikarb. Paul Karras T
Gertrud, 9 Mon., Unterberg 11. Des Maurer Eduard Bär S.
Max, 3 Mon. Friedrichſtr. 13b. Des Zeugſchmied Heinrich Nebel

Frieda, 7 Mon., Lerchenfeldſtr. 20. Des Klempner Albert Huth
S. Guſtav, 1 Mon., alter Markt 11.

Giebichenſtein, Meldungen vom 19. bis 21. Juli 1899.
Eheſchließungen: Der Verwaltungsaſſiſtent E. P. F. Mache-

mehl, Leipzig-Reudnitz und F. L. Zeiſchold, Burgſtr. 49. Der
Tiſchler W. R. Fiſter, Halle und B. E. Thon, gr. Goſenſtr. 11.

Geboren Dem Handarb. F. A. Koch, kl. Breitenſtr. 7, T.
Marie Gertrud. Dem Maurer H. A. F. Blume, Auguſtſtr. 57, T.
Martha Anna Elſe. Dem Klavierſtimmer R. W. Mäder, Auguſt-
ſtraße 1, S. Friedrich Carl. Dem Schloſſer F. W. Herter, Burgr
ſtraße 50, T. Louiſe Elly. Dem Poſthilfsboten J. E. Blume,
Triftſtr. 43, T. Anna Martha. Dem Favrikarb. C. E. F. Kohl,
Advokatenſtr. 5, T. Martha Anng. Dem Maurer F. G. A. Richter,
Reilſtr. 109, S. Willy Rudolf. Dem Tiſchler M. R. W. Schnabel,
Triftſtr. 9, S. Arthur Curt Max. Dem Korrektor E. O. R. Kratky,
Triftſtr. 39, T. Marie Helene Gertrud.

Geſtorben Des Bahnarb. F. J. E. Conrad S. Bernhard
Ernſt, 11 Mon., Hoheſtr. 6. Des Schmied J. H. Ochſe S. Walther
Erich, 4 Mon., Auguſtſtr. 50. Des Handarb. F. Köhler S. Friedrich
i Paul, 8 Mon., Reilſtr. 33. A. J. Kerſten, 9 Mon., Burg-
traße 24.

Trotha, Meldungen vom 18. bis 21. Juli 1899.
g nſgevvren Der Pferdeknecht G. Moſch und W. A. Florian,

rotha.
Geboren: Dem Arbeiter O. Lichtenfeld, Plan 2, T. Minna

Marie Martha. Dem Bergmann F. W. G. Hohl, Se ben, T.
Louiſe Wilhelmine Lina. Dem Bautechniker F. W. E. Hauer,
Lindenſtr. 20, T. Marie Dora.

Geſtorben Des Bergarb. F. C. Bohne S. Carl Otto, 7 Mon.,
nördl. Langeſtr. 8. Die Wittwe Chriſtiane Peters geb. Röſel, 61 J.
Magdeburgerſtr. 22.

F. Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brafkel, Halle a. S.

Albert Herrmann Vachtfg.
Inh.: Faul MilzarkK, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
Impfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,

fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmiliche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sätteh).
Reisekofſer.,. Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. IIllustrirter

Preiskatalog gratis und franco. [7596
Fettleibige, Zuckerkranke, t an
ene an Verſtopf. u. unrein. Haut Leidende erz. ohne an g

rufosſtörun i d. ſicherſt. Erfolg.ruft NeuKarlsbader Mühlbrunnen geriet
nungen v. Aerzten u. A. k. eingeſ. w. Paul Schindler, Fbrk. künſtl. Mineralw.
Berlin S, Dresdnerſtr.78. Aerztl. Ltg. Broſchüre grat. u. ſr. 2Probefl. grat.
nicht fr. 10 Fl. mit Kiſte 5,50 Mk., 35 Fl. m. Kiſte 17 Mk., 55 Fl. 25 Mk.

Angenehm überraſcht wird jede Hausfrau
bei Verwendung von Mack's Pyramiden Glanz-Stärke. Mit
dieſer vortrefflichen neuen Stärkeſorte können Kragen und Manſchetten
auch ohne vorheriges Trocknen ſofort geſtärkt und geplättet werden
ſie löſt ſich beſonders ſchnell und kann mit gleich gutem Erfolge kalt,
warm oder kochend benützt werden. Kleine, billige Vackung zu 10
und 20 Pfg., für ein Waſſerquantum von L bezw. 1 Liter abgepaßt,
erleichtert einen Verſuch, der allen Hausfrauen und Plätterinnen hier-

mit auf's Wärmſte empfohlen ſei. [9561
Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nichol-

ſon's künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen
geheilt worden iſt, hat ſeinem Jnſtitute ein Geſchenk von 20 000
übermacht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht
die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben um-
ſonſt erhalten können. Briefe wolle man adreſſiren Das Inſtitut
B. K. H. Nicholſon, „Longcott“, Gunnersbury, London W., England.

Köln. Wegen Fälſchung von Maggi wurde in der Schöffen-
gerichtsverhandlung vom letzten Montag der Händler M. zu einer
Geldkuße und Tragung der Koſten verurtheilt. M. hatte die bekannte
Maggi-Würze mit Waſſer verdünnt und ſich ſo einer Schädigung der
Konſumenten im Sinne des Geſetzes ſchuldig gemacht. Beſonders
erwähnt zu werden verdient, daß der ſachverſtändige Chemiker, Herr
Dr. Kyll, welcher die Vermiſchung nachwies, die ſeit Jahren gleichmäßige Qualität des Maggi hervorhob, indem er betonte, daß die
Maggi-Fabrik zu ihrem eigenen Schutze ihre Fabrikation unter die
Kontrole der als ſtreng bekannten Nahrungsmittelpolizei Konſtanz
geſtellt hat. Da die Maggi-Würze nun unter die regelmäßig zu
kontrolirenden Nahrungs- und Genußmittel aufgenommen iſt, ſteht
zu hoffen, daß ſich gewiſſenloſe Händler hieran eine Warnung nehmen.

Steppaledſen,
Daunendeqßen,

Safilafcledten
empfiehlt

im grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pömicke,

Leipzigerstrasse 6 u. T.



Käser ung Müller,

Basel.

ſnternatſonaſes Rad Wettfahren.
Sonntag, 23. Juli 1899, Nachmittags 3 Uhr.

Hallesche Rennbalhim, WMerseburger Chaussee No. 4.
Der „Dentſche Radfahrer-Bund“ ſchreibt in Nr. 116:
„Die Halleſche Rennbahn geht zweifellos bei dem am Sonntag bevorſtehenden Sommer-

Radwettfahren einem bedeutſamen ſportlichen Ereigniß entgegen. Der Quantität, wie auch be
ſonders der Qualität nach liegen vielverſprechende Nennungen und beſtimmte Zuſagen vor, ſo
daß für die Herrenfahrer, wie die BerufsfahrerRennen auf eine recht gute Beſetzung zu rechnen
iſt. Die Halleſche Rennbahn hat wieder wie ſchon oft zum Vortheil für die Beſucher ihrer
Rennen ihre altbewährte und wohlverdiente Zugkraft auf eine ſtattliche Zahl rühmlichſt bekannter
Renngrößen ausgeübt.“

Die „Radwelt“ äußert ſich in Nr. 117 wie folgt
„Jn Halle a. S. wird am Sonntag eine ganz vorzügliche Concurrenz zuſammentreffen,

denn die Meldungen ſind in reicher Zahl eingegangen. Beſonders intereſſant wird die neue
Begegnung zwiſchen Arend und Franz Verheyen ſein, die Beide zu den Startenden
gehören. Auch Hub er wird hier endlich wieder mit Arend zuſammentreffen, und man darf
geſpannt ſein, wie die Beiden ſich mit einander abfinden werden. Von den übrigen Theilnehmern
erwähnen wir noch Ale x erheyen, Bocquillon, Oberberger, eering,
Suchetzky, Minozzi, Struck, Dirheimer, Kudela, Struth, Deroſſi,
Maffi, Nicodem u. A. auch der holländiſche Fünfſttzer Mulder wird an dem Rennen

Minozzi una Vigorelli,
Tevrimn.

theilnehmen.

Tribüne 3 Mk.; Sportplatz (innere
Preiſe der Plätze:

Bahnfläche) 3 Mk Sattelplatz 2 Mk.;
Radfahrer und Radfahrerinnen, die ſich als ſolche ausweiſen, zahlen für Sportplatz 1,50 Mk., für Sattelplatz 1 Mk.

I. Platz 1 Mk. Stehplatz 50 Pfg.,
G Vorzei der R latz Eintrittskarten haben Radfahrer freien Zutritt zum Frühſchoppen- zFünfſitzer e n er e Khendeſongert im „Wintergarten“. Fünfſiner

Mulder, Die Vorläufe für die Lernfsfahrer- Rennen Andriese,
Amsteordamm. finden zum Theil bereits Sonnabend, 22. Juli, Nachmittags 6 Uhr bei ermäßigten Eintritts Preiſen ſtatt Brüssel.

Stehplatz 20 Pfg.; Tribüne 1 Mk. alle übrigen Plätze 50 Pfg.

Diadem-
JFaſirrädker

mit Columbia-Kugellager
ſind in Folge ihrer großartigen Konſtruktion die leichtlaufendſten und zu

verläſſigſten und ſtehen thatſächlich unerreicht da.

Premier-Fahrräcde
ſind weltberühmt und werden hergeſtellt in den größten und l. ge

fähigſten Fahrradwerken Europas.
Sämmtliche Zubehörtheile, Erſattheile und Reparaturen

aller Syſteme billigſt.J Hallesche Fahrradfabrik Ernst Liepe (0,

Halle a. S., Henriettenſtraße 33.

Hempelmann Krause, Halle a. S.
e Neueste „Patent schiller““ eS Eiumuchegläſer

S von 4 bis 2 Liter Inhalt.
s ä Messing. Fruchtkessel.

a Fruchtpreſſenr u t in verſchiedener Größe,
u v Drahtſpeiſeglocken.n r eel liegenſchräukelas deckel in 6 Greöhen.

Gummiring Eisbüchſen, Speiſerismeſchinen
vins Back-, Sülz- und Eisformen,

Butterkühler,
Kirſchentkerner,

Patent-Eisſchränke,
Petrolenm-GBas-Kochöfen,

Gas-Kochplatten.

Korb- u. Kinderwagenhancſungd

W Obere Leipzigerſtraſte 45,
r 7 im Hauſe Hotel „Stadt Berlin“.

Großes Specialgeſchäft in Kinderwagen 12—80 Mk.
S Gleichz. empfehle: Kinderſchlaf-, alleLnxusu. Reiſekörbe

D 9 I WS Neu! Fränkel's SohutzgürtelS Neu Fränkel's Sohutzgürtel S
d für Kinder gegen Sturz aus dem Kinder und S e

3 Sportwagen. SS 1. Fränkel's Schutzgürtel ſchützt auch das lebhafteſte Kind gegen das Heraus-1

fallen aus dem Wagen.
2. Das Kind hat, mit Schutzgürtel verſehen, vollkommen freie Bewegung und

kann ungehindert ſitzen, ſehen und ſchlafen.
3. Da errrhe beſorgte 2c. iſt beſeitigt.

abe den Alleinverkauf des Schnutzgürtels für Halle n. Umgegendübernommen. Preis 1 Stück 1,50 und 250 r v C. ver

Hochfeine MolkereisSsüssrahm-

m Tafelbutter

Rosswein i. Sa.
Fachſchulem. Uebungswerkſtätten

u. elcktrotechn. Laboratorium.
Theoret. u. prakt. Unterricht.

Abtheilungen für eBau u. Kunſtſchlofſ., Maſchinen S
ſchloſſerei u. Elektrotechnik.
Unterrichtsdauer 2 Iahre.
Aufnahme: Ostern u. Michaelis

Auskunft u. roſpe te durch die Direktion S

5 t
Techuikum Strel-)
Ingenieur-, Techniker- u. Meisterhurse
Haschinen- u. Elektrotechnik

Gesammt. Hoch- u, Tief-Baufach.
Täglicher Eintritt.

Urin Unterſuchung
chemiſch u. mieroscop., ſowie

Prüfung von Anuswurf
auf Tuberkelbacillen

fertigt gewiſſenhaft und billig
Apotheker C. Krütgen, Königſtr. 24.

Cravatten,
ſtets Neuheiten, in großer Auswahl

empfiehlt

Gustav Wehage,
15 Leipziger Straße 1I5.

Boesto a. billigsto
uelle für

orstkl. Fahrräder
und Zuboehörtheilse,
Vertreter gesucht.
Xatalog gratis.ne

H. Crome, Einbocik-

Dteeno Sechlosserschuſe

Gebirrgs-
Loden-- Joppen

von Mk. 8,50 an.

Leinene oppen
für Garten und PFeld.

favelocks, Reisemäntel
Becht Grazer Lodenhüte

(leicht).

I Sport und Reise-Flützen,
Sport-strohküte.

R u c K. s ä C K. G.
Gamaschen. Touristen- Taschen.

Reise-Koffer, Reise-Taschen,
Reise-Necessaires, Reise-Hemden,

Reise-Flaschen, Reise-Plaids,
Reise-Stiefel, Reise-Schuhe ete. ete.

D. V. Borchert
Bazax f. Herren

Fernsprecher 1191.
Gr. Steinstr. 10.

Bankhaus
Erust Haassengier Co.

Hütte.

Specialität

Ienmer

m Engl. und W

I mer üe,
Sonntag, den 23. Juli, Abends 8 Uhr

Wagenfabrik W. Bergmann,
Jauer i. Schl., Filiale: Dessau.

Leichtgehendste
und 2-spännige

Luxus- und
Gebrauchs-liefert in Postecollis von 9 Pfd. netto und Gebinden zu Tagespreisen Wagen

Molkerei-Genossenschaft zu Krummhörn m Bedart.8637 bei Pewsum in Ostfriesland. i Preis Von
m mGernnmn Pa. norw.Lebensversicherungs A. G. Stettin

Bezüglich des Vermögens und Verſicherungsbeſtandes größte
Actien- Geſellſchaft Deutſchlands. [8879Fr. Gossrau, Geiſtſtr. 21, Paul Mussmann, Alter Markt 7,

Jnſpektor. Hanptagent.
hochherrſchaftlicheReilſtr aße 11 I. Etage,

beſtehend aus S großen Zimmern, Bad u. ſonſtigem reichlichen Zubehör,
nebſt Erker, Veranda, Garten, J. Oktober für 1350 Mark,

II. Etage,
wie vorſtehend, für 1200 Mark zu vermiethen. Näheres

Slodſteis
offerirt waggonweiſe bei täglicher,

prompteſter Lieferung billigſt
PmilR.Retzlaff, Stettin

Seydlitzſtraße 17. Herm. Ohmann, Zimmermeiſter. Telegr. Adreſſe: Carmen.

2. und letztes Concert v. Eduard Strauss.
Kaiſerl. und Königl. Hofballmuſikdirektor mit ſeiner vollſtändigen Kapelle

aus Wien.

Walzer-Abenmal.,
Zur Aufführnug gelaugen: 1. Wienerblut, Walzer v. Johann Strauß.

Fledermaus Walzer. v. Johann Strauß. 3. An der ſchönen blauen Donau
Johann Strauß. 4. Mein Lebenslauf iſt Luſt u. Liebe, Walzer v. Joſef Strauß.

och zeitslieder, Walzer v. Eduard Strauß. 6. Die Schönbrunner v. Joſef Canner.
7. Boccaccio v. Suppe.

Entree im Vorverkauf 1 Mk. in der Muſikalienhandlung von Herrn Meinrieh
Hothan und in den Cigarrenhandlungen der Herren Rrumo Wiesner,
Kaiſerſäle und Geiſtſtraße und Stein brecher Jasper, Markt.

Abendkaſſe 1,25 Mk. [9574Saalscſilossbrauerei.
Sonntag, den 23. Juli, Nachmittags Uhr:

Großes ExtraMilitärkonzert
ausgeführt vom

TrompeterCorps des 2. Königl. Sächſ. Ulanen Regiments Nr. 18, unter
perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirigenten A. Söhner.

Entree 30 Pfg. Programm an der Kaſſe.Otto Stöcekel.
Ceistner“s 2Baldſiaus

in den Königlichen Forſten bei Halle a. S.
Dem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß heute 3 ſchöne

e r L 1 n frei werden. Preis fürohnung inel. Verpflegung von an. Letzter Abendzug ab Wald-haus Haide an Wochentagen 9 Uhr. e ßug
Hochachtung?voll

Carl Leistner.
Harz 13. Haushaltungsſchule. Harz 13.
Unterr. durch geprüfte Haushaltungslehrerinnen u. andere bewährte Lehr
kräfte. Ausbildung zu Stützen, Hausdamen u. ſ. w. Kurſe x u. lijähr.
Zeugn. je nach Ausfall der Prüfung. Sehr günſtige Bedingungen.

Halle (Saale). Frau Dir. Ryssell-Weidling.

d

r

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 2 Reilanoaun
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 115 Jahren, am 22. Juli 1784, wurde zu Minden der

gefeierte Aſtronom Friedrich Wilhelm Beſſel geboren, durch
deſſen Arbeiten es möglich geworden, die Bewegung der Firxſterne
zu ermitteln und zur Erkenntniß und Entfernung der Fixſterne und
der Maſſen von Doppelſternen zu gelangen. Beſſel iſt das glänzende
Beiſpiel eines erfolggekrönten Autodidakten. Er ſtarb am 17. März
1846 als Direktor der Sternwarte zu Königsberg.

Vor 337 Jahren, am 23. Juli 1562, beſchloß zu Hornburg
Götz von Berlichingen ſein an Abenteuern reiches Leben. Er
iſt einer von den Charakteren, die ihre außerordentliche Berühmtheit
nicht ſowohl ihrem eigenen Leben und Schaffen, als der Weihe des
Dichters verdanken. Das Kriegshandwerk führte er auch dann noch
rüſtig fort, als er im Landshuter Erbfolgekrieg 1504 die rechte Hand
verloren, welche er durch eine eiſerne erſetzen ließ. Er wurde 1480
zu Jaxthauſen geboren.

Halleſche Nachrichten.
Die Roſe. „Noch iſt ja die blühende, goldene Zeit,

noch ſind ja die Tage der Roſen““ die Blüthezeit der köſt
lichſten aller Blumen iſt wieder einmal gekommen, die Roſen-
zeit, die ſchönſte Zeit des Sommers und die ſchönſte Zeit
des Menſchenlebens. Viel iſt geſchrieben worden zum Lobe
der Roſe, aber von ihr gilt dasſelbe Wort wie von der Liebe
Und wer die Lieb' hat ausgeſungen der hat die Ewigkeit
errungen. Die Roſe iſt die verkörperte Poeſie. So unendlich
verſchieden iſt der Roſen Gattung und die Kunſtfertigkeit des
Gärtners ruft noch immer neue Formvollendungen hervor,
ſchafft neue Gattungen in welchem ſich Anmuth mit neuem
Reiz verbindet. Seinem Mädchen ſchenkt der Jüngling die
Roſe, der Stutzer ziert ſich mit ihr und der reiche Empor-
kömmling ſetzt ſeinen Stolz darein, mit immer neuen Arten
ſeinen Gäſten zu imponiren. Vom einfachen Blumenſtock mit
zarten Röslein am Fenſterchen der alten Wittwe bis zu den
berühmten großen Roſenfeldern in den Parkanlagen der oberen
Zehntauſend iſt ein weiter Weg, aber gleichmäßig iſt die Freude
Aller an dem Reiz der Blumenkönigin, der Falter erfreut ſich
an ihrem Duft, Marienkäferchen, Goldfliegen und andere kleine
Lebeweſen beſuchen ſie, die Nachtigall ſingt in ihrem Gezweig,
der Menſch verehrt ſie wegen ihres Duftes und ihres ſchönen
Ausſehens.

Jn ſüdlichen Ländern, wie bei uns in den Gewächshäuſern
blüht ſie ſchon ſehr zeitig und kann in wintersſtrengen Tagen
ſchon in ihrer Pracht gezeigt werden. Welche Freude für
arme, an ihr Lager gefeſſelte Kranke, wenn eine der poeſie-
vollen Blüthen ihnen im Zimmer die Hoffnung auf Wieder-
geneſung vorzaubert, einen Lichtſchein hineinwerfend in das
Einerlei der grauen Tage. Und jetzt, welch' herrliche Farb-
wirkung in der Natur, zum lachenden, blauen Himmel die
grüne, blühende Erde mit der rothen Roſe im duftigſten Kolorit.

Die Roſe iſt eine Blume der Freude. Jm Alterthum
ſchmückte man ſich allenthalben mit Roſen, auf dem Haupte
der Feiernden glänzte der Roſenkranz. Heilkräftige Eigen
ſchaften rühmte man der herrlichen Blume nach. Jm Orient
hat die Roſe eine blühende Jnduſtrie hervorgerufen Roſen-
waſſer, Roſenöl, Roſenkranzkugeln beſchäftigen mit ihrer
Herſtellung Tauſende. Weite Quadratmeilen ſind mit
Roſenanpflanzungen bedeckt und meilenweit trägt der
Wind den Duft dieſer Gärten. Die Roſe von Schiras
wird in unzähligen Liedern geprieſen. Jn der
Blumenſprache hat ſie mancherlei Bedeutung, als
Blume des Schweigens war ſie im Mittelalter beliebt, „sub
rosa“ anvertraute Worte galten als Geheimniß. Und wie
manches Geheimniß hört der Roſenſtrauch im Gärtchen jetzt
noch. Wenn er erzählen könnte!

Als Wildling im ſchlichten Dornbuſch ſtand er einſt auf der
Haide, nur einem einſamen Vogel das Neſt beſchützend. Wind und
Regen peitſchten und bogen ihn, aber ſeine Kraft ließ ſich von
ihnen nicht beſiegen, ein lüſternes Reh beſuchte ihn wohl
einmal bei Mondlicht und verſuchte ſeinen Mantel zu benagen

dann wurde er plötzlich von einem Jndividuum in zer-
fetztem Rock, das ſich zu der Kaſte der „Wildlingſammler“
rechnete, entdeckt und trotz heftiger Gegenwehr und reichlich
ausgetheilter Stich- und Rißwunden aus dem miütterlichen
Boden geriſſen nnd ſo in zarter Jugend mit anderen ſeines
Gleichen für etliche Pfennige in die Sklaverei geſchleppt. Der
Sohn der Wildniß wurde nun von der Kultur beleckt, mit
Scheere und Meſſer traktirt, kultivirt, okulirt, etiquettirt und
zum Verkauf geſtellt, endlich in ein liebliches Gärtchen ver-
pflanzt und als er im nächſten Jahre eben an einem milden
Abend ſeine erſten Knoſpen entfalten wollte, verirrte ſich ein
Liebespaar, im Garten wandelnd, zu ihm hin und „er“ brach
die erſte Knoſpe, um ſie als Kaufpreis für den erſten Kuß
zu verſchachern. Wieder ein Jahr ſpäter ſehen wir ihn auf
einem ſtillen Friedhof wieder, wie er von ſeinem kleinen
Hügel herab die Predigt ohne Worte hält vom Vergehen in
Schwachheit und Wiederauferſtehen in Herrlichkeit; bei ihm
ſucht ab und zu ein Marienkäferchen zwiſchen den Blüthen-
blättern ein köſtliches Ruheplätzchen, ein Bild des ſüßeſten
Schlafes ſondergleichen. Die Roſe im Leben des Menſchen
ſchildert uns ſo recht das nachfolgende Gedicht:

Das Kind ſchläft unter dem Roſenſtrauch,
Die Knoſpen ſchwellen im Maienhauch.
Es ruht ſo ſelig, es träumt ſo ſüß
Und ſpielt mit Engeln im Paradies!

Die Jahre vergehn.

1. Beilage zu Nr. 340 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

22. Juli 1899

Die Jungfrau ſteht vor dem Roſenſtrauch
Umſpielt von der Blüthen duftigem Hauch.
Sie preßt die Hand auf die ſchwellende Bruſt,
Erglühend in wunderſeliger Luſt!

Die Jahre vergehn.

Die Mutter kniet vor dem Roſenſirauch,
Die Blätter ſäuſeln im Abendhauch,
Sie denkt an vergangene Tage zuruück,
Es ſchwimmt in Thränen ihr trüber Blick.

Die Jahre vergehn.

Entblättert trauert der Roſenſtrauch,
Die Blüthen verwehten im Herbſtes Hauch,
Die Blätter welkten und fielen ab
Und deckten flüſternd ein ſtilles Grab.

Die Jahre vergehn.

Von der Univerſität. Das Verzeichniß der auf der
königl. vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg im nächſten
Winterhalbjahr zu haltenden Vorleſungen und der bei derſelben vor-
handenen öffentlichen Jnſtitute und Sammlungen iſt jetzt erſchienen.
Nach einem Hinweis, der dem Vorleſungsverzeichniß vorangeſchickt iſt,
haben die Studirenden, welche ſich an hieſiger Univerſität immatrikuliren
laſſen wollen, ſich vom 16. Oktober bis 6. November d. J. auf dem
Univerſitätsſekretariat im Verwaltungsgebäude während der Vor-
mittagsſtunden von 9--11 Uhr unter Abgabe ihrer Papiere (Reife
zeuzniß, Abgangszeugniſſe früher beſuchter Univerſitäten, und, falls
ſeit Abgang von der letzten Univerſität mehr als ein Vierteljahr ver
floſſen, polizeiliches Führungsatteſt) zu melden. Angehörige des
Deutſchen Reiches, die ein Reifezeugniß nicht beſitzen, haben mindeſtens
die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen-Dienſt nachzuweiſen und
polizeiliche Führungsatteſte über die ſeit dem Abgang von der Schule
verfloſſene Zeit vorzulegen. Das Belegen der Vorleſungen
hat bis zum 16. November zu geſchehen. Jn der
theolo giſchen Falkultät, deren Senior Ober Konſiſtorialrath
Prof. Dr. Koeſtlin nicht mehr lieſt, haben Vorleſungen angekündigt

7 ordentliche Profeſſoren, 1 ordentlicher Honorarprofeſſor, 2 außer
ordentliche Vrofeſſoren und 6 Privatdozenten, in der juriſtiſchen Fakul
tät leſen 7 ordentliche Profeſſoren, 1 ordentlicher Honorarprofeſſor,
1 außerordentlicher Profeſſor und 3 Privatdozenten, in der medizini
ſchen Fakultät 11 ordentliche Profeſſoren, 1 ordentlicher Honorarpro-
feſſor, 8 außerordentliche Profeſſoren und 14 Privatdozenten in der
philoſophiſchen Fakultät 30 ordentliche Profeſſoren, 2 ordentliche
Honorarprofeſſoren, 12 außerordentliche Profeſſoren und 28 Privat
dozenten Dr. John Meier, der auch noch im Verzeichniß mit zwei
Vorleſungen aufgeführt iſt, ſog bekanntlich einem während der
Drucklegung an ihn ergangenen Ruf auf einen Lehrſtuhl der deutſchen
Sprache und Literatur in Baſel. Außerdem haben noch 8 Lektoren
und Sprachlehrer Vorleſungen angekündigt, während gymnaſtiſche
Uebungen unter Leitung des Fecht- und Turnlehrers, des Tanz-
meiſters und des Univerſitäts-Reitlehrers ſtattfinden werden. Die
Vorleſungen über Strafrecht und Völkerrecht werden von dem als
Nachfolger des Prof. Dr. von Liszt zu berufenden Profeſſor
gehalten und ſpäter angekündigt werden.

Eiſenbahnverkehr nach der Haide. Der ſeit Kurzem
auf der Halle-Hettſtedter Bahn eingeführte Abendzug, welcher um
9 Uhr 48 Min. von Dölau, 9 Uhr 54 Min. von Station Dölauer
Haide, 10 Uhr 1 Min. von Nietleben abfährt und um 10 Uhr 10 Min.
in Halle ankommt, erweiſt ſich mehr und mehr als eine den Wünſchen
Vieler entſprechende Einrichtung. Beſonders wird dadurch Manchem,
der erſt um 7 oder 8 Uhr freie Zeit nach Abſchluß der Tagesarbeit
hat, Gelegenheit gegeben, noch einige Erholungsſtunden in der
Haide zu genießen, vielleicht in Geſellſchaft ſeiner ſchon Nach-
mittags dahin gewanderten oder gefahrenen Familien-Ange-
hörigen. Unter dieſem Geſichtspunkte iſt es dringend
wünſchenswerth, daß die Verwaltung. der Halle-Hettſtedter Bahn
dieſen Abendzug, welcher von ihr vorläufig verſuchsweiſe nur bis zum
Ende d. Mts. eingerichtet iſt, auch weiter beibehalten möchte. Viel-
ſeitigen Wünſchen würde übrigens die Bahnverwaltung auch ent
ſprechen, wenn ſie die Abonnements-Fahrkarten, welche zum Preiſe
von 3,80 Mk. ausgegeben, zu 30 Fahrten berechtigen, ſo daß ſich
die einzelne Fahrt auf nur ca. 12 Pfg. ſtellt, nicht nur für die
Perſon des Inhabers gültig, ſondern auch für die Familienangehörigen
benutzbar ausſtellen würde. Vielleicht nimmt bei der Anfang Auguſt
bevorſtheenden GeneralVerſammlung der HalleHettſtedter Eiſenbahn
Geſellſchaft irgend ein Aktionär Veranlaſſung, dieſe Frage zur Be
ſprechung zu bringen.

Die Korbmacher-Jnnung nahm in ihrer im Gaſthaus
„Stadt Leipzig“ ſtattgefundenen Quartalverſammlung einen Lehrling
auf und erledigte ſodann Geſchäftliches. Der diesjährige Verbands
tag deutſcher Korbmacher-Jnnungen findet im Auguſt in Chemnitz
ſtatt und wird von Seiten der Jnnung beſchickt. Mehrere weitere
Punkte blieben unerledigt.

Die Klempuer-Junung nahm in ihrer im Hotel zum
„Schwarzen Adler“ gehaltenen Quartalsverſammlung mehrere Lehr
linge auf und nahm dann die Mittheilung über die erledigten
Formalitäten bezüglich der Zwangsinnung entgegen. Die Errichtung
einer Sterbekaſſe wurde abgelehnt, da man ſich von derſelben nicht
allzu viel verſprach.

Die Tapezier- und Dekorateur-Jnnung in Halle hält
am Montag, den 24. d. M., in „Kohl's Reſtaurant“, Königſtraße,
Abends 8 Uhr eine Verſammlung ab, um außenſtehenden Kollegen
die erleichterten Aufnahmebedingungen mitzutheilen.

Religiöſe Verſammlung. Sonntag, den 23. Juli, um
8 Uhr Abends wird in der Evangeliſationsverſammlung im Saale
des „Reichshofs“ (Eingang vom Kaulenberg) Herr Paſtor Simſa
über das Thema „Todte Jlluſionen und lebendige Hoffnung“ einen
Vortrag halten. Gäſte ſind willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Koſchat Konzert. Die ungemein herzliche Aufnahme, die
der Kärntner Dichterkomponiſt Thomas Koſchat und ſein Quintett
anläßlich ſeiner früheren Kunſtreiſen durch Deutſchland allerwärts
gefunden hat, beſtimmen ihn, den zahlreichen von verſchiedenen Seiten
an ihn ergangenen Einladungen folgend, auch im Laufe dieſes
Sommers eine Konzert Tournée zu unternehmen. Nach glücklicher
Ueberwindung der e ſchwerer Erkrankung iſt Koſchat wieder im
Vollbeſitze ſeiner früheren Geſundheit und Schaffensfreudigkeit.
Einen Beweis dafür liefert eine Reihe neuer zum Theil ſehr heiterer
Vokalkompoſitionen, die der Vortragsordnung ſeiner demnächſtigen
Tournée einen beſonderen Reiz verleihen dürften. Dabei ſollen
jedoch ſeine früheren, ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuenden älteren
Quartette nicht vernachläſſigt werden, denen die weitverbreitete
Koſchat Gemeinde in den Vorträgen des vom Meiſter perſönlich ge

leiteten Enſembles ſo gerne mit Entzücken lauſcht. Das hieſig
Konzert des ebenſo berühmten wie beliebten Dichterkomponiſten findet
am 28. Juli in den „Kaiſerſälen“ ſtatt.

Städtiſches Muſenm für Kunſt und Kunſtgewerbe.
Vom Sonntag an ſind für einige Wochen ausgeſtellt 80 Original
zeichnungen und Aquarelle, Vorlagen der Kunſtanſtalt von Wezel
und Naumann in Leipzig, von deutſchen und ausländiſchen Künſt
lern, darunter die Namen Stuck, Loſſow, Bromberger in München,
Flinzer in Leipzig, P. Barthel in Berlin, Nöther und von Becken-
dorf in Dresden; die Blätter enthalten Landſchaften, Figuren,
Blumen und ſind verkäuflich; ferner 3 Oelgemälde und 18 Hand

zeichnungen von Heinrich Kopp hier, 18 Meiſterholzſchnitte nach Ge
mälden der Worpsweder Malerſolonie, Verlag von J. J. Weber
in Leipzig. An negen Erwerbungen wurden dem Muſeum,
zugeführt: ein Oelgemälde, Judith mit dem Haupte des Holofernes,
von Guereino da Lento, geſtorben in Bologna 1666, ein
Paſtellgemälde, das Märchen von der Gänſemagd, von O. Ubbe-
lohde in München, und ein Oelgemälde, Roſen von Frl. Sophie
Schröder hier. Von dem im vorigen Jahre ins Leben gerufenen
Muſeums verein wurde auf der Ausſtellung des Kunſtvereins
eine größere Landſchaft von Hans von Volkmann in Karlsruhe,
„Sonnabend in Thyllthal bei Gerolſtein“, erworben und dem Muſeum
als erſtes Geſchenk überwieſen.

Apollo-Theater. Es ſei nochmals auf den heute ſtatt
ndenden Abſchieds- und EhrenAbend der „Carters“ im Apollo-
heater hingewieſen. P der Sonntags-Matinee und Abend-Vor-

ſtellung debütiren die Duettiſten Flottwell und der humoriſtiſche
Violin-Virtuoſe Fritz Preiſicke. Am nächſten Donnerstag findet im
ApolloTheater ein großes Gartenfeſt (italieniſche Nacht) ſtatt.

Aufgelöſt iſt die Bürſtenmacher-Jnnung, die nur noch
dem Namen nach beſtand.

Die Arbeiter der in Konkurs gerathenen Karl
Haaſe'ſchen Schuhwaarenfabrik waren mit der Konkursver-
waltung wegen einer zweitägigen Arbeitsverſäumniß in
Differenzen gerathen, die jetzt beigelegt ſind. Die zahlreichen
Arbeiter welche von der Konkursverwaltung zur
weiteren Beſchäftigung (Aufarbeitung des Vorhandenen) ange
nommen worden waren mußten gedachte 2 Tage wegen Vornahme
der Jnventur und Maſchinenreparatur feiern. Für dieſe Verſäumniſſe
verlangten ſie Entſchädigung, die ihnen verweigert wurde. Zwei von
den Abgewieſenen verklagten daraufhin den Konkursverwalter Knoche
beim Gewerbegericht das ihnen Recht gab. Um nun weiteren Ver
handlungen aus dem Wege zu gehen, bewilligte die Konkursverwaltung
auch den übrigen Arbeitern die mit dieſen vereinbarte Entſchädigung
für jene 2 Tage.

Radwettfahren. Wie unſere Leſer aus dem heutigen
Jnſerat betreffend das morgen, Sonntag Nachmittag
auf der Halleſchen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee ſtattfindende
Sommer-Radwettfahren erſehen, knüpfen die beiden
verbreitetſten Zeitungen des Radfahrſports, der „Deutſche Radfahrer
Bund“ und die „Radwelt“, an dieſe Veranſtaltung hohe Er-
wartungen beſonders da dieſelbe Gelegenheit bieten wird,
Willy Arend ſich mit ſolch hervorragenden Rivalen wie Fran z
Verheyen und Huber meſſen zu ſehen. Nicht minder intereſſant
wie die Niederrad-Einzelfahren wird ſich gewiß auch das Mehrſitzer-
vorgabeFahren geſtalten, bei dem eine größere Zahl ausgezeichneter
Tandempaare gegen durch ſtärkere Beſetzung zu größerer Geſchwindig-
keit befähigte Mannſchaften, vor Allem die Fünfſitzer Muld r und
Andrieſe, in die Schranken treten werden. Auch der bereits am
Mittwoch Abend vorgeführte Motor wird gewiß das Intereſſe der
Beſucher in hohem Maße in Anſpruch nehmen.

Jmmer und immer wieder die alte Unſitte. Geſtern
Vormittags 9/, Uhr zog ſich das Dienſtmädchen Jette Witzig,
Bernburgerſtraße 20, dadurch, daß ſie Petroleum in glim-
mendes Feuer goß, wobei der Jnhalt der Kanne in Brand
gerieth und expiodirte, ſo ſchwere Brandwunden zu, daß ſie mittelſt
Krankenwagens der Klinik zugeführt werden mußte. Die Kleider
waren ihr vollſtändig vom Leibe herunter gebrannt.

z Schlagaderbruch. Geſtern Mittag gegen 12 Uhr erlitt
die Waſchfrau Wittwe Henriette Schrammek, Saalberg 2, vor
Bernburgerſtraße 26 am linken Unterſchenkel einen Schlagaderbruch,
der ſo großen Blutverluſt zur Folge hatte, daß ſie nach Verbindung
durch den zufällig vorübergehenden Privatdozenten Dr. med. Reineboth
dem Diakoniſſenhaus zugeführt werden mußte.

Selbſtmord eines Liebespagares. Geſtern Abend gegen
9 Uhr iſt hinter dem Botaniſchen Garten ein Liebespaar in den
Mühlgraben geſprungen und ertrunken. Die in der Nähe befindlichen
Spaziergänger wurden durch einen Schrei der Frauensperſon herbei-
erufen, ſahen jeooch nur noch die weibliche Leiche ſchwimmen. Auf der

ürfelwieſe wurde am Ufer ein rothbrauner, rothgefütteter Sonnen-
ſchirm gefunden.

Unfall. Während der Arbeiter Hermann Weller von hier
dabei behülflich war, einen Eichenſtamm auf den Wagen zu bringen,
glitt der Stamm ab und traf den W. derart, daß er eine ſchwere
Quetſchung des rechten Kniegelenks davontrug.

Die durch den Meſſerſtich eines Rowdy verurſachte
ſchwere Verletzung des Polizeiſergeanten Odenwald nimmt in
er auf Heilung einen ganz normalen Verlauf. So hofft man,
daß Genannter die Klinik noch in dieſem Monat verlaſſen kann
zwecks gänzlicher Wiederherſtellung ſoll dann der Rekonvaleszent auf
einige Wochen in ein Bad gehen.

Wozu braucht ein Arbeiter einen Schlagring Ge
legentlich eines Wortwechſels, welcher zu Thätlichkeiten fuührte, wurde
der Tiſchler Wilhelm Sommer von hier ſeitens eines Kollegen
angeblich mittels Schlagringes ſehr heftig ins Geſicht getroffen, wo
durch er mehrere Wunden davontrug und ſofort ärztliche Hülfe in
Anſpruch nehmen mußte. (Schlagringe ſollten überhaupt ver
boten ſein.)

Vorſicht mit Senſen. Als die landwirthſchaftliche Arbeiterin
Auguſta Staudte friſch gemähtes Grünfutter zuſammenraffen wollte,
achtete dieſelbe nicht auf die darin verborgene Senſe und brachte ſich
hierdurch mehrere bedeutende Schnittwunden an der rechten Hand
unter Verletzung von Sehnen bei. Sie befindet ſich in kliniſcher
Behandlung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(Fortſetzung der Provinz Nachrichten aus dem Hauptblatte.)
b Belleben (Seekr. Mansfeld), 21. Juli. (Un vorſichtige

Schießere i.) Der Arbeiter Johannes Kliemeck ſchoß beim Beauf
ſichtigen einer Kirſchplantage nach Staaren. Das hierzu benutzie
Gewehr platzte, wodurch ihm die linke Hand völlig zerriſſen wurde
er mußte kliniſche Hilfe in Halle aufſuchen.

Der diesjährige

nventur-Ausverkauf
bietet eine reiche Fülle hervorragender Gelegenheſtskäufe in allen Artikeln.

Geschäftshaus

J. Pewin
Halle a, S,, Harktplatz 2 u. 3,



Vurgöruer, 21. Juli. (Obduktion.) Hier iſt geſtern
Nachmittag auf Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft
Leiche eines 3 Jahre alten Knaben in der Leichenhalle obducirt
worden, weil der Verdacht vorlag, daß ſein Tod durch Miß
handlungen ſeitens ſeines Stiefvaters hervorgerufen ſein könnte.
Die Mutter des außerehelich geborenen Kindes iſt an einen in
der Nähe von Alsleben wohnenden Mann Namens Wachtel ver
heirathet, aber vor Kurzem mit dem Kinde zu ihrem hier auf dem
Zionsberge wohnenden Vater, einem Handelsmann K., zurückgekehrt.
Bei der Ankunft war das Kind bereits krank und iſt dann am
Sonnabend geſtorben. Jn wie weit Thatſachen vorgelegen haben,
die zu dem Verdacht führten, entzieht ſich vorläufig der Kenntniß.

T Sanugerhauſen, 21. Juli. (Unf all. Selbſtmord.)
Der Dachdecker Wilhelm Vinzenz von hier ſtürzte geſtern Nachmittag
bei einer Dachreparatur in Beyernaumburg 5 Meter tief herab und
verſtauchte ſich hierbei beide Beine mittelſt Wagens mußte er inſeine Wohnung geſchafft werden. Der 38 Jahre alte inhaftirte

d Wachtel wurde geſtern Morgen erhängt in ſeiner Zelle vor
gefunden.

Creypan, 21. Juli. (Von einem Balken er-
ſchlagen.) Die 4 Jahre alte Martha Andreas hierſelbſt fand am
vergangenen Dienstag dadurch einen plötzlichen Tod, daß ſie beim
Svielen von einer herabfallenden Bohle getroffen wurde; nach wenigen
Augenblicken war ſie verſchieden.

(Ein Damen- SchönFrankenhauſen 21. Juli.
heit sfeſt) veranſtaltet am kommenden Sonntag in Werner's
Garten ein hieſiger Gewerbetreibender. Es ſind drei Preiſe (eine
goldene, eine ſilberne Damenuhr und ein Armband) ausgeſetzt. Die
„Ermittelung“ der Schönheit geſchieht dadurch, daß jeder Beſucher
des Gartens die Eintrittskarte derjenigen Dame giebt, die ihm am
beſten gefällt. Wer die meiſten Karten hat, wird Siegerin. (Man
kann den findigen Wirth und die drei Schönen nicht genug
bedauern, um nicht ein anderes Wort zu gebrauchen, ob ihrer
„Findigkeit.“ D. R.)

Seegrehna, 21. Juli. (Diebſtahl.) Vorgeſtern Nach
mittag wurden dem Pächter Herrn P. Huth in Bovdemar mittelſt
Einbruchs 800 Mk. baares Geld geſtohlen. Der Dieb muß genaue
Lokalkenntniß gehabt haben, denn er hat die Abweſenheit der Leute
benutzt, aus einem Stalle Stemmeiſen und Beil geholt und damit
eine Kommodendecke abgeſprengt. Eine gleiche Summe, welche dicht
bei der geſtohlenen gelegen, hat der Dieb in der Eile überſehen.
Vom Diebe fehlt bis jetzt jede Spur.

Schliecksdorf, (Altmark) 21. Juli. (Ein Fiſchotter)
deſien unheilvolles Treiben ſchon länger in der Bieſe bei Schliecks
dorf zu verſpüren war, ging heute Nacht in die Falle, die Herr Röhl
ſchon ſeit drei Wochen aufgeſtellt hatte. Das Thier hat die anſehn-
liche Länge von 1,12 Mtr. und das ſeltene Gewicht von über 13
Pfund. Da dieſes Thier nicht das einzige ſeiner Art dort iſt, ſo
wird Herr Röhl ſeine Nachſtellungen gegen dieſe Flußräuber hoffent-
lich mit Erfolg fortſetzen.

Vom Eichsfelde, 21. Juli. (Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen Staatsminiſter a. D. Dr. v. Boetticher
und der Regierungspräſident von Dewitz weilten geſtern im Kreiſe
Worbis. Unter Führung des Landraths beſichtigten die Herren zu
nächſt die neue ländliche Haushaltungsſchule in Worbis, ferner die
altehrwürdige Kloſterſchule und ſpäter die Dampfmolkerei Worbis.
Am Nachmittage wurde eine Fahrt nach Kirchworbis, Breitenworbis,
Haynrode, Großbodungen und Kaltohmfeld unternommen und auf
dem dem Landeshauptmann Grafen von Wintzingerode gehörigen
Schloß Vodenſtein abgeſtiegen. Die Stadt Worbis war feſtlich
geſchmückt.

Staßfurt, 21. Juli. (Ertrunken.) Der Sohn eines
hieſigen Einwohners, Namens Nitſche, der beim Landwirth Koch in
Hangen als Knecht diente, ertrank geſtern beim Baden in der

ode.
Zieſar, 21. Juli. Bewilligung für eine Klein-

bahn.) Jn der letzten Verſammlung der Sladtverordneten wurden
80000 Mk. für den Bau einer Kleinbahn Zieſar-Wuſterwitz bewilligt.
Die Vorarbeiten zu dieſer Bahn ſind bereits von Fer Firma Lenz u.
Co. aus Verlin ausgeführt. Die bewilligte Summe ſoll aus der
ſtädtiſchen Sparkaſſe gegen 3 Proz. Zinſen entliehen werden.

Varby, 21. Juli. Bewilligung für eine Hafen-bahn.) Die Stadtverordneten bewilligten 1000 Mk. zu den Vor-
arbeiten für eine Hafenbahn hierſelbſt unter der Bedingung, daß
dieſe Vorarbeiten, die von der Geſellſchaft Hennig, Hartwig u. Co.
ausgeführt werden ſollen, Eigenthum der Stadt werden.

b Greiz, 21. Juli. (Jm Fuſelrauſch.) Als geſtern Abend
der auswärts beſchäftigte Maurer Karl Koppe in bezechtem Zuſtande
heimkehrte, gerieth er mit ſeiner Ehehälfte in heftigen Streit. Mit
dem ſchweren Gehſtock umherfuchtelnd, traf K. ſeine Frau ſo un-
glücklich ins linke Auge, daß ſie eine gefährliche Verletzung desſelben
u und auf ärztlichen Rath der Halleſchen Klinik überwieſen werden
mußie.

Sondershanſen 21. Juli. (Jnfolge Rücktritts
des Geheimen Staatsraths Drechſel) wird die Mini-
ſterialabtheilung des Jnnern vom 1. Auguſt ab dem Staats
miniſter Peterſen die Juſtizabtheilung dem Staatsrath Budde
unterſtellt werden.

Dresden, 21. Juli. (Maurerſtreik. Typhus-
epidemie.) Eine geſtern Abend in der „Güldnen Aue“ ſtatt-
gefundene Maurerverſammlung beſchloß, den Streik mit aller Energie
fortzuſetzen. Als ein Redner ſich in ſcharfer Weiſe gegen die Unter
nehmer wandte und auch das Verhalten der behördlichen Organe
mit in ſeine Auslaſſungen hineinzog, wurde ihm von dem aufſichts-
führenden Kriminalkommiſſar Born das Wort entzogen. Hierauf erhob
ſich ein fürchterlicher Tumult, worauf der Beamte die Verſammlung
auflöſte. Unter Lärmen ging dieſelbe nach 1Wſtündiger Dauer auseinander.

Jm benachbarten Löbtau, der größten Landgemeinde im Königreich
Sachſen, iſt plötzlich eine ſchwere Typhus evidemte ausgebrochen.
Man nimmt an, daß die Erkrankungen durch das Waſſer einiger
Brunnen hervorgerufen worden ſeien. Bis jetzt liegen ungefähr
50 Perſonen darnieder, während 3 Perſonen bereits geſtorben ſein
ſollen. Jn der Hauptſache ſtehen die Kranken im 10. bis 30. Lebens-
jahre und die Krankheitserſcheinungen treten ſehr ſchwer auf. Die
Behörden haben bereits die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln
getroffen und unter dem Vorſitze des Bezirksarztes hat auch ſchon
W a menkunſt aller hieſigen Aerzte ſtattgefunden. Die Kranken
ind iſolirt.

Vermiſchtes.
Krawall in Augsburg. Die Wiederholung des nächtlichen

Straßenkrawalls nahm geſtern Abend einen ſolchen Umfang an, daß
die vorgusgegangenen Krawalle nur als ein Vorſpiel zu einem ernſten
Drama betrachtet werden können. Das waren keine ausſtändiſchen
Maurer mehr, die geſtern Abend lärmten und tobten, ſondern Radau-
macher, freche Burſchen und Fabrikarbeiter niederſten Grades. Schon
von Nachmittag 4 Uhr ab begaben ſich Schutzleute, jeweils 2 bis 3 Mann,
um kein Aufſehen zu erregen in die Spinnerei Senkelbach, wo ſie im
Portierzimmer untergebracht wurden. Bis gegen 6 Uhr hatten ſich an
50 Schutzleute eingefunden. Zunächſt wurden die Anlagen geſäubert,
die Nuhebänke mußten verlaſſen werden und niemand durfte auf der
Straße ſtille ſtehen, ſodaß die breite Wertachſtraße zeitweilig ihr
alltägliches Gepräge trug. Mit Eintritt der Dunkelheit
ſammelte ſich eine Menſchenmenge an es mögen un
gefähr 8- bis 9000 geweſen ſein und begann den Be-
ſtrebungen der Schutzmannſchaft, die Ruhe und Ordnung aufrecht
zu erhalten, heftigen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Ein Schutz
mann, der ſich zu weit von den übrigen getrennt hatte, wurde
ergriffen und mit Steinen bearbeitet er erlitt im Geſicht ſo ſchwere
Verletzungen, daß Fleiſchfetzen weghingen. Er konnte ſich vor der
Wuth des Pöbels nur dadurch ſchützen, daß er den Säbel zog und
links und rechts um ſich ſchlug, bis ihm Kameraden zu Hülfe eilten.
Dies war das Zeichen zum allgemeinen Tumult. ohnrufe
auf die Polizei wurden laut, die auch jetzt noch beſtrebt war,
die Menge in ruhiger, taktvoller Weiſe im Zaum zu halten.
Jmmer mehr wuchs die Menge an, unter der ſich auch ein

großer Theil Weiber befand, die kreiſchend zu weiterm Widerſtande
gegen die Schutzmannſchaft aufreizten. Die ſich wie toll
geberdende Menge griff wieder zu Steinen und bewarf fortwährend
die Schutzleute, die ſich der Hauptkrakehler zu verſichern ſuchten. Bald
waren ſie jedoch gezwungen blank zu ziehen und in der
ſchärfſten Weiſe vorzugehen. Geheul und ein dichter Steinhagel
empfing ſie, doch gelang es, die Menge zurückzudrängen. Jetzt
wurde die in Bereitſchaft ſtehende Jnfanterie-Abtheilung, ſowie eine
Schwadron Chevauxlegers berbeigeholt. Ein Höllenlärm
empfing das Militär. Unkerdeſſen kam eine Anzahl Schutz
leute zurück, die zum Theil ſchwer verletzt waren und ſich verbinden
laſſen. Mit neuer Verſtärkung rückten die Schutzleute vor und nun
entwickelte ſich ein Straßenkampf. Der Widerſtand der Maſſen
ſtaute ſich vor allem in der Wertachſtraße, wo namentlich aus den
Wirthſchaftsgärten ein äußerſt heftiges Steinwerfen auf die Schutzleute
unterhalten wurde. Auch in den Nebenſtraßen und da hauptſächlich
aus den Häuſern und von den Fenſtern herunter wurde die
Schutzmanuſchaft fortwährend mit Steinen und Holzſtücken be-
worfen. Endlich hieß es daß das Militär Befehl zum Ein
ſchreiten erhalten habe. Die Menge ließ in ihrem iderſtand
etwas nach, und nun hallte die Straße wider von den raſch aufein-
anderfolgenden dumpfen Schlägen der auf die Maſſe niederſauſenden
Säbel der Schutzleute. Als ſich der Volkshaufe in der Nähe der
Wertachbrücke abermals zu ſtauen begann, erhielt die Kavallerie den
Befehl zum Angriff. Jm Nu war die Brücke geſäubert und die
Tumultuanten in die Straßen Oberhauſens und auf den kleinen Exer
cirplatz zurückgedrängt. Die Wertachbrücke wurde ſofort durch eine
Abtheilung Infanterie beſetzt. Durch einige Züge Infanterie wurden
ſämmtliche umliegenden Wirthſchaften geräumt, ebenſo wurden die an-
grenzenden Straßen durch Militär abgeſperrt. Nun ſchritt die Schutzmann-
ſchaft im Verein mit der Infanterie zur Säuberung der Anlagen, was
mit großen Schwierigkeiten verbunden war und einem förmlichen
Guerillakriege glich. Einer der Tumultuanten nach dem andern
wurde aus dem Gebüſch geſchleppt, wobei es zu heftigen
Auftritten zwiſchen den Feſtgenommenen und den Schutzleuten
kam, viele der erſteren machten von feſtſtehenden Meſſern
Gebrauch. Ein improviſirtes Haftlokal füllte ſich immer mehr.
Während des Krawalls war die freiwillige Sanitäts-Kolonne zu
Hülfe gerufen worden, die mit drei Transportwagen erſchien
und ein Feld reicher Thätigkeit vorfand. Mehrere Perſonen, darunter
auch Schutzleute, wurden ſchwer verletzt in das ſtädtiſche Krankenhaus
gefahren, während zahlreiche Verletzte an Ort und Stelle von den
Aerzten die erſte Hilfe erhielten. Es mögen das ungefähr 40 Perſonen
geweſen ſein. Abgeſehen von dieſen waren viele leichter verletzt und
hatten ſich, um nicht verhaftet zu werden, ſchleunigſt geflüchtet. Ver
haftet wurden etwa 100 Perſonen, von denen 39 in Haft behalten und
geſchloſſen unter ſtarker militäriſcher Begleitung in das Unterſuchungs-
gefängniß eingeliefert wurden. Gegen Mitternacht gelang es der un-
ermüdlichen Thätigkeit der Schutzmannſchaft und der Truppen, die Ruhe
wieder herzuſtellen, doch mußte der größte Theil derſelben während der
Nacht auf ihren Poſten bleiben. Da heute neue Skandale befürchtet
wurden, haben die hieſigen Regimenter Bereitſchaft. Ueberall in der
Stadt ſind Plakate der Regierung und ſtädtiſchen Behörde ange-
ſchlagen worden, die nachdrückiich darauf hinweiſen daß gegen
Ausſchreitungen mit unnachſichtlicher Strenge eingeſchritten werde.
Die ordnungsliebenden Bürger werden aufgefordert, die Behörden
n Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Ordnung nach Kräften zu unter

ützen.

Der ans dem Eiſenbahnzuge geworfene Sängling.
Der aus dem P-Zuge Berlin-Eydtkuhnen hinausgeworfene
Säugling, Lea Jeſſinski mit Namen, iſt noch verhältnißmäßig
gelinde weggekommen. Er hat nur eine leichte Kopfverletzung
und einen Oberſchenkelbruch bei dem Aufſchlagen auf den
Bahnkörper davongetragen und wurde dem hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe zur Behandlung übergeben die Aerzte hoffen,
das Kind am Leben zu erhalten. Jm Uebrigen ſcheint Kummer
und Noth das Motiv zu der ſchrecklichen That geweſen zu ſein
die beiden Frauen ſollten aus Mangel an Mitteln von
Bremen nach Rußland zurücktransportirt worden.

Poſtbeamte in fiameſiſchem Dicnſt. n nächſter Zeit
werden drei deutſche Poſtbeamte, die Poſtaſſiſtenten Schelle aus Koblenz,
Volksweiler aus Heidelberg und Schlemm aus Hilden, auf einige
Jahre in ſiameſiſche Dienſte treten. Vor einer Reihe von Jahren
iſt, wie die „D. Verkehrsztg.“ mittheilt, das ſiameſiſche Poſt und
Telegraphenweſen durch höhere deutſche Beamte Jnſpektoren neu
organiſirt worden, auch iſt, ſeitdem eine Anzahl deutſcher Poſt
aſſiſtenten im ſiameſiſchen Betriebs- und Verwaltungsdienſt thätig
geweſen. Gegenwärtig befindet ſich ſcit 1890 nur noch der
Ober-Poſtaſſiſtent Collmann in ſiameſiſchen Dienſten er bekleidet
ſchon mehrere Jahre die angeſeh ne Stelle eines „VBerathers des
Generaldirektors der ſiameſiſchen Poſten und Telegraphen.“ Die
vorgenannten drei Beamten, auf deren baldige Ueberweiſung die
ſiameſiſche Regierung beſonderen Werth legt, ſollen außer im Poſt-
dienſt namentlich auch im Telegraphendienſt verwendet werden und
befähigt ſein, einen Unterrichtskurſus in der Telegraphie abzuhalten
ihre Dienſtbezüge ſind durch das Entgegenkommen der ſiameſiſchen
Regierung gegen früher bedeutend erhöht worden.

Verurtheilter Gattenmörder. Auguſt Albert Friedrich Becker
wurde geſtern von den Geſchworenen in Chicago nach anderthalb-
ſtündiger Berathung der Ermordung ſeiner Gattin Thereſa ſchuldig
befunden. Die Strafe wurde auf Tod durch den Strang
feſtgeſetzt. Der Galgenkandidat erſchlug am 26. Januar d. J. ſeine
Gattin in ſeinem in der Rockwell-Straße gelegenen Häuschen mit
einem Beil, zerſtückelte ihren Körper, zerkochte das Fleiſch, zerließ das
Fett, verbrannte die Knochen und Zähne und verſcharrte die Ueber-
bleibſel an verſchiedenen Stellen. Den Nachbarn erzählte er, daß er
ſeine Frau nach dem Dock der Goodrich-Linie gebracht habe, von wo
aus ſie mit einem gewiſſen „Mike“ nach Milwaukee gefahren ſei.
Der Polizei band er anfänglich einen Bären auf. Er behauptete,
ſeine Gattin am Fuße der Randolph-Straße in den See geſtoßen
zu haben. Leider war derſelbe zur Zeit an jener Stelle fußtief ge
froren, ſo daß kein Körper ins Waſſer hätte gelangen können. Darauf
geſtand er ſeine That ein und war der Polizei bei der Suche nach
Beweismaterial behülflich. Dann ſtellte er ſich auf die Hinterbeine
und erklärte, von der Polizei durch Schnaps und Schläge zur Ab-
legung eines Geſtändniſſes gezwungen worden zu ſein. Jm Ge-
fängniß ſagte er, er würde den Mörder auf dem Zeugenſtande nennen.
Vorgeſtern nun bezeichnete er den Schankwirth Georg Sutterlin,
deſſen 16jährige Tochter Jda er am 2. Februar geheirathet hatte
als den Thäter. Die Geſchworenen ſchenkten jedoch ſeinen Flunkereien
keinen Glauben. Das Verfahren dau.rte ſechs Tage. Die Ge-
ſchworenen, welche bereits am Montag vor acht Tagen vereidigt
worden waren, mußten entlaſſen werden, nachdem bereits die Beweis
aufnahme begonnen hatte, da die Vertheidigung die Entdeckung
machte, daß die Anklageſchrift von der Ermordeten als Elizabeth ſtatt
Thereſa Becker ſprach. Die Vertheidigung behauptet, daß das zweite
Verfahren, das zur Verurtheilung führte, ungeſetzlich war, und wirddaraufhin ein neues Verfahren fordern Becker ſoll in Magdeburg-

Neuſtadt, wo er vor mehreren Jahren wohnte, einen reichen Schläch-
ter ermordet und beraudt haben.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. Juli.

Wetterbericht vom 21. Juli, Abends 11 Uhr.
Die heutige Wetterkarte zeigte beſonders zwei Hochdruckgebiete,
nämlich eins über der Nordſee und Schottland mit verhältniß-
mäßig niedrigen Temperaturen und ein zweites über der Weſt
hälfte Deutſchlands mit ſehr hohen Temperaturen. Dieſes
letztere ſcheint indeſſen in der Auflöſung begriffen zu ſein, denn
das Fallen des Barometers in Verbindung mit dem Auftreten
zahlreicher, aus Weſtſüdweſt ziehender Federwolken läßt die An
näherung flacher, im Weſten und Südweſten lagernder Depreſſionen
h ſo daß zahlreiche Gewitter, darauf Abkühlung zu er-
warten iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Jult. Zeitweiſe
heiter, meiſt aber iſt der Himmel mit Gewitterwolken bedeckt,
ſehr warm, Gewitter und Regengüſſe.

Vorausſichtliches Wetter am 24. Juli. Allgemein
hat Weſtdeutſchland kühleres, wechſelnd bewölktes Welter mit
etwas Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Saalfeld, 22. Juli. Jn letzter Nacht iſt auf der Strecke

Saalfeld-Eichicht eine Lokomotive auf einen Güterzug auf-
gefahren, 4 Güterwagen wurden zertrümmert, mehrere Per-
ſonen verletzt, davon 2 ſchwer, eine tödtlich.

Berlin, 22. Juli. Der „L. A.“ meldet aus Petersburg:
Das Attentat auf Milan iſt weiter nichts als ein Complot
„Milan gegen Milan“ zur Erlangung irgend einer geſetzlichen
Baſis, um die radikale Volkspartei zu verfolgen und zu ver-
nichten. Kneszovic reiſte nur nach Bukareſt, um dort mit dem
Agenten Milans, Todorovic, zuſammenzutreffen. Am
22. Juni traf Kneszovie wieder in Belgrad ein, einen Tag
nach ihm Todorovic. Das Attentat fand dann am 24. am
hellen Tage ſtatt. Milan ſchien ſeine Feinde zu kennen, ohne
die Angelegenheit zu unterſuchen. Ebenſo falſch iſt es, daß der
Adjutant Luckic an der Schulter verwundet wurde. Der
Revolver Kneszovic's war nur blind geladen. Die
S werden grauſam behandelt, erdulden Qualen und
Hunger.

Wien, 22. Juli. Der 21 jährige Kommis Fellner wurde
Nachts von ſeiner Geliebten, einer Proſtituirten, durch Stiche

Herz pt. Die Mörderin ſchnitt ſich ſodann die Puls-
adern auf.Brünn, 22. Juli. Der Student der hieſigen techniſchen
Hochſchule, Bock, ein Anhänger der deutſch-nationalen Partei,
wurde wegen Hochverraths verhaftet.

Großwardein, 22. Juli. Anläßlich der Premiére eines
franzöſiſchen Stückes im hieſigen Sommertheater ſcheute ein
bei der Vorſtellung verwendetes Pferd und verletzte mehrere
Schauſpieler ſchwer. Bei der hierauf entſtandenen Panik
fingen die Kleider einer Ballettänzerin Feuer, wodurch dieſelbe
ſowie ihr Vater ſchwere Brandwunden erlitten.

Paris, 22. Juli. Dem „Gaulois“ zufolge wird der
e Prozeß am 6. Auguſt beginnen und drei Wochen

auern.
New-York, 22. Juli. Der Ausſtand der Straßen

bahnbeamten in New York und Brooklyn kann als beendet
betrachtet werden geſtern Abend kurſirten die Straßenbahnen
ohne Unterbrechung.

Börſen- und Handelstheil.
Berliner VörſenWochenbericht.

(Von unſerem Berliner Korreſpondenten.)
Gh. Die Transvaalfrage, welche in den letzten Wochen na

mentlich die weſtlichen Börſen unter ſtetem Druck gehalten hat, iſt in
ein günſtigeres Stadium getreten und alle Anzeichen ſprechen dafür,
daß die zwiſchen England und der ſüdafrikaniſchen Republik beſtehenden
Differenzen im Wege friedlicher Verſtändigung in kurzer Zeit beſeitigt
ſein werden. Damit würde für die Börſen vorläufig die Politik aus
dem Rahmen der Betrachtungen ausſcheiden. Aber auch die Lage des
Geldmarktes hat inzwiſchen etwas an Schärfe verloren und wir gehen
wohl nicht fehl in der Annahme daß die Bank von England ſich in
ihrem Entſchluſſe, von einer DiskontErhöhung vorläufig Abſtand zu
nehmen, von politiſchen Erwägungen leiten ließ. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß in London die auf dem Geldmarkte herrſchende Span-
nung durch politiſche Bedenken verſtärkt worden war, weshalb die
eingetretene politiſche Beruhigung auch ein Nachlaſſen der Spannung
zur Folge hatte. Nachdem am Dienstag der Privatdiskont in London
mit 397, um über die offizielle Rate geſtiegen war, hat er
ſich ſeitdem wieder eiwas ermäßigt und man ſcheint anzunehmen, daß
ſich die Erleichterung noch weiter fortſetzt, zumal es der Bank gelungen
iſt, Gold aus dem Ausland heranzuziehen. An der Londoner Börſe
vollzog ſich im Hinblick auf die Beſſerung der politiſchen Lage ein
Tendenzumſchwung auf dem Minenmarkte und auch engliſche Kon
ſols haben ihren feſten Rückgang wieder einholen können.

Die Berliner Börſe, welche ohnehin trotz der geſchäftsſtillen
Zeit eine ziemlich große Widerſtandskraft an den Tag gelegt hat,
ließ ſich von den feſteren Tendenzmeldungen der weſtlichen Plätze
um ſo lieber beeinfluſſen, als ja in den günſtigen induſtriellen Ver
hältniſſen thatſächlich Anregung in Hülle und Fülle geboten
wäre, um eine zuverſichtliche Haltung zu rechtfertigen. Daß die Vor-
liebe des Kapitals für Jnduſtriewerthe noch nicht in der Abnahme
begriffen iſt, ergiebt ſich aus den großen Erfolgen,
welche die Enmiſſionsfirnen mit den neu eingeführten
Werthen erzielt haben und noch fortgeſetzt erzielen.
Es hält in vielen Fällen ſchwer, bei dem in neuerer Zeit ſo ſehr
in Aufnahme gekommenen Modus der „Einführung“ einen erſten Kurs
für das neue Papier feſtzuſtellen, da die Anmeldungen bei den Maklerr
die zur Verfügung geſtellte Summe oft um dasVielfache überſteigen Häufi
gelingt es erſt nach 3--4 Tagen, nachdem die Anmelder ihre Beträoe
reduzirt haben, einen erſten Kurs zu Stande zu bringen, der natürlich
dann meiſt recht hoch ausfällt. Die Höhe der Kurſe ſchreckt aber di
Käufer vartout nicht ab, jedwedes Papier begehrenswerth zu finden, und do
ein Käufer den andern jagt, findet vorläufig jeder ſeine Rechnung.
Es wird ſich empfehlen, etwas Maß zu halten, da ſonſt mancherlei
Gefahren drohen. Die bankgeſchäftliche Thätigkeit muß jedenfalls im

erſten Semeſter des laufenden Jahres eine ſehr lohnende geweſen ſein und
obwohl unſere großen Banken bedauerlicher Weiſe ihre Semeſtral-
bilanzen nicht veröffentlichen, verlautet ſo manches, woraus man den
Schluß ziehen kann, daß die Erträgniſſe die vorjährigen anſehnlich
überſtiegen haben. Die Spekulation ließ es daher auch nicht an
Verſuchen fehlen, den Bankenmarkt etwas aufzurütteln. Einſtweilen
ſcheinen jedoch dieſe Beſtrebungen ohne Erfolg bleiben zu wollen, da
es an größerer Betbeiligung fehlt. Für einzelne Werthe, wie Diskont-
antheile, Deutſche Bank, Handelsantheile, zeigte ſich wohl vorüber
gehend einiges Jntereſſe, allein die Kursbewegung hielt ſich in engen
Grenzen. Kreditaktien wurden zeitweiſe durch ungünſtige öſterreichiſche
Ernteberichte nachtheilig beeinflußt, indeſſen konnte ſich der Kurs ſchließ
lich behauvten. Dagegen unterlagen auf dem Bahnenmarkte die
öſterreichiſchen Werthe, insbeſondere Staatsbahnaktien, aus genanntem
Grunde einem ſtärkeren Druck. Amerikaniſche Werthe folgten den
Newyorker Meldungen, Canada gingen etwas lebhafter um. Trans
vaalaktien lagen etwas feſter auf die politiſchen Meldungen. Schwei
zer Nordoſtbahnaktien erzielten eine mehrprozentige Steigerung, von
der ſie jedoch einen Theil wieder aufgeben mußten, da die Verhand-
lungen vor dem Bundesgericht nicht befriedigten. Jtalieniſche Bahnen
erholten ſich, die inländiſchen Werthe ſchwächten ſich ab. Auf dem
Montanmarkte wurden Hüttenaktien bei feſter Tendenz lebhaft ge
handelt. Jn Bochumer Dividendenſcheinen fand ein reger Handel
ſtatt, wodurch der Kurs günſtig beeinflußt wurde. Daſſelbe war bei
Dortmunder Unionaktien der Fall. Luaura ſchloſſen ſich der feſten
Tendenz an. Von der Düſſeldorfer Börſe wurde ſowohl vom Eiſen
wie Kohlenmarkte feſte Tendenz gemeldet, was hier nicht unbeachte
blieb. Kohlenaktieu, insbeſondere Harpener, wurden höher bezahlt
ohne daß jedoch der Verkehr einen größeren Aufſchwung genommen hätte

Der Rentenmarkt bleibt, ſoweit inländiſche Werthe in Betracht
kommen, faſt regungslos. Spanier konnten ſich etwas erholen, er
matteten aber ſchließlich wieder auf Paris. Für Argentinier zeigte
ſich einige Kaufluſt.
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Loursbericht der Vankürmen zu Halle a. S.
u

m DividendeBörſe vom 22. Juli 1899. r 3f. Coursnotiz
0

Halleſche cony. 3 StadtAnleihe von 1882 S 3
Halleſche 31 Theater Anleibe von 1884 3
Halleſche 31 Stadt-Anleide von I886 S S 3 396,50Halleſche 3 Stadt- Anleibe von 1892. S S 32 96 50B
tener 31 StadtAnkeibe a S 3 2Eriurter 31 St-bt-Ankeib c s 3 95 0060Halberſtädter 3 StadtAnleibe von 1890 S S 3 94,75B
Naumburger 31 StadtAnleihe S S 32 eLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S S 3 e 971756
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S 4 103 75Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe S J 98006Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 3 87,506

eder 2 S z ulleHettſtedter 3 o Eb. Obl. u 7 2 27Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl. 14 100.25 6

e 49 Anleihe S 4nappſchaftsberufsge roſſenſchaft 4 Anlelhe un

tündbar bis 1804 S 4 102,00UnſtrurRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S l
Cröllwetzer Bapierfabrik, 4 o Hypoth. Anleihe 7 7
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 o Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 98,00
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpotbetenAnleihe. u 14 100,006
Waldauer Braunkohlen 420 rückz. 102 90. s S 4 101 256
SächſiſchTd. Brauntohl.Verw. 40 Schuldv. 4 100,90
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 40 v. 1899. S 4

u 409 Schuldv. v. i898 4 nZeiter Varaff. u. Solarölfabrik 4 Schuldverſch

unſündbar vis 1904 101,006Halleſche BankvereinActien 1888 7 4 153,00v5.
Spar und VorſchußbankActien, e e 1898 4 53 00 d
Cönnerner NalzfabrikActien 1897/8 12 4 180,25 6
Cröllwitzer PapierfabrikAcrien 1897/8 24 4 287,00B
DörſtewitzRatrmannsdorfer Braunk.-Jnd.Actien. 1897/95 4 4
Eilenburger KattunManufactur-Actien 1897/98 2 4 e

(dſchlößchenBrauereiActien 1897/98 0 e 65,096
lauziger ZuckerfabrikActien 1897/98 623 4 128 50

Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 3 e 4
dalleſche Act.Bierbrauerei Act. I 1897 98 5 J 4 103 006
dalleſche MaſchinenfabrikActien 1898 4 vHalleſche StraßenbahnActien e 1898 138/5) 4 102,00 v

Halleſche PortlandCementfab.-Akt. 1898 4 n rHildebrand' ſche MühlenwerteActien I i897/28 15 e 4
Körbisdorfer ZuckerfäbrikActien 1897/98 a 123 093Kyffhäuſ rhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1898 15 4 168,00
Landsberger MalzfabrikActien 1897 98 12 4
Naumburger BrauntohlenActien e e 1897 418 4
Niemberger MalzfabrikActien 1897/98 7 e 4 0.00
Nienburger Schloßmätzerei Aktien I 7/98 8 4 137,50PackhofsActien h e 1898 4 4 4 7Riebeckſche MontanwerkeActien 1897/98 12 4 202,006
Sächſ.Thür. BrauntodlenSt.Actien isss 7 4
Sächſ. Thür. BraunktodlenSt.Pr.Actien 1898 7 4Waldauer Braunkohlen Actien I teo7 s 7 4
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien 189798 18 4 242,90
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1897)08 20 4
Jeiter Paraffin und SolarölfabrikActien 1898 97 e 120,00 8zuckerraffinerie Halle Actien, 1897/8 8 4BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z. e
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 7 250 006

Die Konrſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
junge 40 Einz. 210,00bz. G

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 21. Juli. Der Saatenſtand in Preußen ſtellt ſich

um die Mitte des Juli wie folgt: Winterweizen 2,3, Sommerweizen
2,5, Winterſpelz 2,0, Winterroggen 2,5, Sommerroggen 2,8, Sommer-
gerſte 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,7, Klee 2,8, Luzerne 2,6, Wieſenheu
2,8. 2 bedeutet gut, 3 mittel. Bemerkungen zum B.richt beſagen:
Der Ende Juni und Anfang Juli niedergegangene Regen übte auf
die Feldfrüchte einen wohlthuenden Einfluß aus, verurſachte aber
andererſeits, da mit Sturm verbunden war, bei den Halmfrüchten
viel Lagerfrucht. Schwere Gewitter in den letzten Tagen, verbunden
mit Hagel, verurſachten mehrfach Schaden. Winterweizen iſt durchaus
befriedigend. Geklagt wird über die Blattroſtbildung. Die Roggen
felder ſind im Allgemeinen nur dünn beſtanden, die Aehren aber
lang. Die Sommerung, die zurückgeblieben war, hat ſich nicht un
weſentlich gebeſſert. Bei den Kartoffeln läßt ſich im großen Ganzen
noch mehr als Mittelernte erhoffen. Der Klee- und Heuertrag iſt
bedeutend geringer als in den Vorjahren der zweite Schnitt bietet
gegenwärtig beſſere Ausſichten

Die Rübenznuckerfabrikation in Jtalien hat beſonders in
dieſem Jahre eine große Ausdehnung genommen. Sinigagli, Savi-
gliano, Ricli und Legnago im Betriebe befindlichen Zuckerfabriken
werden noch im Laufe dieſes Jahres durch neue Fabrifen ver-
mehrt werden, und zwar in Parma, Ferrara (zwei), Cavigano,
Bologna (zwei), Montepulciano, Monterotondo bei Rom und Seani.
Die eigene Produktion Italiens betrug im Jahs. 1898 ſchon
59 723 q, das iſt 8 des Konſums, während dieſelve im Jahre 1897

nur 5 J und im Jahre 1896 3 des Konſums deckte. Es iſt voraus-
zuſehen, daß in dieſem und beſonders dem folgenden Jahre, wenn
die neuen Fabriken vollſtändig im Betrieb ſein werden, der Konſum
des Landes mit 25--30 durch die eigene Fabrikation gedeckt ſein
wird. Oeſterreich-Ungarns Zuckerimport in Italien hat ſich in den
letzten Jahren mehr und mehr vermindert. Jm Jahre 1896 betrug
dieſe Einfuhr 25 des Geſammtimportes, im Jahre 1898 nur noch
18 Rußland iſt immer noch der Hauptlieferant (Sandzucker), und
wenn auch dieſe Einfuhr nicht mehr 61 ausmacht, wie im Jahre
1896, ſo beträgt ſie doch immer noch 41 Auch Frankreichs Jmpork-
antheilnahme iſt von 26 des Vorjahres auf 17 in dieſem Jahre
heruntergegangen. Nur Deutſchlands Einfuhr iſt von 2 im Jahre
1896 auf 4 im Jahre 1897 und 8 im letzten Jahre geſtiegen.

Viehmärkte.
Magdeburg, 21. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 161 Rinder einſchl. 23 Bullen, 112
Kälber, 192 Schafvieh 2c., 458 Schweine. Bezahlt ſür 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--35 b. junge,
fleiſchige 30—32 c. mäßig bis gut genährte 28--30 d. gering
genährte 24—27 Bullen: a. vollfleiſchige 28--31 b. mäßig
bis gut genährte 25--27 e. gering genährte 23-25 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 28—30 b. vollfleiſchige Kühe
2628 c. ausgemäſtete Kühe 24—-25 AC., d. mäßig genährte
22——23 e. gering genährte 21--22 A. Kälber: a. feinſte Maſt
40 44 b. mittlere 35-—40 e. geringe 28--34 A. d. ältere,
gering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſihammel 29 31 AC, b. ältere Maſthammel 26--28 c. mäßig
genährte 22-25 Schweine: a. vollfleiſchige 49-50
b. fleiſchige 47——48 c. gering entwickelte 45--46 d. Sauen
und Eber 38--43 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eker mit 20 Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 25 Rinder, 3 Kälber, Schafe,
40 Schweine.

Köln, 21. Juli. (Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb 896 Kälber,
346 Schafe. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Kälber: a) feinſte
Maſt- (Vollmilchmaſt-) und beſte Saugkälber 70 AC, b) mittlere
Maſt- und gute Saugkälber 63 65 e) geringe Saugkälber
58--60 9) ältere, gering genährte (Freſſer) 50-55 M.
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65 A.
b) ältere Maſthammel 61 63 mäßig genährte Hammel uud
Schafe (Merzſchafe) 58 69) Jn Kälbern bei Beginn langſam, zum
Schluß etwas lebhafter geiäumt. Jn Schafen langſam, Ueberſtand.
In der Woche vom 9. bis 15. Juli wurde an holländiſchem Fleiſch
eingeführt 303 Viertel Großvieh, 68 Kälber, 250 Schweine.

Markktberichte.

Düſſſeldorf, 20. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 11,00 12,50
Generatorkohle 10,50 11,50 Gasflammförderkohle 9,50 10,50 A.
Fettkohlen Förderkohle 9,00-—-9,75 mielirte beſte Kohle 10,00 bis
10,75 Koaksfohle 8,50 9 magere Kohlen: Förderkohle 8,50
bis 9,50 melirte Kohle 9,50 11,50 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Ac, Hochofenkoaks
14 15 Nußkoalks gebrochen 16,50 17 Brikets 1I1--14
Erze: Rohſpat 11,60 12,0 Spateiſenſtein ger. 16,00-—-17,80
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 12,20 A. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken

A, Siegerländer A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
A. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver

ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität engliſe Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 89,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 75--77
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. J. M Nr. II. A,
Nr. III. deutſches Hämatit ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort M. Stabeiſen,gewöhnliches 190-200 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
175--185 aus Schweißeiſen 200--210 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 200 aus Schweißeiſen 230--290 Ac, Feinbleche 185-200
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Kohlen und Eiſenmarkt verharren in außerordentlich feſter und
günſtiger Lage; der Mangel an Roh und Halbfabrikaten verſchärſt
ſich immer mehr

Chicago, 21. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
ver Zuli 694 (70,, per Sept. 70 71), Mais pez
Juli 323 (328), Schmalz per Juli 5,50 (5,47), ver
Sept. 5,57 (5,55), Speck ſhort clear 5,50 (5,50), Pork
per April 9,10 (9,073).

Börſe von Berlin vom 22. Juli.
Die fortdauernde Geſchäftsloſigkeit bewährte ſich auch

heute wieder. Es waren geringe oder gar keine Umſätze, trotz
der feſten Grundtendenz veränderte ſich das Kursniveau nicht.
Es wurden am meiſten Montanpapiere gefragt und
davon wieder Bochumer, Laurahütte un ibernia,
ſpäter bröckelten die Kurſe der Montanpapiere wieder
ab. Fonds ſtill, Spanier auf Franzoſen höher, Banken keine
weſentliche Aenderung. Von Bahnen hoben ſich Northern auf
die Mehreinnahme in der zweiten Juliwoche. Sonſt ſind keine
bemerkenswerthen Umſätze zu verzeichnen. Ultimogeld Al/,,
PrivatDiskont 3/ Proz.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 22. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker excl., von 889 Rend.

11,30--11,45.
Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,259,55.

Brodraffinade I. 25.00.
do. II. 24,75.

Gem. Raffinade mit Faß 24,75-25,25.
Gein. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juli 10,62G, 10,721B. per Okt.-Dez. 9,60G, 9,65B.
per Aug. 10,728G, 10,75B. per Jan.März 9,726, 9,80B.
per Sept. 10,57xG, 10,62xB. Tendenz ſchwächer

Hamburg, 22. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtetig.

Tendenz: ſtetig.

Juli 10,70. Dez. 9,60.
Aug. 9,80. März 9,77x. Tendenz: ſtetig.
Okt. 9,72x. Mai 9,92x.

Carl Steckner
Halle a. S. Fernspr.

Aeltestes und grösstes Special-Geschäſt,
empfiehlt

Steppdedten
in haumwollenen, wollenen und

seidenen Stoffen

mit Daunen, Wolle und Watte.

Gegr. 1851.

Zinsſuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1808 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 109,25bz. G Breslauer WechſelBank 58/4 6 1110 90b3. G Flöther Maſch.Act. 8 e 9 1142 90b3. Sächſ.Thür. Braunk. 7 e 7Coursnotirun en do. do. 1880 6 100256b Darmſtädter Bank s 8 15155 b Gelſentkirchen Bergwert 9 15 206.1063 G do. St.-Pr. 7 e 7
Merik. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 1006 v. Deſſauer Landes vank. 7 e 7 1129.5063. G Gerresheimer Glashütte. 6'2 126.50b3. G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 18

c C. Oeſterr. GoldRente 4 101.,00tz G Deutſche Bank. 10 10/2208,9063.BGeſ. j. elektr. Unternehm. 82 10 St.-Pr. 15 18 348,2563 Gder Berliner Börſe vorn 22. Jnli. do. PapierRente 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 1174003.GGlauziger Zuckerfabrik 8 623125 6063. BSchwartzkopff 10'2122234,00 bz. G
2 u Nachmittags do. SilberRente 4 99,80 b. G Disconto-Commandit 10 10 (195.80bz.B Große Berl. Pferdeb. 16 18 301 0063. G Schuckert 14 20 00 b. Ghr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 883—89 r. 38,50 bz. G Dresdner Bank 9 9 1164 90 bz. Halleſche Maſchinen 35 32 (426 09 b. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 246,59bz.

Rumän. fund. do. BankVerein 7 7 1118 6063. G Hamburger Packetfahrt 6 8 127 ob G Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 168,756b5e r S do. amort. 5 1100,1063. B Gothaer Grund-Creditbank 4 4 1130,2563. Harpener Bergbau 8 9 201 00bz Stolberger Zink-Akt. 3 5 121.90b.Preußiſche und deutſche Fonds. do. de 189 4 689,50hz. do. do. junge 4 4 1122,1563. G Hartmann, Sächſ. M.-F.. 10 7 1175.0063 G do. do. St. Pr. 5 10 155.2563
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 Hamb. Comm.- u. Disk.-Bk. 8 3 122,2565. G Hibernia Shainrock 12 12 (214 20bz Sudenburger Maſchinen 0 145.7565Schwed. St. Anleihe 1886 32 Leipziger Bank 10 10 (182,2563. G Hildebrand Mühlen 1*2 15 2200,00 b. B Thale Eiſenhütten 0 8 143256 6

Zinsfuß do. do. 1850 3 e do. Creditanſtalt 11 10 11399,00bz. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 121 90b5 Thüringer Salinen 1 1 74,00 b GDeutſche NeichsAnl. b. 1905 3 e 100 203 do. Hyp.-Pfdor. 1879. 4 S Leioz. Spar u. Creditbane 6/2 7 121.6063. G Laurahütte 10 13'2264 00bz. Weſteregeln Alkali 13 15 1217, 10 z. G
do. do. 3 100,10bz G Serbiſche GoldPfdbr. 5 97 00bz. B Magdebg. Privatbant S 62116,00b3. B Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 12068,90bz Zeitzer Maſchinen 20 20 296,70 b. Bdo. do. 3 90,10 v do. Nente 1884. 4 61.60b. Mitteldeutſche Credithant 6 6 116.,9063. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 99,90b. G Sangerhäuſer Maſchinen 22'/222' e 322,10 bz. G

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar, Gold Rente 1000er 4 1100,10bz. B Nationalbankf. Deutſc, land 8 e 8 145,60b3. G Luiſe Tiefbanu conv. 0 0 82.80bz.
(unk. dis 1905) 3/2 100,00bz G do. do. 500er 4 1900 5965. G Oeſterreich. Credit 10* 10 233 75b do. do. St. Pr.. 4 4 1125 25bz Wechſ C ſPreuß. Conſ. Anleihe 3'2 100.10bz G do. do. 100 4 100,80b3 Preuß. BodenCredit 7 7 1142,0063. G Mälzerei Wrede 7 5' 2108 900. G ſe -Wonrſe.

do. do. 3 90.,10bz G do. Centr.-Boden-Cr. 9 9 166 60bz. G Norddeutſcher Llovd s 7 1120,09b G P ivatdis t 35/, 0Hamb. Staats Rente z Eiſ h h Ft Akt do. Hyp.-B. (Spield.) G 6 132.206 Oberſchl. Eiſend.Bedarf. Se 7 1135 0665 6 rivatdiscont 3/do. StaatsAnl. 1886. 86 80bz G en ahn-Stamm- len. do. do. (Hübner) volle 6' 6 1120,3063. G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 10 1184 70b3. Schweig 100 Fr I 50,655Preuß. Staatsſchuldſcheine J /2 9980b3 Sitten T 1897 Reichsbank 7,02 81 154, 10b3. G Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 (189,25bz G Jtal. Plätz 100 t 73 800 8
Sächſiſche Rente 87,40bz Dividende 1898 Sächſiſche Bank 6 e 624 137,0063. G Pluto, Bergwerk. 0 137100bz. G Petersb 100 S.-R. t 213766 GLandſchaftl. Central 3'2 2780b Anatoliſche 5 100,09bz Schaffhauſ. BankVerein 8 147,50b;. G do. do. St. Pr.. 20 3719063 G Amſterdam 106 t. es 708 6do. do. 3687.00b DortmundGronau St.Pr. 7 182.25b3. Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,60b3 G Pomm. Maſch. conv. 18 1328065. G BDelg. Platz 100 Fr. 3 310066

Landſchaft d. Prov. Sachſen 98788 G S via 98 1g T t en 13 12 Lont. i Atl. 8 3 26 e2 MarienburgMlawka Kvio- iebeck Montanwerke. 006. ne 58 abJ d d do. 5 do. St.-Pr. 5 2 Induſtrie-Papiere. Roſitzer Braunktohlen 12 13 185 9066 iod d 3 Nonate e

1 e e ren erf. F. J. dwen es 8 Dividende 1807 1e08 ä8. Suaer Ia I /31171 860 Wien De. W. jöö ſ. 169680
(unt. bis 1900) 4 100500b; Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 A.G. f. Anilinfabr. 12/215 298 00bz GS Hamburger Hyp.Bank Oeſterreich. Süddahn. /5, 33 50 b. Allgem. Elektr. 15 15 270 756b3. G

z (unk. bis 1905). 3 95,00bz Warſchau Wiener 20 2413 50bz3. Anhalter Kohlen. 6 6 109,25bz G 5S Hann. BodenCredit Gotthardbahn s 144 106bz.G Aſcherslebener Kalt 10 10.,, 158.0065 SchlußCourſe.
S (unk. bis 1904) 32 100,00bz Jtal. Meridionalbahn 6 62 Berl.Böhm. Brauh. 12 11'/2236.00b3. G

GHann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5. 107,10b3 do. Patzenhofer 12 12 254 00b3 G Tendenz: ſtill.(unt. bis 1904) 3 e 97,00bz. G Luxembg. Pr. Hnur. 4 48 110 25603 G do. Brauerei Schultheiß 16 15 271.9003
Schweizer Centralbahn r 7 do. Union Gratweil. S 13150 G 301, Reichsanleihe Oſtpreuß. Südbahn 90,75gländi do. Vordoſthahn 31/2 Arf 98.7563. G Berl. Eleitricität. Werte 12*/213 232 78 Ung. Goidrente eAusländiſche Fonds. do. üniondahn 3 r Verthold, Meſſingi. n trouen 2400 SiheidalCanada Paciſic. 4 96 50b3. Bismarckhütte 15 213 Spanier 60,40 Gotthardbahn. 18200Northern Paciſic. 4 78,50bz Bochumer Gußſtahl e 272006 S Kürten D. Prince e 110.40Zinsfuß Buderus Eiſenwerke 6 6 128,2563. G l h n n m 777 7 zOeſterreichiſche Credit Aktien 23928 Warſchan WienArgent. GoldAnleihe. 8 90 256b3 Bank-Akt e Buckauer Chem. Fabrik. 0 0 91,50b; G Disconto-Commandit 197,00 Nordd. Llovd 120,25do. innere do. 4 76,40 b len. Bonifacius Bergwerk. 0 9 126 Deutſche Bank 20500 Hamb. Nacket 127 00Briech. ktonſ. Goldr. m. Cps. 35,90bz r 7 Cröllwitzer Papier 24 24 285,0065 G Berliner Handelsgeſellſchaft 171,75 Bochumer Gußſtahl. 270,80do. Monopol Anleihe Dividende 1897 18898 Dannenbaum. /2122 G Dresdner Bank 165 00 Dortm. Union St Pr e 138.10mit lfd. Cps. 51,10bz. G Berliner Handels-Geſ. 9 9 171.50bz Donnersmarckhütte conv. 10 12 220,50b3 G Darmſtädter Bank 151,25 Laurahütte 264.40

do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 621 7 119,30b3 G Dortmunder Union 5 5, 138.00b; G Kationalbant für Deutſchland 145.75 Harpener Kohlen anaeeeneeee 20170
mit lfd. Cps. 42,80bz G BörſenHandelsVerein 6 6., 110,2565 G EgeſtorffSalzwerke 6 141,6903. G DortmundGronau. 162 Sibernig 71380Italieniſche Nente 4 93,90bz G Breslauer Disk. Bank 7 121,10b5 G Eilenburger Kattun 2 2 7400 G Marienburger. 86,50 Gelſentirchen 206 25

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Einlösung von Coupons, verzins-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr etc. ete.

„Henneberg-Seide“
Nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen!

per Meter.

ſchwarz, weiß u. farbig in allen Preislagen! zu Roben und Blouſen ab
Fabrik! An Jedermann franko und verzollt ins Haus.
Seiden-Damaste
Seiden-Bastkleiderp. Robe,, 13.80——68. 50

Seiden-Foulards bedruckt 95 Pfge. 5.85

v. Mk. 1.35 18. 65 Ball-Seide v. 75 Pfge. -18.65
Braut-Seide Mk. 1.15 13. 65
Seiden-Tafft n 1.35 6.85

r SeidenArmüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse,
Princesse, Moscovite, Marcellines, geſtreifte und karrirte Seide, ſeidene Steppdecken-
und Fahnenſtoffe c. 2c. Muſter umgzehend. Doppeltes Briefporto nach
der Schweiz.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich
(9946

(K. K. Hoflieſerant).
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Radfahrbahn 6iseke,
Gr. Steinstrasse 27/28.

Käufer gratis Unterricht.

Heute Sounabend:Chartor's Absohlied]
Apoſſo- Theater.

DF Dounerstag: W
Italienische Kacht-

Direktion
Fr. Wiehle.

Morgen Sonntag Matinée und
AbendsNeue Bebüts.

2
re

Freitag, den 28. Meli, Abends 8 Vhr-
Einmaliges Concert

des Componisten

Thomas
und der Mitglieder der k. k. Hofoper und Domkapelle aus Wien.

Karten im Vorverkauf 75 Pfg., Texto 20 Pfg. in der Musikalienhandlung
von Heinrich Hothan. Kassenpreis 1 Mk. (9571

D

Koschat
uWinterg

Vor läufige Anzeige
Mittwoch, den 26. Juli 1899:

Grosses Extra- Militär Konzert
verbunden mit

Großem Brillant-Feuerwerk.
T Alles Nähere die Plakate. W

arten

Münchener

9566)

Konzerthaus.
Morgen Sonntag

Gr. Münchener Konzert.
T Neueſte Lieder. K.

Rudolf Dietrieh, Sporthötel.

Ktettin- Kopenhagen

A. I. Postdampfer „Titania“,
Kapt. R. Perleberg.

Von Stettin (7262
Mittwoch und sonnabend 1 Uhr

Nachwittags.

Von Kopenhagen
Kontag und Donnerstag 2 Ubr

Nachmittags.

Dauer der Veberfahrt 14 Stunden.
und. Christ. Gribel in Stettin.

J Teschings
Roevolver

Lufthüchsen
Pistolen etc.

t in Cal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm, sowie
SV anneütüonn

liefern als langjähbrige Spezialität

Rich. Schröder
Nachfolger.

Inh. W. a. I. Uhlig,
BRücehsenmacher,

Halle a. S. Leipzigerstr. 2.
Fernsprecher 947.

Aeltestes Spezial-Geschäft

aller existirend. Schusswaffen.

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.
Reparaturen

80 W I

Neuanfertigungvon lIagdgewehren und Scheihben-
büchsen jeder Art werden mit
Sachkenntniss beliebig nach Wunsch

in meiner Werkstätte prompt und
zu äussersten Preisen unter Garantie

ausgeführt. [9353
Alte Waſfen

kaufe und nehme in Zahlung.
I merkſame Bedienung

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Gertinyg“s, Bavour-Luft-

gymnaſtiker am fliegenden Trapez. Seu
ſationell Die vier Geſchwiſter
Nagels, Bravour Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. ERrothers
Nolfiel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver-
wandlungs-Scene im Wiener Café).

Thee Augustini's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
Gasch- Trio, Bravour- Hand und
Kopf Akrobaten. Hiss Erna, Equili-
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs-
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Rentter'ſchen Original Vorträgen).
Herr Wüälläam MerKel, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt. Die
Auſtralierin Josephine Morca-
schaniä, Bariton-Sängerin. (Phäno-

menal [9137Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Jeden Sonntag
Vormittags von 12--2 Uhr

Vrei-Concert.
Auswärtige Theater.

Sonntag, den 23. und Montag,
den 24. Juli 1899.

Leipzig (Neues Theater): Der Hüttenbeſitzer.
Montag Die offizielle Frau.

Leipzig (Altes Theater): Eine tolle Nacht.

Bad Wittekind.
Sonntag, den 23. Juli:

T Wwei
grosse Concerte
h pom Stg o hFrü r. EntreeAufang: Nachm. 3 Uhr. Entree 30

Carl Rohde. Max Friedemann.
Neu eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſion „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
l der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzüglichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion

von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-

Zurück von der Reise.!

Otto Kresse,
NaturheilkundigerGr. Viricnstrasse 62.

Sprechstunden 9--10 u. 24.
Frau Teske
D Zahnkünstlerin

S Gr. Ulrichſtr. 29 1.
Seit 1892 in Halle.

Aufrichtiger Dank!
Lange Zeit ſchon litt ich an Magenſchwäche,

die mir zeitweiſe heftige Schmerzen u. Be
ſchwerden verurſachte. Mit der Zeit wurde
es immer ſchlimmer und kaum zu ertragen.
Jige Schmerz in der Magengrube, im

eib, den Seiten und Rücken, Wühlen u.
Drehen im Leib, Angſtgefühl, Blähungen,
Aufſtoßen, Druck im Unterleibe, Be
klemmungen, Mißmuth, Unluſt zur Arbeit,
Mattigkeit und Schwäche. Jch wandte mich
brieflich an Herrn A. Pfiſter in Dresden,
Oſtra-Allee 7, da ich nirgends Hülfe
fand, und kann nur meinen beſten Dank
für die erfolgreiche Behandlung ausſprechen.
Die ſchriftlichen Rathſchläge brachten bald
Linderung und Heilung und jetzt fühle
ich mich ganz wohl. Mögen dieſe Zeilen
zur weiteſten Verbreitung dieſer vortreff
lichen Methode beitragen.
Max Dönitz, Bäckermeiſter in Cöſſeln

bei Oſtrau (Kr. Bitterfeld).

pilepsie (Fallſnhi). O
Krampfleidende erhalten gratis
Heilungs- Anweiſung v. Dr. philos.

Ouante in Warendorf in
Weſtfalen. [9595Referenzen in allen Ländern.

Schreibsekretär,
wenig gebraucht, faſt neu, ſehr billig

[9567zu verkaufen.
Müller. Gr. Ulrichſtr. 42 I r.

L üiterrigt.
Erſtes Sprach- Iuſſitut

Methode Berlitz.
Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch.

Geprüfte nationale Lehrkräfte. St
Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße

Telephonanſchluß 1125.
ie Biwection-

Theo Boerlitz School

of Languages, Sternstr. II.
Englisch, Französisch, Italienisch.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünscht.
Prospekto kostenfrei.

Wer gute Stellung als Vertvalter,
Rechnungsführer 2ec. ſucht, abſolvire
einen zweimonatlichen Curſus in der
ſtaatlich conceſſion. Lehrauſtalt des
Landw. Beamten-Vereins Halle a. S.
Stellennachweis gratis. Referenz: Land-
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Halle a. S. und viele Anerkennungs-
ſchreiben. Proſpekte gratis durch

Direktor R. Valkenberg,Halle a. S., Leipzigerſtr. 5.

Repetitor,
Ferienkurſus, evtl. auch dort.

Aſſeſſor Kulow,
Leipzig, Lampeſtraſze 8 II.

Offene und geſuchte
Stellen

X i Wut tJe ein Juſpector
x für eine gut eingeführte Volks

Verſicherungs Geſellſchaft, gegen
X hohe Bezüge, für die Kreiſe Halle a. S.
X und Umgegend, Bitterfeld, Witten-
x berg, Weißenfels, Naumburg, z
X geſucht. Offerten unter V. n. 7582
X bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Wir ſuchen einige jüngere

Maschinen-Ingenieure
ſowie ſauber arbeitende

Maschinenzeichner
zum baldigen Antritt. [9

(0,
587

Adolf Bleichert

Leipzig-Gohlis,
Spezialfabrik für den Vau von
Bleichert'ſchen Drahtſeilbahnen,

Juſpektorenpoſten
einer erſten

Kinderverſicherung
unter vorzüglichen Conditionen

ne zu vergeben.
Qustiſiztiten, ſoliden Bewerbern, auch

Anfängern, inaktivenOffizieren, Beamten c.
bietet ſich beſte Gelegenheit zu angenehmer,

Alleinſtehender gebildeker Kaufmann,
47 Jahre alt, ſucht auf einem Rittergute,
Etabliſſement c. eine Stelle als
Rechnungsführer oder Schreiber
gegen Koſt u. Wohnung u. beſcheidenſte
Vergütung. Antritt auf Wunſch ſofort
oder ſpäter. Gefl. Offert. unt. Z. 9466
an die Expedition dieſer Zeitung zur
Weiterbeförderung erbeten. (9466
c wird auf ein RittergutGeſucht im Kgr. Sachſen ein ge
bildeter, ſtrebſamer und zuverläſſiger junger
Mann als

Verwalter
unter Leitung des Prinzipals. Antritt am
1. Oktober. Zeugnißabſchriften nebſt Ge-
haltsanſprüchen ſind zu ſenden unter Z.
9580 an die Expedition d. Blattes. [9580

Zum ſofortigen Antritt wird auf einem
Gute am Südharz ein energiſcher anſpruchs
loſer

Verwalter,
nicht unter 22 Jahre alt, geſucht. Anfangs-

hart 400 Mk. e bevorzugt.
fferten nebſt Zeugnißabſchriften ſind

unter Z. 9576 an die
Zeitung einzuſenden.

Verwalter.
Suche ver 1. Oktober einen tag

Verwalter. Zeugnißabſchriften erbittet
Rittergut Lützſchena bei Leipzig.

9506)] Maul, Jnuſpektor.
Aelterer, lediger

Verwalter
zu ſofort geſucht. [9550

Rittergut Zſchepkau bei Zörbig.

Brandt.
Suche ſofort einen tüchtigen, zuverläſſigen

Verwalter.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen erbittet

Wangenheim bei Gotha.

9465) Oss WaldAelt. geb. Volontärverwalter ſucht

Exped. dieſ.
[9576

gegenſ. Vergüt., evtl. geg. mäß. Penſion
Stellg. Auch empf. e. tücht. verh. Ver
walter z. 1. Oktober, ſowie ein. ält. led.
Verwalter ſofort od. ſpäter, pr. Zeugn.

Jnſp. Fisseler, Erfurt.
Zuverläſſiger herrſchaftlicher

Kutseher.
flott und ſicher im Fahren, auch geübt im
Reiten, bald geſucht. Gefl. Angebote mit
Zeugnißabſchriften unter Z. 9535 an die
Exped. d. Zeitung. [9535

Diener Geſuch.
Zum möglichſt baldigen Antritt geſucht

ein perfekter fleißiger Diener, möglichſt
Soldat geweſen, mit guten Zeugniſſen bei
hohem Lohn und zu dauernder Stellung.
Photographie, Lebenslauf und Zeugnißab-
abſchriften erbeten.

III. Becker, Kl. Wauzleben.
Geſucht

ein zuverläſſiger, tüchtiger

Arbeiter
für die Buchdruckerei.

Otto Thiele,
Verlag der Halleschen Zeitung.

Knechte,
Mäge, ſowie Gruben-, Torf- und
Ziegeleiarbeiter beſchaſft prompt unter
ſehr günſtigen Bedingungen und voller
Garantie der richtigen Auskunft

Paizer, Poſen 3.
Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.
An der Provinzial Jrren Anſtalt
Nietleben bei Halle a. S. ſind

Wärter und
Wärterinnen-Stellen
bei einem Anufangslohn für Wärter
von 330 Mk., für Wärterinnen von
204 Mk. nebſt freier Station und einem
Dienſtrock (für Wärkter) bezw. 2 Dienſt-
kleidern (für Wärterinnen) pro Jahr ſofort
zu beſetzen. Gute Zeugniſſe und perſönliche
Vorſtellung erforderlich. Reiſekoſten können

nicht rergütet werden. [9415
OekKkon.-VWirthschafterin,
E. ältere, ſelbſtſt., i. all. Zweig. d. Land

wirthſch. gründl. erf. Wirthschafterin ſucht f.
ſof. Stell. Off. u. Z. 9609 a. d. Exp. d. Ztg.

Mamfſfell-Geſuch.
Suche für 1. Oktober od. ſpäter eine

tüchtige Mamſell, die in Küche, Federvieh
zucht u. ſ. w. erfahren iſt. Milch geht zur
Molkerei. Offerten unt. Beifügung d. Zeug
niſſe an die Expedition dieſer Zeitung u.

Z. 9577. [957712 LandwirthſchafterinnenGeſucht: W e h Shen
Frau Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Suche zum 1. Oktober eine erfahrene

Mamnſell,
perfekt in f. Küche, Milchwirthſchaft und
Federviehzucht. Zeugnißabſchriften erbittetlukrativer Sebersſt n Gefl. Offerten

unter F. K. 4311 an Rudolf
H. Schulz, Beſitzer. Mosse, Karlsruhe- (9456

rau M. Wagner,
Rittergut Lochau bei Halle a. S.

Wegen Erkrankung der jetzigen, wird für
ſofort eine jüngere

Mamsell
geſucht. (9509Seidller, Gutsbeſitzer

Göhrendorf b. Querfurt.

Ein junges Mädchen
aus achtbarer Familie, welche Luft zur
Landwirthſchaft hat, wird zum 1. Aug.
in einer mittelgr. Wirthſchaft bei Familien
anſchluß geſucht. Gefl. Offerten unter
Z. 9521 an die Expedition d. Zeitung

M Vermiethungen.

Lindenſtr. 4
herrſchaftl. halbe 3. Etage z. 1. 10. zu ver
miethen. Näh. Taubenſtr. 14 im Contor.

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth), wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9633
J Geldrerkehr.

Günſtige
Kapitalanlage.

Eine S. ſichere Hypothek, 5
verzinslich, unter ſehr günſtigen Be
dingungen zu cediren. Offerten
unter S. 0. 7387 beförd. Rudolt
Mosse, Halle. [9210

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

zu billigſtem Zinsfuſe auszuleihen
durch R. J. Baer, Banukgeſchäft,

Halberſtadt.
Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64.

T T T„ZJ„

Kukfrichtig.
Kaufmann, 23 Jahre alt, von angenehmem

Aeußeren, tadelloſem Rufe und gutem Cha
rakter, Mitinhaber zweier größerer Fabriken
der Eiſenbranche, mit 100000 Mk. Vermögen
und einem Jahreseinkommen von ca. 12 000
Mark, wünſcht auf dieſem nicht mehr unge
wöhnlichem Wege die Bekanntſchaft einer
hübſchen, gebildeten, häuslich erzogenen Dame,

nicht über 20 Jahre alt, zu machen, welche
mindeſtens das gleiche Vermögen wie oben
hat. Eltern und Vormünder werden gebeten,
möglichſt ohne Wiſſen der betreffenden Dame,
Adreſſe mit Photographie und Darlegung
der Verhältniſſe an Haasenstein Vogler
A.-G., Chemnitz unter X. Z. einzuſenden.
Photographie wird umgehend zurückgeſandt.
Anonym zwecklos. Vermittler verbeten. [9585

Familien Nahhrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle, Gie-
bichenſtein und Trotha be-
finden ſich im Hanptblatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Heute Abend 6) Uhr entſchlief ſanft

nach längeren Leiden unſer guter, treu
ſorgender Vater, der Gutsbeſitzer

Ferdinand Felgner
im bald vollendeten 63. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten
Röglitz, den 23. Juli 1899.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den

24, Juli, Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Büchſel m. Hrn.

eval. Religionslehrer Hans Bachmann
(Münſter i. W.).

Verehelicht: Hr. Pfarrer Martin
Sauberzweig mit Frl. Helene Ahrens
(Königsdorf, Weſtpr.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Bruno
Neumann (Sangerhauſen). Hrn. Herm.
Lux (Sondershauſen). Hrn. Graf Franz
von Pfeil (Breslau). Eine Tochter:
Edlen von der Planitz (Dresden). Hrn.
W. von Lewinski (Berlin).

Geſtorben: Hr. Königl. Landrath a. D.
Guſtav von Wick (Hannover). Hr.
Königl. Major a. D. Heinrich von
Blumenthal (St. Johann). Hr. Ritter
gutsbeſitzer Guſtav von Hagen (Stettin).
Hr. Königl. Regierungs und Forſtrath
Paul Klüber (Danzig). Hr. Amtsrath
Paul Kutſcher (Jannewitz). Fr. Thereſe
Kirſchner (Torgau). Hr. Gutsbeſitzer
Karl Pfeiffer (Storkau). Fr. Adolph.
Godeffroy (Hohenſtein b. Eckernförde).
Hr. Andreas Schulze (Sondershauſen).
gr Auguſte Bergner (Erfurt). Hr.

entier Hermann Jäckel (Weißenfels).
Hr. Zimmermſtr. Schumann (Hohen-
mölſen). Fr. Marie Elſchner (Weißen
fels). Frl. Jda Theil (Bornitz b. Zeit).
Hr. Zimmermſtr. Ludwig Henning
(Heringen). Hr. Magiſlrats Aſſeſſor
Hermann Tag (Bibra).
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Sonnabend, 2. Beilage zu Nr. 340 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provin

Zeitung
Sachſen und die

22. Jnli 1899

angrenzenden Staaten.

Der Srief.
Eine Epiſode aus der Lüneburger Haide.

Von Franz Schäkel (Celle).
Stine hat ihren Thedor wirklich lieb. Er iſt Müllers-

knecht, ſie Dienſtmagd bei einem Bauern; er gehört zu den
Leuten, welchen man die Erfindung des Pulvers gänzlich
erfolglos übertragen würde, ſie dagegen iſt gewitzt und fühlt
ſich zu Höherem berufen, als eine Bauersmagd zu bleiben.
Thedor iſt ihr gerade ſo recht, wie er iſt; er wird ſich von
ihr leiten laſſen, wenn ſie erſt ſeine Frau iſt, und dann ſoll
er ein ganz vernünftiger Mann werden. Die Beiden ſind nicht
ſentimental, nein, ganz nüchtern und praktiſch. Die Liebe iſt
zwar auch recht nett, Stine denkt aber mehr an einen ordent-
üchen Eheſtand. Um für dieſen die nothwendige Grundlage
zu ſchaffen, will ſie einen Dienſt in der nicht allzuweit gelegenen
Kreisſtadt ſuchen und dort neben der Ausbildung ihrer wirth-
ſchaftlichen Fähigkeiten das Geld für die Ausſteuer erwerben.

Bald iſt eine paſſende Stellung gefunden und damit der
bedeutſame Wendepunkt im Leben der Liebesleute gekommen.
Die Abſchiedsſtunde ſchlägt. Wie geſagt, ſie ſind nicht ſentimental.
Stine iſt ihres Thedor ſicher; ſie weiß, er wird ihr nicht
untrein werden. Thedor dagegen geht ſchon ſeit mehreren
Tagen in einem ihm ganz fremden Zuſtande des Nachdenkens
umher. Thedor denkt ſonſt überhaupt nicht, durchaus nicht
was da kommt, hat wohl ſo kommen müſſen; er iſt Fataliſt.
Die Stadt, welche er nur ſelten ſieht, iſt ihm Jnbegriff
der Unbeſtändigkeit und deswegen verhaßt; recht ungern läßt
er ſeine Stine dorthin ziehen, aber das Geld, das leidige
Geld! Ohne Geld können ſie ja nicht heirathen, und in der
Stadt läßt ſich's ſo leicht verdienen wenn man ein Mädchen
iſt wie ſeine Stine. Aber gerade, weil Stine ein ſolches
einziges Mädchen iſt, ſind auch die Gefahren ſo groß! Ja,
die Soldaten, wenn die nicht wären! Thedor iſt zwar ſelber
nicht Soldat geweſen aber von dem Unternehmungsgeiſte
des Kriegers hat er trotzdem eine unklare, ſehr beunruhigende
Vorſtellung.

Thedor ſchleppt unverdroſſen ſeine Mehlſäcke. Eine be-
deutende Aenderung iſt aber in ſeinem Weſen vorgegangen; er
denkt jetzt bisweilen, wenigſtens alle acht Tage einmal; natürlich
an Stine. Vor einem Vierteljahr hat Stine ihm Grüße ge-
ſchickt durch einen Bauern, der zu Markte in der Stadt war.
Sie ſchwingt tüchtig den Beſen, auch wohl ſchon den Kochlöffel
und hat ein Sparkaſſenbuch. Weiter haben die Beiden nichts
von einander gehört. Das iſt indeſſen auch genug für ſie;
Herzensergüſſe haben ſie nicht auszutauſchen. Stine denkt doch
an ihren Thedor, und da nun wieder ein Vierteljahr ver-
floſſen iſt, ſo will ſie ihn auch ihrer Treue von neuem ver-
ſichern. Leider findet ſich keine Gelegenheit, ihm mündlich
Nachricht zu ſenden. Nun, Stine kann ja ſchreiben; ſie ſchreibt

O.
Thedor kennt den Briefträger ſehr gut, geht dieſer doch

täglich an der Mühle vorüber oder bringt auch wohl Briefe
b den Müller ins Haus doch mit dieſem Manne als Beamten
at Thedor noch nie etwas zu thun gehabt; er unterhält ja

keinerlei Briefwechſel. Heute nähert ſich ihm der Diener des
Staates würdevoll; und wie groß, wie ungeheuer groß iſt
Thedors Erſtaunen, als der Wohlbekannte ihm einen Brief
einhändigt, für ihn ſelbſt, ausdrücklich für ihn, aus der Stadt!
Verblüfft, W ſteht er noch da, als der Poſtbote rüſtigen
Schrittes ſchon eine tüchtige Strecke Weges zurückgelegt hat.
Ein Brief Thedor verbindet damit die Vorſtellung, daß ſich
ein entſetzliches Unglück zugetragen hat oder daß ihm ein furcht
bares Geheimniß enthüllt werden ſoll. Nur eine aus der Stadt
kann an ihn geſchrieben haben Stine! Was hat ſie ve
troffen, was wird ſie ihm eröffnen? Er dreht und wendet den
Brief nach allen Seiten; der Brief redet nicht, und er, der
unglückliche Empfänger, kann ja keine geſchriebene Schrift leſen.
Mit äußerſter Anſtrengung aller ſeiner geiſtigen Kräfte, nach
mehrjährigem, mühevollem Studium war es ihm gelungen, noth-
dürftig in einem Buche leſen zu lernen. Zwar iſt dieſe be
wunderungswürdige Kunſt größtentheils auch wieder ſeinem
Gedächtniſſe entſchwunden Thedor treibt keine hohe Politik
mit dem Kreisblatte aber er hat's doch einmal gekonnt.
Geſchriebenes indeſſen leſen oder gar ſelbſt ſchreiben zu lernen,
dieſen Gipfel der Gelehrſamkeit zu erklimmen, dazu reichte
weder ſein geiſtiges Vermögen noch ſein Ehrgeiz. Wozu das
Alles auch?. Einen Mehlſack trägt man doch leichter, wenn man
nicht auch noch einen Ballaſt an Wiſſen zu ſchleppen hat. Zum
erſtenmal in ſeinem Leben zweifelt Thedor an der Richtigkeit
dieſes Satzes, als er jetzt den Brief in die Taſche ſteckt und
kopfſchüttelnd wieder an ſeine Arbeit geht; die Mehlſäcke dünken
ihm recht ſchwer, ſchwerer als ſonſt.

Stine hat keine Ahnung von dem Unglück, welches ſie durch
ihren Brief angerichtet hat; ſie weiß nicht, daß ihr Thedor
Geſchriebenes nicht leſen vermag. Die Wiſſenſchaften
bildeten ja niemals den Gegenſtand ihrer traulichen Unter
haltungen.

Tage vergehen. Der Müller beobachtet ſeinen Knecht
nicht ohne ernſte Beſorgniß er kann ſich nicht erklären, was
mit dem Manne vorgeht. Er, der ſonſt gedankenlos mit dem
Inſtinkte des Hungers die Mahlzeiten verſchlang, läßt jetzt
häufig den Löffel ruhen, ſinnend über den Tiſch ſtarrend, bei
der Arbeit, wo er ſonſt nimmer raſtete, hält er inne, grübelnd
ſich ſelbſt vergeſſend. Der Müller beſchließt, dieſe ſeltſame Er
ſcheinung zu ergründen.

„Segg mal, Thedor, was is das upſtunns eigentlich mek
Dick? Du ſteihſt as in'n Droom un ſlöppſt met Wanre Oogen
as ſo'n Haas Du deihſt Din Ding nich meer orndlich as ſüs;
s Dick wat paſſeert?“
Dieſe plötzliche Anrede ſetzt Thedor in die peinlichſie Ver
egenheit. Er will ja das fürchterliche Geheimniß, welches 51
dem Briefe laſtet, keinem Menſchen anvertrauen; aber wie ſo
r es einrichten, dieſer qualvollen Ungewißheit ein Ende zu
)ereiten? Er ſchiebt die Mütze zur Seite, um ſo bequemer
den Kopf kratzen zu können, kein rettender Gedanke!

Möller,“ ſagt er endlich, „dat is nu ſo as
t is!“

„Na, wat is denn Herut dermit“
„Je, Möller, dat is nu ſo'ne Sake; ick hebbe en Breif

regen.“
„So, von wen denn
„Von mine Stine, ut'r Stadt.“

„Un wat het ſe Dick denn Slimmes 'eſchrewen, dat Dick
dat Koorn verhagelt is Will ſe Dick nich meer?“

„Ja, Möller, dat is dat jo grode; ick weit jo nich, wat
in den olen Breif inſteiht.“

„Na, nu ſlog doch Gott den Düwel dod! Du Schapskopp,
worüm deihſt'e denn den Breif nich leſen

„Ja, dat is nu ſo'ne Sake, ick wull dat ja ook geern daun,
awerſt ick kann man kein ſchrewen Schrift leſen.“

Jn dem Müller beginnt es zu tagen; der arme Kerl
thut ihm leid und er will ihm helfen. Freundlich ſagt er:
h giv mick man den Breif her, Thedor, ick will'n Dick
vörleſen.“

„Ja ja, Möller, dat is jo allens ganz ſchön, wenn ick manwüßt', wat in den olen rei inſteiht.“
„Awerſt, Thedor, büſt Du denn nich recht klauk? Des-

wegen will ick'n Dick jo jüſt vörleſen.“
„Dat is jo ganz gaud, awerſt ick wull ook nich, dat Sei

weiten ſüllen, wat'r inſteiht. Dat mut doch ganz wat Beſonneres
ſin, wenn Stine an mick ſchrift.“

Auf dies Bedenken iſt der Müller nicht vorbereitet. Da
iſt denn allerdings guter Rath theuer; allein es muß ein Aus-
weg gefunden werden der ſonſt ſo tüchtige Knecht wird ja
gänzlich unbrauchbar, wenn er nicht bald wieder ins Gleich-
gewicht kommt. Eine Weile ſinnt der Meiſter nach, dann iſt
er zu einem Entſchluſſe gekommen.

„Süh mal, Thedor,“ beginnt er wieder, „dat is jo ganz
licht, dat ick nix davon tau weiten kriege; ick will jo dat ook
gornich. Wi beiden gaht nu tauhope in mine Stuben un ſlutet
üſch dor faſte in denn ſette ick mick up'n Staul un Du höllſt
mick van hinnerwarts met beiden Füſten de Ohren tau. Süh,
wenn ick Dick denn den Breif vörleſe, denn kann ick ſo weini
J einer hören, wat'r inſteiht; blot Du alleene weit'ſt
et denn.“

Thedor ſtaunt. Daß er aber auch nicht ſelbſt auf dieſen
einfachen Ausweg gekommen iſt! Ja, ja, der Müller weiß
Beſcheid ſo muß es gemacht werden. Meiſter und Knecht be-
geben ſich mit dem einem ſo wichtigen Geſchäfte entſprechenden
Ernſt in die Stube, verſchließen dieſelbe aufs ſorgfältigſte und
der Müller nimmt auf dem in die Mitte des Zimmers geſtellten
Stuhle Platz, während Thedor, hinter ihm ſtehend, die herku-
liſchen Fäuſte mit einer ſolchen Energie in ſeines Herren Ohren
drückt, daß dieſem in der That das Hören vergeht. Hierauf
wird der geheimnißvolle Brief verleſen

„Gelipter Teetor
Mit freuden ergreif ich die feder un melde dich das ich

nu ſchohn ein ganzes halbe jar hir bün und es mich auch
ſo weit gans gut get blos das ich dich hier nich haben tue.
Hir ſünd woll ville ſoldaten aber du tuhſt es doch nich ſein
einen ſondag um den annern habe ich meinen ausgehdag un
das lezte mal frug mir en ſoldat mitn langen dägen ob ich
mit nachs danzen wolte aber ich habes nich gedahn es war
mich endgegen. Jch verdiene mich ſchönes geld hir un das
is das beſte vor uns un wen ich nu noch en par jfar hir
bün denn können wir heiraten un da freie ich mir auf das
is aber noch lange hin und deſſentwegen wil ich dich mal
beſuchen wen bei euch faßlaben gefeuert wird un Dans-
muhſike is den woln wir aber mal orntlich Gelipter Teetor
ich glaube meine herſchaft erlaupt es. Wen ich kome den
kömſte nacher pohſt un warteſt auf mir

deine getreue Stine ſie nennen mich hir Marie.“
Aus Thedors Antlitz verſchwindet eine Sorgenfalte nach

der andern ſchließlich liegt eitel Sonnenſchein darauf. Als er
den Müller aus der Preſſe befreit, ſagt er ſchmunzelnd: „Ja,
Möller, dat ſegg ick jo, wenn ick 'ewußt härre, wat in den Breif
inneſteiht, denn härre ick Sei de Ohren nicht tautauhollen bruken;
denn härren Sei dat ook weiten könen.“

„Na, denn is't gaud; Du heſt meck awerſt den Kopp
hellſchen tauſam' 'edrücket.“

„Ja ja, Möller, dat is jo nu woll ſo, awerſt ick kunn
ja doch ook nicht weiten, wat in den olen Breif inneſtunn.“

„Na, denn is jo nu woll allens wedder in Or'nung?“
„Nu is all'ns wedder in Or'nung!“
Thedor ſpricht's und begiebt ſich grinſend an ſeine Arbeit,

die er wieder unabläſſig fördert. Er blickt in eine roſige Zu-
kunft. Wenn's mal wieder etwas zu denken giebt, ſo mag
ſeine Stine das beſargen. Er braucht's nicht mehr; und wenn
er noch einmal denkt, ſo denkt er an die ihm bevorſtehenden

Stutenwochen. (Niederſachſen.)
Vermiſchtes.

Vom Prager Studentenleben erzählt ein reichsdeutſcher
Muſenſohn in den „Akad. Blättern“. Wir entnehmen ſeiner Schil-
derung folgende Einzelheiten: „Wenn man das öffentliche LebenPrags ſich anſchaut auf ſeinen Gehalt an eigenthümlich-ſtudentiſchem

Leben, ſo mußte man bisher ſtets glauben, daß es in Prag nur
deutſche, aber keine tſchechiſchen Studenten giebt. Gehen wir z. B.
mal auf den „Bummel“ am Graben. Der Bummel iſt eine echt
öſterreichiſche Eigenthümlichkeit; am „Bummel“ trifft ſich in jeder
kleinen oder großen Stadt tagtäglich Jung und Alt. Am „Bummel“
ſpielt natürlich auch die Studentenſchaft eine wichtige Rolle; ja es iſt
für Viele ſogar eine Hauptthätigkeit; überall Farbenſtudenten. Dort
zeigen ſich die Corporationen in ihrer Stärke und beweiſen unſeren
nationalen Gegnern, daß, ſo lange das farbige Band noch in Prag
getragen wird, ſie auch nicht das Recht haben, Prag eine tſchechiſche
Stadt zu nennen. So haben ſie es gehalten, ſelbſt in den dezember
lichen Sturmestagen 1897, wo ſie unter dem Schutze des ausdrücklich
zu dieſem Zwecke am Graben aufgeſtellten Militärs ihren Bummel
veranſtalteten. Am Nachmittage ſind es meiſt Studenten, die im
reindeutſchen Café Continental Zeitungen leſen oder ſpielen. Und
wenn man die führenden Elemente der Prager Studentenſchaft ſonſt
im Augenblicke nicht finden kann, in der „VBermania“ oder in dem
Colleg, hier findet man ſie beſtimmt. Was bei uns in den aufgeregten
Zeiten der Wahlen für eine Partei eine beſtimmte Kneipe iſt, als
der Sitz der Parteileitung und des Agititationsausſchuſſes, wo alle
neueſten Nachrichten zuſammengetragen, Pläne gefaßt und be-
ſprochen werden, das iſt für die Prager Studentenſchaft das
„Continental“ und der Bummel. Ebenſo ſpielt das Prager
Studententhum eine große Rolle in der Winterszeit. Geſchloſſene
Geſellſchaften für Unterhaltung und Tanz wie bei uns, giebt
es hier faſt kaum. Die Winterbälle werden faſt ausnahmslos von
der Studentenſchaft veranſtaltet, eine Sitte, wie ich ſie bisher nur
hier gefunden habe. Von jeder Fakultät der beiden Hochſchulen bildet
ſich im November ein Ausſchuß, der den betreffenden Fakultätsball vor
bereitet und durch öffentliche Anſchläge und durch die Preſſe zur Theil
nahme auffordert. Ungeheuer iſt der Prunk und der Aufwand die
Dekoration des Saales für einen einzigen Abend koſtet in der Regel
etwa 500 bis 1000 fl. Das Geld wird durch „Schnorrungen“ in und
außerhalb Prags eingebracht alte Gönner und ſolche, die es werden

die „Podiebradka“, eine graue

können und die auf einer Liſte verzeichnet ſind, werden von einen
„Schnorrpaar“ in feierlichem Frack angeſchnorrt und zahlen dann 5
10 oder 100 Gulden! Die Reingewinne dieſer Bälle in der Höh
von gegen 1000 Gulden fließen ſtudentiſchen Unterſtützungsvereinen
zu. Die vornehmſte deutſche Geſellſchaft verkehrt auf dieſen Bällen.
Derſelbe Mittelpunkt geſellſchaftlichen Lebens, wie im Winter die
Bälle, ſind im Sommer in der Regel die zahlreichen Konzerte und
Gartenfeſte des U. G. V. Liedertafel der deutſchen Studenten.

ch ſagte vorhin, die überall hervorſtechende Bedeutung ſtudentiſchen
ebens führte zu der Annahme, daß es in Prag nur deutſche Stu-

denten gäbe. Und doch giebt es an der deutſchen Univerſität und
Technik kaum 2000, während wir doch mehrere Tauſend „Commili-
tonen“ an den beiden tſchechiſchen Ho ſchulen haben, von denen man
aber bisher nie etwas hörte oder ſah. Dieſem Uebelſtand iſt nun in
dieſem Semeſter endlich abgeholfen worden unſere lieben Commili-
tonen hatten ſchon im Februar d. J. beſchloſſen, „damit man ſie, be
ſonders bei Krawallen, von den niederen ruheſtörenden Elementen
unterſcheiden könnte“, Abzeichen zu tragen und haben nun „Couleur“
aufgeſetzt: ein ſchwarzſammtnes Barett mit ſeitlich angebrachter Ko-
karde in den ſlawiſchen Farben. Das Barett iſt natürlich eine alte
tſchechiſch- nationale Kofbedeckung, und im Mittelalter erſt von den
deutſchen Humaniſten nach Deutſchland importirt worden. Ein Klei-
dungsſtück, deſſen Erfindung wir den Tſchechen nicht ſtreitig machen
wollen, iſt der Tſchamararock, auch „Würmerjacke“ genannt, weil an
ihm dort, wo bei uns die Knöpfe ſitzen, in Abſtänden von zwei Cen
timetern kleine Oeſen angebracht ſind, die ſo ausſehen, wie wenn man
ein paar Dutzend Mehlwürmer aufgenäht hätte. Ebenſo originell iſt
e Mütze mit rothem Sammetdeckel undſeitlich angebrachter Falkenfeder, die indeß wohl ſtets eine Gänſefeder

iſt daher der Name „Sokol“ gleich Falke. Doch die Kouleur allein
genügt unſeren tſchechiſchen Freunden noch nicht. Obwohl ſie das
Farven und Bändertragen bisher als eine Spielerei und Zierputzerei
verlacht hatten, konnte ihnen doch nicht entgangen ſein, daß die Farben
eines deutſchen Studenten ein Zeichen ſeiner beſonderen Stellung in
der Geſellſchaft ſind und die wollten ſie auch haben alſo tragen
ſie jetzt das altſlawiſche weiß blau rothe Band, in der Regel
in der Mitte mit einem kleinen Schild verfehen, auf dem der Name
des betreffenden wiſſenſchaftlichen oder Geſelligkeitsvereins zu leſen
ſteht (andere Vereine oder gar ſchlagende Verbindungen giebt es nicht);
unſere Herren Kommilitonen ſind natürlich über alle lächerlichen For
men erhaben und tragen das Band bald über die Schulter von links
nach rechts, bald von rechts nach links, ja manchmal quer über die
Bruſt. Und manche ſind ſogar ſo vorſichtig, daß ſie, damit das Band
ſeinen Zweck vollſtändig erfüllt, und um einer Verwechslung mit
Schuſterjungen, die das weiß-blaurothe Band auch tragen, vorzubeugen,
auf das Band ein kleines Schild kleben, auf dem zu leſen ſteht:
„Student“ (mit dem Tone auf der erſten Silbe). Man glaubt es
nicht, wenn man es nicht ſelbſt hundertmal geſehen hätte. Doch
weiter! Die Kornblume iſt ſoeben entdeckt worden als die Lieblings-
blume Palatzky's, des Mannes, der das tſchechiſche Volk künſtlich
konſtruirt hat; ſollen ſich die Tſchechen ihre Kornblume durch die
Deutſchen entweihen laſſen? Nimmermehr! Darum tragen jetzt mit
uns unſere grimmigſten Feinde mit Begeiſterung die Kornblume
unſeres alten Kaiſers Wilhelm! Es erſcheint wie eine Sage aus
längſt vergangener Zeit, daß im Sommer 1898 den Hörerinnen in
Prag das Verkaufen von Kornblumen thatſächlich verboten wurde.
Man ſagt wohl nicht zu viel, wenn man die tſchechiſchen Studenten
bezeichnet als höhere Mittelſchüler; das beweiſt ihre unfertige Bil-
dung, ihr äußeres Auftreten in Haltung und Kleidung, wenn ſie mit
den Schulbüchern unter dem Arme in die Hochſchule ziehen und über
ihrer ſchönen Couleur den Regenſchirm aufſpannen. Unſer ſtrammes
Standesbewußtſein geht ihnen vollſtändig ab, ebenſo wie die Bedeu-
tung für geſellſchaftliches und ſtaatliches Leben. Es ſind eben
ſtudirende Philiſter. Auch unſer Ehrbegriff fehlt ihnen. Die Lehr
bücher ſind alle deutſch. Ich hatte mal Gelegenheit, mir das Zimmer
eines tſchechiſchen Mediziners anzuſehen, nur die „Narodni Liſty“
und ein tſchechiſcher Roman und eine gewiſſe Unſauberkeit im Zim-
mer bewieſen, daß da ein Slawe wohnte. (Uebrigens Unſauberkeit!
Sogar den tſchechiſchen Vermiethern ſind deutſche Studenten viel,
viel lieber als tſchechiſche, weil jene „ſehr brav“ ſind.) Bezeichnend
iſt die Stellung der Studentenſchaft zur Armee. Ebenſo wie es
einem Gymnaſiaſten (die übrigens hier keine Farben tragen wie bei
uns) verboten iſt, mit einem Studenten ſpazieren zu gehen, außer
wenn dieſer ſein Bruder iſt, fo iſt es dem Einjährigen verboten, einer
Couleur anzugehören. Deswegen trägt er auch auf der Kneipe oder
einem Kommers über ſeinem Waffenrock nicht das Band, und wehe
ihm, wenn ihn Jemand entdeckte, wenn er die bunte Mütze auf dem
Kopfe, auf der Kneipe ſeine deutſchen Studentenlieder mitſingt. Wie
weit die Abneigung der Studenten, die übrigens, wenn ſie gedient
haben, dann meiſt Reſerveoffiziere ſind, gegen die Armee iſt, erkennt
man aus Folgendem: Jch fing einmal das Lied an zu fingen: „Steh'
ich in finſt'rer Mitternacht.“ Auf meine Frage, warum denn eigentlich
Niemand mitſinge, ſagte mir Einer: „Wir vermeiden jede Hindeutung
auf unſer Heer.“

Vom Krieger-Verbandstag in Osnabrück wird berichtet
Welch eine Fülle an Organiſation und weich einen immerhin
bedeutſamen Faktor das Kriegervereinsweſen im Deutſchen Reiche
darſtellt, haben die nunmehr verfloſſenen Kriegertage gezeigt, die
Vertreter aus allen Gauen unſeres Vaterlandes nach Osnabrück
führten. Die FFfeſttage erhielten ganz beſonderen Glanz durch die
Enthüllung des prächtigen, ſchlichten Kaiſerdenkmals, einer getreuen
Nachbildung des Karlsruher, das der treffliche, leider zu früh der Kunſt
entriſſene Heer ſchuf, und durch die Einweihung des ReniheFink-
Hauſes, des dritten J das ſeinen Namen nach dem
früheren verdienſtvollen Vorſitzenden des deutſchen Kriegerbundes, Ge
neralleutnant v. Renthe gen. Fink, trägt. Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen, der älteſte Sohn des Prinzen Albrecht, war als Ver-
treter des Kaiſers erſchienen. Der Prinz, der ſeinen großen Vater
immerhin noch um eine halbe Haupteslänge überragt, hat ſich in
Osnabrück recht beliebt gemacht. Bei dem großen ovifiziellen
Feſtmahl hielt er eine ſo friſche, gewandte Rede, daß
man den ſchüchternen, etwas befangenen jungen Offizier
von der Denkmals Enthüllung kaum wiedererkannte auch
gab er ſich außerhalb der offiziellſten Augenblicke ſo liebenswürdig
ungezwungen, daß der kameradſchaftliche Verkehr bald angebahnt war.
Als bei dem Parademarſch nach der Denkmalsenthüllung ein wackerer
ehemaliger Krieger in ſtrammem Tritt Augen rechts und mit brennender
CEigarre an den Prinzen vorüberkam, half letzterer über den peinlich
komiſchen Augenblick durch die Scherzworte hinweg: „Das ſcheint ein
ehemaliger Feuerwerker zu ſein Die verſchiedenen Verhandlungen des
deutſchen Kriegerbundes, die größtentheils unter dem Vorſitz des ver-
dienten Geuerals v. Spitz geführt wurden, fanden in Anweſenheit zahl
reicher bekannter Perſönlichkeiten ſtatt; der Generäle v. Kamlah, v.
Dinklage-Campe, v. ReinhardStuttgart, v. Legat, Bartels, des Grafen

egnenbergDux aus München, des Miniſterialdirektors Geyer aus
tuttgart, Prof. Weſtphal u. A. m. Politiſches wurde faſt gar nicht

zum Austrag gebracht; die Stellung zu ſozialdemokratiſchen Tendenzen
wurde betont und vor Allem immer das Ziel der Kriegervereins
beſtrebungen: Vorkämpferin zu ſein fürThron und Vaterland und kamerad-
ſchaftlichen Sinn zu pflegen. Der Deutſche Kriegerbund iſt der allum
faſſende, während der Preußiſche Landeskriegerverband erſt ſeit kurzer Zeit
beſteht und ſich zu einem beſonders wichtigen Fakter herangebildet hat.
Alle Vereinigungen haben Unterſtützungs-, Sterbekaſſen u. ſ. w. und ver
ügen über bedeutende Summen, die in beſter Weiſe verwaltet werden.

ie Kriegerfechtanſtalt, an deren Spitze Major Schemmann aus Berlin
ſteht, hat im letzten Jahre über 80 Mk. durch ganz kleine Beträge
„zuſammengefochten“. Sie beſitzt drei große Waiſenhäuſer zu Canth
i. Schl., Römhild und Osnabrück. Dem Kaiſer, der Protector des
Landesverbandes iſt, wurden begeiſterte Telegramme überſandt. Der



unterhaltende Theil der zfeſttage war aufs Beſte eingerichtet. Es gab einen
Kommers, bei dem manch ſchönes, deutſches Wort geſprochen und manch
begeiſtertes Lied geſungen wurde, ein großes Feſtmahl, ſchöne Konzerte
uud einen Ausflug in die Osnabrücker Berge. Keiner iſt aus der
Stadt Osnabrück geſchieden, der deren Bewohner und ihre Gaſt
freundſchaſt nicht lieb gewonnen hätte.

Das Weib am Galgen. London hat geſtern eine Hin
richtung ſtattgefunden. Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber berichtet
Die junge Dienſtmagd Mary Anſell, die zur Erlangung einer gering-
fügigen Lebensverſicherungsſumme ihrer in einer Jrrenanſtalt be
findlichen älteren Schweſier vergifteten Kuchen geſandt hatte, an
deſſen Genuſſe dieſe ſtarb, wurde Donnerstag hingerichtet, ungeachtet
aller Anſtrengungen der Preſſe und des Publikums, ihre Begnadigung
zu erwirken, da ſie an Geiſteszerrüttung leide. Seit vielen Jahren
iſt in England keine Frau gehängt worden.

„Jch bin eine Wittwe, eine kleine Wittwe Soeben
war die letzte Strophe des populären Vereinsliedes in einem der
jüngſten Berliner Witiwenvereine verklungen als das gemüth-
liche Beiſammenſein durch lärmendes Stimmengewirr an der Ein
gangsthüre eine unliebſame Störung erlitt. Hier war ein Vereins
mitglied älteren Jahrgangs als Wachtpoſten aufgeſtellt, um radau
luſtigen und allzu jugendlichen Vertretern des ſtärkeren Geſchlechts
den Eintritt zu wehren. Obwohl durch ein Abzeichen als Ordnerin
tenntlich gemacht, gelang es der thürhütenden Dame nur ſelten, ihre
Autorität zur Geltung zu bringen. Ein älterer, nicht gerade ſalon-
rähig gekleideter Herr ließ ſich, trotzdem ſie eifrig auf ihn einredete,
in ſeinem Vorhaben nicht beirren, ſchob ſie beiſeite und drang in den
Saal ein. Bei ſeinem Anblick ſtieß eine der hübſcheſten jungen Witwen,
die bisher ganz beſonders guter Laune geweſen, einen Schrei aus
und machte Miene in Ohnmacht zu fallen. Der ungebetene Gaſt
ſchritt auf ſie zu und faßte ſie kräftig am Arme. „Meine Damen,“
rief er mit Stentorſtimme, „die da hat Sie ebenſo betrogen, wie mich,
ſie gehört in keinen Wittwenverein, denn fie iſt meine FFrau
Dabei geleitete der Eindringling, ein Tiſchlermeiſtlr F., ſeine lebens
luſtige Ehehälfte zum Saale hinaus Frau F. hatte von einer
Bekannten gehört, daß es im Wittwenverein recht gemüthlich zugehe
und man ſich dort flott amüſiren könne und ward, da ſie ſich in ihren
Erwartungen nicht getäuſcht, eine der fleißigſten Verſammlungstheil-
nehmerinnen, während ſie ihrem Manne gegenüber Familienbeſuche
vorſchützte.

Der bekannte ſpaniſche Kriegskaſſenſchwindler, vor deſſen
Treiben ſeit Jahr und Tag in der deutſchen Preſſe gewarnt wird,
oder vielleicht auch ein Kollege dieſes Gauners, verſucht jetzt das oft
geſchilderte betrügeriſche Treiben fortzuſetzen und zwar dieſes Mal
der Abwechslung halber als „Exhauptmann von Kuba“. Der Gauner
ſandte dieſer Tage einem Geſchäftsmann in Althaldensleben folgendes,
in franzöſiſcher Sprache verfaßte Schreiben „Madrid, 30. Juni 99.
Mein Herr! Da ich nicht weiß, ob Sie gegenwärtiges Schreiben er-
halten werden, bin ich gezwungen, mich kurz zu faſſen. Jm Umkreiſe
Jhrer e liegt ein Kaſten vergraben, der 40 000 Pfund Sterling
(800 000 Mk.) enthält und außerdem ſind auf einer Bank 20 000 Pfd.
deponirt in amerikaniſchen Papieren. Da ich Gefangener bin, ſo
bedarf ich eines Ehrenmannes, um die Papiere abzuheben und die
Hebung des Schatzes mittelſt einer Entſchädigung von 25 Proz. der
Totalſumme (300 000 Mk.) in's Werk zu ſetzen. Wenn Sie damit
einverſtanden ſind, werden Sie Anweiſungen erhalten, ſobald Sie
mir eine folgendermaßen abgefaßte Depeſche ſenden Valentin Arenal,
Liſte Telegrafos Madrid. Jhr ganz ergebenſter ein Exhauptmann
von Kuba.“ Nach der Unverdroſſenheit zu urtheilen, mit der die
ſpaniſchen Gauner Deutſchland noch immer mit derartigen Briefen

überſchwemmen, ſcheint die Spekulation auf die Leichtgläubigkeit ganz
lohnend zu ſein.

Ein Sturz vom Seil. Jn der mecklenburgiſchen Stadt
Teterow giebt eine Artiſtengeſellſchaft ſeit einiger Zeit Vor
ſtellungen. Die Lorbeeren nun, welche ſich der Seiltanzer all
abendlich erwarb, ließen einen jungen Schneidergeſellen nicht
ruhen. Er verlangte am Montag Abend von dem Künſtler, ihn
über das Seil zu tragen, und achtete nicht der Warnungen ſei
ner Freunde, ſeines Meiſters und auch des Direktors der Truppe.
Schließlich gab der Künſtler dem ungeſtümen Drängen des mu-
thigen Schneidergeſellen nach, nahm den jungen Mann auf den
Rücken und trat mit ihm den Spaziergang über das Seil an.
Wenige Schritte waren aber erſt dprie gelegt. als der Geſelle
vom Schwindel befallen wurde. Er begann zu zittern, ſtürzte
ab und riß auch den Seiltänzer mit ſich. Dieſer konnte noch
im letzten Augenblick mit einer Hand ſich an dem Seil halten
und ſich dann mit einem herniederhängenden Tau zur Erde her
niederlaſſen. Der waghalſige Geſelle aber ſchlug ſo ſtark imSturze mit dem Kopfe un den Boden, daß er eine Gehirn-
erſchütterung und ſtarke Schulterverletzungen erlitt und ſofort ins
Krankenhaus getragen werden mußte.

Gattenmord. Jn Mocker bei Thorn hat ein taubſtummer
Arbeiter ſeine angetrunkene Ehefrau aus Wuth darüber, daß ſie
nicht mit ihm gehen wollte, unbarmherzig gemißhandelt; er ſchlug
ihr den Kopf ſo lange gegen den Boden und gegen den Ofen,
bis ſie ſtarb, und ließ ſeine Wuth auch noch weiter an der Leiche
aus.

Schwere r haben in den letzten Tagen Theile
der Provinzen Poſen und Weſtpreußen heimgeſucht. Es wurden
davon u. A. im Regierungsbezirk Poſen betroffen die Kreiſe Grätz,
Koſten, Filehne, Obornick, PoſenLand (beide), Schrimm, Koſchmin,
Samter, Schmiegel und Liſſa. Der Regierungsbezirk Bromberg
iſt nur im ſüdlichen Theil vom Hagel betroffen worden. Aus
Weſtpreußen werden Hagelſchäden gemeldet aus den Kreiſen Kulm
und Karthaus, aus der Gegend von Konitz u. ſ. w.

Das große Feuer in Braunsberg iſt dadurch entſtanden,
daß zwei Barbierlehrlinge die mit Bindfaden an der Balkendecke
befeſtigte Hängelampe in ihrer Kammer für den noch abweſenden
Gehülfen brennen ließen und daß die Lampe in Folge Reißens
oder Durchbrennens des Bindfadens herabfiel und explodirte,
wodurch die Kammer in Brand gerieth. Die Lehrlinge flüch-
teten, unterließen es aber, die Feuerwehr ſchnell zu alarmiren.

Der bekannte Aeronaut Stanylep Sencer ſprach ſich einem
Jnterviewer gegenüber über die Ausſichten einer Ballonexpedition
nach dem Nordpol aus. Er meinte: „Eine Ballonfahrt iſt der ein
zige Weg, auf dem der Nordpol je erreichbar ſein wird. Man müßte
freilich einen ziemlich großen Ballon konſtruiren, der drei Mann mit
Schlitten und Hunden aufnehmen könnte; dieſe Leute müßten ſo aus-
gerüſtet ſein, daß ſie vom Nordpol aus den Rückweg in bewohnte
Gegenden finden könnten. In 20 Stunden könnte man von Spitz
bergen aus den Nordpol erreichen. Die Schwierigkeit wäre eben nur
die Rückkehr.“

Ein muyſteriöſer Leichenfund. Mittwoch früh bemerkte der
Zugführer des Poſtzuges Trieſt-- Wien in der Nähe von Pöltſchach

Unterſuchung ergab, daß zwiſchen den Schienen, förmlich eingekeilt,
eine nackte weibliche Leiche lag, welcher der Kopf mit einem ſcharfen
Meſſer abgetrennt war. Derſelbe lag wenige Schritte davon entfernt
z ein Tuch eingewickelt. Ein Eiſenbahnunfall ſcheint ausgeſchloſſen zu
ein.

m

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Gefion“, Kommandant Korvetten-

kapt. Rollmann, iſt am 19. Juli in Ujina (Japan) eingetroffen und
beabſichtigt, am 25. Juli wieder in See zu gehen. S. M. S. „Grille“
iſt am 20. Juli in Wilhelmshaven eingetroffen und beabſichtigt am
24. Juli von dort nach Kuxhaven in See zu gehen. S. M. S,
„Ziethen“ iſt am 19. Juli in Southqueensferry eingetroffen und
beabſichtigt am 20. Juli wieder in See zu gehen.

Norddeutſcher Lloyd 21. Juli. „Saale“ 19. Juli8 Abds. auf der Weſer angek. „Stolberg“, v. Oſtaſien kommend,
19. Juli 7 Abds. Gibraltar paſſ. „Crefeld“ 19. Juli 2 Nachm.
auf der Weſer angek. „Schönburg“ n. Braſilien beſt., 19. Juli
Nachm. in Pernambuco angek. „Trave“ 20. Juli 1 Morgs. in
New. York angek. ahn“, v. New York kommend, 20. Juli
11 Vorm. auf der Weſer angek. „Halle“ n. d. La Plata beſt.
20. Juli Las Palmas paſſ. „Sachſen“, v. Oſtaſien kommend,
20. Juli in Neapel angek. „Pfalz“ 20. Juli v. Bremen in Monte-
video angek.

Hamburg-Amerika-Linie, 21. Juli. „Borkum“ geſtern
in Portofſpain, „Bethania“ in Baltimore. „Aleſia“ heüte in
Singapore, „Patri cia“ heute v. NewYork kommend in Hamburg
eingetr. „Auguſte Viktoria“ geſtern v. Gudwangen n. Bergen,
„Deike Rickmers“ v. Singapore n. Cochin abgeg. „Akaba“
und „Caſtilia“ geſtern Lizard paſſ.

Eingeſandt.
Aus Thüringen. Jn jetziger Reiſezeit, wo Tauſende das ſchöne

Thüringen aufſuchen, um ſich in ſeinen anmuthigen Bergen und
Wäldern auszuruhen und zu erfriſchen, wird auch Mancher dem
freundlichen Weimar einen Beſuch machen und an den den großen
Dichtern geweihten Stätten die Vergangenheit auf ſich wirken laſſen.
Beim Beſuch dieſes anmuthigen Städtchens möchten wir den Reiſen-
den auf eine weniger bekannte Stätte aufmerkſam machen, welche eine
Fülle von Erinnerungen an Weimars große Vergangenheit birgt.
Es iſt dies das von der Herzogin Anna Amalia bewohnt geweſene
Witthumspalais, gegenüber dem Theater, auf dem Wege
zum Schiller- und Goethehaus gelegen. Keiner ſollte verſäumen,
dort einzutreten. Der kunſtſinnige Großherzog Carl Alexander (der
Enkel Carl Auguſt's) hat in pietätvoller Weiſe dies Haus erhalten
und durch Schenkungen aus ſeinem Privatbeſitz die Einrichtung wieder
ergänzt, ſo daß dem Beſucher ein vollendetes Bild damaliger Zeit
entgegentritt. Eine Anzahl guter Gemälde, u. A. ein Porträt
Friedrichs des Grotzen, ein Geſchenk desſelben an ſeine Lieblingsnichte,
die Herzogin Anna Amalia, mit welcher er bekanntlich geiſtig innig
verbunden war, ſowie Porträts von Goethe, Schiller, Herder, Wieland,
Louiſe Göchhauſen u. a. m. ſchmücken die Räume, in welcher einſt
Anna Amalia ihre bedeutendſten Zeitgenoſſen um ſich verſammelte.
Es würde zu weit führen, alles Sehenswerthe anzuführen, und ſo
möchten wir jedem Beſucher Weimars das Witthumspalais ſehr

empfehlen Einige Beſucher.

m Sachsse C0., Halle a, S,
Fabrik für Heizungs- und Lüftungsanlagen aller Systeme.

Trockenanlagen, Koch- und Waschküchen, Mantelöfen, Schornsteinaufsätze,
Ventilationsgitter und Rosetten.

Niederdrudk- Dampfſieisung
mit centraler, selbstthätiger Entlüftung eigener Anordnung.

BRiünſachste und zuverlässigste Heizung für öentliche und Privatgebänude,
Schnulen, Kirchen ete.

zwiſchen den Geleiſen einen Körper liegen. Der Zug hielt, und die

Gerstenputzmaschine neuester Construktion,
Malz-Putz- und Polirmaschinen, Silo-Bauten,

Elevator- und Transportschnecken,
nmneueste Erbsen-Sortirmaschineg

Georg Stäbleim, Halle a. S.

Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe-
dingungen enthält, gratis und franko.

Friedrichswerth 1899.

empfiehlt
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Stammzüchterei d. grossen, weissen Eclelschweine (Vorkshire)
der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerth.

S Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſiell.
der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt z

Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er
haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell

wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:

t

g8

145 Preise.

2—-3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk

z 70(Zuchtthiere 1 Mk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)

Stanmſchäferei Salzfurth

Poſt Capelle,

130 Stück fette 50 Werzſchafe,

Ein gtoßer friſcher gransport

belgiſcher

Spannpferde
beſter Qualität

ſteht vom Dienstag, den
25. d. Mts. an zu ſehr ſoliden
Preiſen bei uns zum Verkauf.

C Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.

Jährlingsböche
Shropſhire-DownVolblut
ſtehen zum freihändigen Verka if auf

Stammſchäferei Grröwers
(Halle--Leipzig)-

M. Knauer.
I

walteſtelle der Kleinbahn Deſſau- Zörbig. R u rm II S

rn e in hen verkauft i. Ganzen od. kleineren Stämmen
er 9 e br Bockverkauf hat begonnen Es f Rittergut Udersleben

und Merino-Fleischhöcke. [8649
Zuchtleiter: R. Behmer,

d eluf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn. 67 St H lOsteriand. Amnme Ammer
7 7 (7 Monate alt) undZurhtſchweine,

Augen Altersklaſſen franko jeder W verkauſt Gerharat-

Telegraph, Telephon, (7 Monate alt)

r Auswahl 0xfordshires, Hampshires
b. Frankenhanſen.

Charlottendurg, Grolmannſtraße 37.

J Szrkſhire und BVerkſhire, liefert preiswerth 40 St. Mutterſchafe

Domäne Schlotheim i. Thür. Rittergut Reinsdorf b. Artern.

50 halbengl. Jährlingshammel

verkauft [9541Domäne Köttendorf
bei Weimar.

180 fette halbengliſche

Jährlingshammel,
Stallmaſt, allmählich bis September ab
zunehmen, verkauft [955:

Rittergut Lochau.
Einen Jagdyund

Zwebendorf Nr. 23.

We vg t Crockenſchnitzel,mnfelb. „Sannen. Henuf. Melaſſe-Corfmehlfutter

jedes Gewicht geeignet, ſteht preiswerth zur prompten und ſpäteren Lieferung
zum Verkauf offerirt billigſt in Ladungen franko allerMagdeburger Straße 52. ne 6 Ladungen ſre (9052

Verkaufe preiswerth meine 2 J. alte, Wilhelm Thormeyer,

brau Cöthen in Anhalt.3 e S Hühnerhüncin. 3 400 Centner
Frbige iſt n gaen rusſtellungen mit I. u. 2. Preiſen präm. R ſt 0 hSieht feſt vor und aportirt gut. Offerten og en ro
unter V. r. 67587 bef. Rudolr (Flegeldruſch) hat abzugeben e [9555
Mosse, Halle a. S. [9563 F. Hubert, Weißſenſee (Thür.).
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Amtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers A. Brömme zu Tornau
iſt die Maul und Klauenſeuche ausge

Peißen, den 21. Juli 1899.
brochen.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntrnachung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden des Guts-
deßtzers Franz EIste zu Harsdorf, ſowie des Gutsbeſitzers Friedrich

n und Koſſath Albert Deparade zu Jnwenden iſt erloſchen.
Brachſtedt, den 20. Juli 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter den neu zugekauften Ochſen des Rittergutsbeſitzers O. Dippe zu Morl
iſt die Maul und Klauenſeuche ausge

Ranuitz, den 20. Juli 1899.
brochen.

Der Amtsvorſteher.
[9668

e h „;„C C -ZJJ TAnkliche Bekanntmachungen.

Jn unſerem Handelsregiſter ſind
heute folgende Eintragungen bewirkt
worden

1. Bei der unter Nr. 928 des Geſell
ſchaftsregiſters eingetragenen Aktien-
geſellſchaft

The Singer Manufactnring Com-
pany, Hamburg A.G.

mit dem Sitze zu Hambürg und Zweig-
niederlaſſung zu Halle a. S. iſt
Folgendes eingetragen:

Durch Beſchluß der General-Ver-
ſammlung vom 2. Mai 1899 iſt der
Geſellſchaftsvertrag wie folgt geändert
worden

Die Firma der Geſellſchaft lautet jetzt:
„Singer Co. Nähmaſchinen

Act.-Geſ.“
Der Gegenſtand des Unternehmens der

Geſellſchaft iſt der Vertrieb von Singer-
Nähmaſchinen, die Fabrikation und der
Vertrieb von Nähmaſchinen, Nähmaſchinen-
theilen und Nähmaſchinenutenſilien.

Die Zeichnung der Firma wird, falls
der Vorſtand nur aus einer Perſon beſteht,
von dieſer allein, falls der Vorſtand aus
mehreren Perſonen beſteht, von je 2 Mit

liedern gemeinſchaftlich oder einem der-
elben in Gemeinſchaft mit einem Proku-

riſten, oder, ohne Rückſicht auf die Zahl
der Vorſtandsmitglieder, durch 2 Proku-
riſten gemeinſchaftlich geſchehen.

Für die Form der Bekanntmachungen
des Vorſtandes und des Aufſichtsraths
ſind diejenigen Beſtimmungen maßgebend,
die hinſichtlich der Firmenzeichnung gelten.

2. Die dem Kaufmann Ludwig Karl
Auguſt Heldt zu Hamburg für die Aktien-
geſellſchaft: The Singer Manufakturing
CEompany, Hamburg A.G. ertheilte, unter
Nr. 542 des Prokurenregiſters eingetragene
Collectivprokura iſt erloſchen.

3. Dem Kaufmann Karl Martens in
Dockenhuſen iſt von der Aktiengeſellſchaft:
Singer Co., Nähmaſchinen Akt.Geſ. zu
Hamburg mit Zweigniederlaſſung in
Halle a. S. dergeſtalt Prokura ertheilt,
daß er die Firma in Gemeinſchaft mit
einem Vorſtandsmitgliede oder mit einem
anderen Prokuriſten zeichnen darf, und iſt
dieſelbe unter Nr. 670 des Prokuren-
regiſters eingetragen.

Halle a. S., den 12. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Unter Nr. 2525 des
heute die Firma:

„C. L. Blau
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Max Blau zu
Halle a. S. eingetragen.

Halle a. S., den 15. Juli 1887
Königliches Amtsgericht, Abr. 19,

Unter Nr. 2526 des Firmenregiſters
heute die Firma:
Paul Guſtav Schmidt“

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Guſtav Strube
zu Halle a. S. eingetragen.

Halle a. S., den 18. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19

Bei der unter Nr. 642 des Geſellſchafts-
regiſters eingetragenen Handelsgeſellſchaft:

„Otto Weiske“
zu Halle a. S. iſt heute
Vermerk:

Die Geſellſchaft iſt durch gegenſeitige
Uebereinkunft aufgelöſt. Das Handels
geſchäft iſt unter der bisherigen Firma
auf den Uhrenfabrikanten Paul Weiske
allein übergegangen,

ein getragen.
Dennächſt iſt unter Nr.

»giſters die Firma:

„Otto Weiske“
m dem Sitze zu Halle a. S. und als Jn
b. der Uhrenfabrikant Paul Weioke
d ſt oefragen.

den 13. Juli 1899.
H Amtsgericht, Abth. 19.

Z. onkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Muſikalien Händlers Max
Franuke zu Halle a. S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 10. Auguſt 1899,
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Kl.
Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31, anbe-
raumt.

Halle a. S., den 13. Juli 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amisgerichts,

vrmenregiſters iſt

folgender

2524 des

Konknrsverfahren.
Jn dem Konkureverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Hugo Georg
Jäppelt zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf

den 11. Auguſt 1899,
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße Nr. 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt

Halle a. S., den 14. Juli 1899.
Groſſe, Kanzſeirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Zwangsverſteigernngen.

Zur Zwangsverſteigerung ſind aus-
geſchrieben

Des Zimmermanns Friedrich Albert
Richter zu Trotha, daſelbſt Mötzlicher
Straße 1 belegenes bebautes Grundſtück,
Wohnhaus mit Stallung und Waſchhaus.
Termin am 12. September 1899,

Vormittags 98 Uhr.
Halle a. S., den 10. Juli 1899.

Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Des Landwirths Guſtav Werner II
in Schafau, Gemarkung Schafau belegene
Grundſtücke, 1 halbes Anſpanngut Nr. 3
mit Wohnhaus und Zubehör, Weide
Garten, Acker und Wieſe.

Termin am 27. Juli 1899,
Vormittags 10 Uhr.

Cölleda, den 6. Juni 1899.
Königliches Amtsgericht.

Die Wieſenverpachtung

in Tragarth
b. Merſeburg findet nicht am 22. Juli,
ſondern
Dienstag, d. 25. Juli d. Js.,

Nachm. 3 Uhr
an Ort und Stelle ſtatt.

Tragarth, d. 20. Juli 1899.

9 GEine Fürſtl. Pachtung
in Weſtpreußen

iſt umſtändehalber ſofort mit brillanter
Ernte zu cediren. Boden durchweg
Rüben und Weizen. Größe 1770 Morgen.
Tadelloſes Jnventar. 140 Stück Rind-
vieh, 40 Arbeitspferde, 100 Schweine,
10 Fohlen. Neuer Dampfdreſchſatz. Schöne
Jagd. Brillantes Wohnhaus mit 12 Zim
mern. Zwei Bahnhöfe 4x km. Pacht-
dauer noch 9 Jahre. Pachtzins 12 000 Mk.
Zur Uebernahme 100 000 Mk. erforderlich.

Offerten unter Z. 9485 befördert die
Expedition dieſes Blattes. [9485

Direkt zu kaufen ſuche ich ein ca. 1000
Morgen großes, möglichſt

Rittergut
wo außer guten Land u. Wieſen auch Wald
dal ſein muß, ebenſo Herrenhaus, Park,
Gärten, gutes Jnventar, bequem an Bahn,
eigene Jagd, Milch- und Rübenabſatz. Off.
unter S. O an HaasensteinVogler A. G., Kaſſel. [9341
Meine beiden (934292Landgüter

in Suſigke bei Aken a. E. mit vollem
Jnventar und Ernte, das eine mit 160
Morgen, das andere mit 42 Morgen Acker

und unterWieſen ver kaufe günſtigen
Bedingungen.

Julius Müller, Aken a. E.
GrundſtücksVerkauf.
Ein in der Nähe von de a. S. be

legenes Grundſtück, beſtehend aus vor
ca. 11 Jahren neuerbautem großen Wohn
hauſe, Kornſpeicher mit Dampfmaſchine,
Centeſimalwaage, eigenem Bahnanſchluß-
geleis, Stallung und ca. 3 Morgen großem
Garten, paſſend zur Speditions-Lagerei,
GetreideGeſchäft, Brauerei und Mälzerei,
ſowie zu jeder Fabrikanlage, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Offerten unter M. A. 121 an

Vbtheilung 7-
Haasenstein Vogler A. G.Vernburg. (19442

Erfahrener
Architekt

fertigt
Entwürfe, Koſtenanſchläge

für Villen, Wohnhäuſer, Schnl,
Fabrik- und landwirthſchaftliche
Bauten (mit und ohne Bauleitung) bei
beſcheidenem Honorar. Desgleichen
Uebernahme ganzer Bauten
bis zur Schlüſſelübergabe.

Offerten unter „Architekt 5493“ bei
Rudolf Mosse, Leipzig, niederzuleg.

Ein ſchönes Hauerngnt
in Heſſen mit 125 Morg. Acker und
Wieſen, gut. Boden, größtentheils
neuen ſchönen Gebäuden, ſoll mit
voller Ernte für einen ſoliden
Preis verkauft werden. Anzahl.
1620 000 Mk., Reſt kann mit
30 länger ſtehen bleiben. Refl.
wollen an Ru 4. Mosse Magde-
burg, u. A. P. 47“ ihre Adr. einſ.

Reeler Gutsverkauf.
240 Mrg. Ia Rübenbod., Grdſt. Rirg.

1009 Thlr., Preis mit Ernte u. Jnpentar
50 000 Thlr. Off. mit Zahlungsfähigkeit an

Ein Landgut in der Nähe von Erfurt,
beſtehend in Wohnhaus und theilweiſe
neuen Stallungen und Nebengebäuden,
ſowie 140 Morgen gutem Feld mit etwas
Wald, ſteht mit diesjähriger ausgezeichneter
Ernte, ſowie allem todten und lebenden
Inventar unter günſtigen Bedingungen
baldmöglichſt zum Verkauf. Anzahlung
günſtig, nach Uebereinkunft. Offerten unt.
Z. 9594 an die Expedition d. Zeitung.

Todesfalls h. verkaufe ſof. mein in e.
Gymnaſialſtadt, wo auch höh. Töchter-
ſchule, zwiſchen Dresden bezw. Berlin
Breslau in ſehr geſunder Lage gelegenes

herrſchaftl. Stadtgut,
enth. 226 Morgen Auenboden, Herren-
haus mit 14 3. am Park, maſſ, Geb.,
kompl. Jnv. u. brillante Ernte. Preis
170 000 Mk., Anz. 60 000 Mk. Auskunft
ertheilt unter G. St. 112
Wilh. Henmmig, Deſſau, Bismarckſtr. 13.

Landwirth,
38 J. alt, unverheirathet, akadem. gebild.,
40 000 Mk. Vermögen, ſucht die Ad-
miniſtration eines größeren Gutes
zu übernehmen. Derſelbe iſt auch nicht
abgeneigt, ein kleinexes Gut zu pachten
oder zu kaufen. Betheiligung an indu-
ſtriellem Unternehmen ebenfalls nicht aus
geſchloſſen. Beſte Empfehlungen ſtehen
zur Verfügung. Off. unt. L. D. 5473
befördert Rudolf Mosse, Leipzig.

Hausverkauf!
Ein Eckhaus an verkehrsreicher Straße,

worin flottes Materialwaaren u. Flaſchen
bierGeſchift, ſowie Kleinſchlächterei be-
trieben wird, paſſend auch zur Fleiſcherei,
da keine am Platze, iſt wegen Krankheits-
fall ſofort zu verkaufen. Offert. unt.
Z. 9552 an die Exp. d. Ztg. erb.

Zwiſchen Thurm und Beeſener
Straße ſind

Baustellen
x mit Bahn reſp. Straßenanſchluß

in beliebiger Größe zu verkaufen.
Gebote werden in den Geſchäfts-
ſtunden in meinem Bureau, in
welchem der Lageplan einzuſehen,
entgegengenommen.

Herold, Juſtizrath, Halle.
x

x

x

X
x

x

X
x

Günſtig gelegene

Bauſtellen
in 1. Bauzone am Böllbergerwege
preiswerth zu verkaufen durch

W. LueKe, Maurermſtr.,
Steinweg 25.

Zur Ernte
liefert garantirt haltbare ſchwere

Strohſeile
Rob. Günther Quedlinburg

ſeit 1875.
Einige gebrauchte, aber noch gut erhaltene

4“ Ackerwagen
zu kaufen geſucht. Offert. unt. Z. 9554
an die Expedition dieſer Zeitung.

600 Schock gute De

Strohſeile
verkauft [9579utsbeſitzer W. ReinieKe,

Dederſtedt.

Landguts-Werkauf!
Mein in ſchönſter Lage Thüringens, in Mellingen, 12 Minuten per Bahn

von Weimar, 25 Minuten von Jera gelegenes großes Landgut will ich mit allem
lebenden und todten Inventar preiswerth und unter ſehr günſtigen Bedingungen
verkaufen. Das Gut, von 130 Morgen guten Ländereien in beſter Lage und
hoher Ertragsfäbigkeit, incl. 13 Morgen zweiſchurigen Wieſen hat ein ſtattliches,
herrſchaftliches Wohnhaus mit großem Hof und Wirthſchaftsgebäuden, großem Ge-
müſe- und Obſtgarten und befindet ſich der Pferde-, Kühe, Schweine und Schaf-
beſtand, wie die landwirthſchaftl. Geräthe komplett in beſtem Zuſtande. Vergrößerung
durch weiteren Ankauf möglich. Gefl. Adreſſen erbittet die Beſitzerin

Thekla GIaeser, Mellingen i. Thür.
inBaustellen cröwitz

Näheres Königſtraße 90 I.Dölauerſtraße, preiswerth zu verkaufen.

r Zanrr Ernte!!
Diemen-Planen,

Saant- u. Vorlege-Planen
jeder Größe und Preislage,

Arbeiter-Schuhhütten, Arbeiter-Schutzmäntel
liefert unter Garantie billigſter und beſter Ausführung ſehr leiſtungsfähig

FrüherI. Lehmann pefaſfenber
Säcke-, Planen, Zelte u. Deckenfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S., nur Königſtraße 78/79, Nähe Bahnhof.
T Muſſter umgehend zu Dieuſten. W

NMüllers Maisſceim-Melasse
anerkannt beſtes Kielaſy e Miſchfutter

Für Pferde und Rindvieh
offeriren billigſt [7951Spfess MIey'er, früher Otto Koebke.

Den Herren Landwirthen empfehlen wir unſer Lager vorzüglicher und
erprobteſter

Landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe

als
Mähemaschinen, Heu- u. Ernte-Rechen, Henwender, Dreseh-
maschinen, Lokomobilen, Göpelwerke, Häcksel- u. Grün-
ſauttermaschinen, Futterdämpfer, sehrotmühlen mit Walzen
und auswechſelbaren Mahlſcheiben, neueste Milchentrahmer ete,

O. Doeger Spier, Trothaer Maschinenfabrik,
Trotha, Rahnhor [8697

Wanzlebener Vflugfabrilc
Fr. Behrendt Nachſlgr. acob schaeper

Gr. Wanzleben
empfiehlt Original-Wanzlebener Pflüge in Holz und Eiſen, Kartoffelpflüge,
Dreiſchare, Extirpatoren, Eggen, Ackerſchlichten, Korn- und Rübenhacken.

Reparaturen billigſt. Preioliſte gratis und franko.
Lager und VerKkaufsstellen:

Central AnKaufstelle ſür Iandw. Maschinen in Halle a. S.
und Filiale Halberstadt.

Düngerstreuer „Westfalia“
Die Maſchine ſtreut jeden Dünger, den trockenſten wie den feuchteſten, auch klebrigen

tadellos gleichmäßig aus. Die Konſtruktion iſt einfach und ſtabil, Reinigung leicht.
Proſpekt mit Liſte von Beſitzern ſteht zu Dienſten.

Massey Harris-Maschinen u. -Kultivatoren.
Geueral-Vertretung:

Ernst Ahr,
Liebertwolkwitz- Leipzig.

Geſchäftshaus für Landwirthſchaft.

e en S

Neu- oder Umbauten
von Fabriken hat es sich mehr und mehr eingebürgert, gleich eine
Anlage schmalspuriger Gleise für den bequemen Transport der
Moterialier innerhalb der Fabrik einzurichten. Die Fabrik von

Arthur Koppel,
Berlin N. W. 7, Bochum i. W. Hamburg, Schwerin i. M.

befasst sich speziell mit der Herstellung derartiger Anlagen und
empfiehlt den Besuch eines ihrer Vertreter zu verlangen, sobald eine

solche projektirt ist. e
e J

T e J r J S
Bau und Düngekalk,

Ia. groſtſtückigen beſten Bennſtedter Weiss KalKk, 95 Aetzkalk, ſtets friſch
gebrannt und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß zu äußerſt billigen Preiſen

Venuſtedt, Beunſtedter Kalkwerke.
Poſt und Bahnſtation.

8690] M. Maennieke Schmicdt-
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säurehaltigen

rüäch. Berlin

bereitet Jedermann augenblicklich,

und bequem die ihm zusagenden kohlen-

liches Selterswasser, Limonade, Cham-

pagner etc.

Kartonschachtel zu 70 Pfg.

General-Vertreter:

A. Wiedemann Cie.
NW., Spenerstr. 4.

billig

1 Getränke jeder Art (künst-

etc.) 10 ſtück Sodor in J

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Salle a. S. II. Lehmann.
8706) Bank- und Wechſelgeſchäft.

Hermann Arnhold Co.,
Bank-Commandit-Gesellsohaft,

Alte Promenade Z.
An- und Verkauf von G Grosser fouerfester und diebessicheror

Werthpapieren, Wresor.
Jrö an o Vermiethung eisernerEröffnung laufender Kechnungen, Sehrankfäener,

Annahme Von welche unter Selbstverschluss dor

g Miether stehen.Depositengeldern Verschlossene und offene
(Checkverkehr), Depötswerden zur Aufbewahrung bezw. Ver-

waltung (Coupons Einlösung, auch
Verloosungs-Controllo) zu mässigsten

Spesen angenommen.

sowie überhaupt

Vermittelung sämmtlicher

Geldgeschäfte. 9
a

r V re T T
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt Martin-

strasse 7 L, Ecke Auguſtaſtraße, ein
Atelier für Damen u. Kindergarderobe

elegante Costüme, sowie Putzarbeiten jeder Art
eingerichtet habe.

Nach mehrjähriger Thätigkeit und abſolvirten Studien auf der
„Größten Berliner Zuſchneide- Akademie am Alexanderplatz“,

1 Direktion Maurer, bin ich in der Lage, für bequemſten Sitz und
f modernſten Schnitt zu garantiren, und ſichere ich prompteſte Be-
u dienung zu. Um gütigen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich

Luise Miller. MWodiſtin.

LeipzigerstrasseOtto Voiggt, Nr. 59, I.
Anfertigung feinster Herren Garderobe unch

englischer Damen-Costüme nan aus.

Fernſprecher Nr. 486,
empfiehlt angelegentlichſt

Schanlhbier““
beſtes Haushaltungsbier, garantin
aur aus Malz u. Hopfen hergeſtellt.

Per 48 Flaſchen 3 Mk.

geusrR
Natirliches Minerahwasser

peltkohlensaure Füllung.

Urtheil der duny der Weſtausstelſſunq Ghicaqo:
ein mich erfrischend peichan(ohſensäureu Mineralsaſgen

Haupt- Niederlage bei: C. Kaiser, Drogenbandlung, Sohmoaredrosee 775
in allen besseren Hötels, Cafés und Restaurationen zu haben.

M
S ACK LEIPZIG

W. Tornau, Böchſeunather,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 88,
empfiehlt:

Teschings ohne Knall, in 6, 7, 9. u.
12 mm von 6,50 an,

Revolver, gute Qualität, v. A. 4,50 an,
Pistolen von 2 C. an,

18409

Deutschlands grösstes
pecial-Fahrrad-Versand-Hans.

Für JEDEN TR JBEDB Kücn

ist einzig in seiner Art, um jede Suppe
und jede schwache Fleischbrühe über-
raschend gut und kräftig zu machen.

Woenige Tropfen genügen
Vor Vermischungen wird gewarnt!

Seefahrtbier
Malzextract 409

Malzextract in der bekömmlichſten Form
Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Rahrungsmittel für Blutarme, ſchwäch-
liche Frauen und Kinder. Wirkt nicht
magenſäuernd, daher für Mageunkranke
und Recouvalescenten zu empfehlen
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gebraut
Beſonders geeignet, mit anderen Bieren.
Milch oder Selterwaſſer getrunken zu
werden. Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
bei der berühmten Schaffermahblzeit im
Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
zu beziehen in Originalkiſten V und
50/ reſp. ale- Flaſchen aus der
Brauerei Wilh. Remmer,

Bremen. [8688
Zucker ist ein Nährsgtoſſ!

Genieße Zucker!

Zucker ist el ein
billiges Nahrungsmittel!

Zum Einmachen.

n Frnuchteſſige,
auz vorzüglich zum Einlegen der
rüchte, bringe hiermit in em-

pfehlende Erinnerung Verkauf in
einzelnen Litern und faßweiſe.

Zucker ſchafft Muskelkraft!

Denlcmmals-(yffhauser r Wiürthsoehaft,
Höte! 1. Ranges,

J empfiehlt ſeine ſchönen Fremdenzimmer mit Veranda und Ausſicht nach dem
Wowedathal. Preis 2,50—3,50 incl. Kaffee und Frühſtück. Franz. Betten. Speiſe
ſäle für große Geſellſchaften ſind vorhanden und kann jedes Diner bis zu den
größten Anſprüchen geliefert werden. Diner und à la carte zu jeder Tageszeit.
Reine Weine, gute Biere. Das Hotel liegt direkt am Denkmal und bitte ich die
mich beehren wollenden Fremden, ſich durch Hotels ähnlicher Firma hiervon nicht
abhalten laſſen zu wollen.

W Feine Egqnipage ſteht zu Dienſten.
al Zämmmerima m mn, Burgvirth.

Herrlich im Walde gelegenKurhaus Rastenberg i. Thür. e
pro Woche. Anerkannt vorzüglichen Mittagstisch zu 1 Mk. Table d'höte 1,50 Mk.
Pension pro Tag 3 Alk. Näheres durch den Besitzer Franz Schmidt.

Thür. Ind.- u. Gew.-Aust,

F Saison: Mal bis Endo
S September. Prospekto

S und Auskunft durch die
S städt. Badeverwaitung.

Preisgekrönt: Sächs.
Vorzgl. Erfolge b. Gieht,
Rheumatismus, Merven- S.
und Frauenkrankhoiten. S
Gesunde Waldgegend.

GjSeſ-Moorha
Schwiecehert

Die Rübeländer Tropfsteinhöhlen
werden bis Ende September d. J. an Sonn und Feſttagen, Vormittags von
8—-1 Uhr und Nachmittags von 2—6 Uhr, in der Woche nach Bedarf, elektriſch

beleuchtet. (6247Durch Erſchließung der wundervollen

Ha Sk« menſind dieſelben eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges geworden.
Die Beſucher werden durch ſachkundige Führer geleitet.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge.
u S

eeeeereenee

T S d

W i des Salon SchneitdampfernS Cobra, Prinzessin Heinrich. Sivana.S m S cmern
90 9 U eFahrplsne u ireete Fahekarten auf alten grösseren ficendahn Ststionen,

n t Sawie bei der Nordsee Linie früher Ballins Rhederei Hamburg.
Von Cuxhaven auch im Anschluss an cie badezüge der Untereidischen Eisenbahn

J„S;S

9 29Eisenbahn ZAilge
vom 1. Mai 1899 an.

Abgehende Zöüge,. An kommende Züge.
Nach Thüringen: 12.30 V. (bis Merse- Von Thüringen: 12.4 V. *3.54 V.

vurg). 3.22 V. 85.45 V. (Veber- (von München). D 4.23 V.
gang auf den Schnellzug nach Köln. 5.38 V. (von Jlerseburg) 3. und
über Bebra) findet in Weissenfels statt). 4. Kl. 6.34 V. (von Erfart).

7.15 V. *7.50 V. P 9.59 V. D 6.52 (von Stuttgart). *9.2 V.
10.28 V. *10.48 V. (nach Stutt-- 9.51 V. 12.28 N. 1.901 N.

gart und Alünchon). *11.27 V. 2.32 N. 5. II N. *5.26 N.
1.18 N. 2.22 N. *4.00 N. 6.28 (von Kissirgen nur vom 1. /7. bis
5.39 N. 7.20 N. (bis Merseburg) 15./9.). *8. 19 J. (von Stuttgart und
3. und 4. Kl. *7.45 N. (nach Biscnach München) 8.36 N. D 9.26 N.
und München). 9.46 N. (bis Köson)) 10.48 N. (Nur Sonn- und Pesttags).
2. und 3. Kl. D 10.38 N. (nach
Stuttgart). D 11.31 N. 11.50
N. (bis Erfurt).

Nach Berlin: 12.22 V. *3.58 V.
D 4.27 V. D6.56 V. 7.03 V.
*9.10 V. 11.15 V. 2.00 N.
D 2.46 N. 5.38 N. 5.45 N.

6.32 N. (v. 1. Juli bis 15. Septembr.).
*8.24 N. 8.50 N. (bis Bittertfeld).
D 9.30 N

Von Berlin: 3.17 V. 4.42 V.7.38 V. (von Bitterfeld). D. 9.55 V
10.16 V. *10.44 V. I1.23

V. 2.00 N. D 3.52 N. 5.26
N. *7.32 N. 9.4 N. D 10.34
N. 11.18 N. D 11.27 N.

Nach Leipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V. Von Leipzig: 12. II V. 4. 5 V.
5.45 V. 7.30 v. 7.47 V. 639 V. 72 V. 1--38. 746 V.

9.18 V. 10.22 V. *10.48 V. 9.46 V. 10.40 V. 1-3. Kl.
11.49 V. 143 N. 3.335 N. 411. 10 V. 1.10 N. 127 N.
*507 N. *5.35 N. 6.30 N. 3.30 N. 4.28 N. 5.30 N.
7.19 N. 8.42 N. 921 N. I. -3. 7.10 N. 7.55 N. 8.35 N. 1-3.

FI1.5 N. 9.31 N. 10.24 N. *10.45 N.Nach Magäeburg: 12.22 V. (bis Cöthen). Von Magdeburg: 2.45 V. 6.40 V.
455 V. 711 V. 1-3. 10.00 V. (von Odthen). *7.42 V. 9.50 V.

e11.13 V. 1.32 N. 1.-3. 10.39 V. 1.29 N. I-3. 3.26
3.40 N. 5.53 N. *7.14 N. N. 5.05 N. 790 N.8.45 N. I. --3. *10.49 N. 9.17 N. 1-3. *10.59 N.

Von Nordhausen-Kassel: 6.45 V.Nach Nordhausen-Kassel: 5.28 V.
*7.20 V. 9.50 V. 1.22 N.6.50 V. (bis Sangerhausen). 7. 12

V. 9.14 V. *11.00 V. 12.00 V. 4.16 N. (von Sangerhausen).
(bis Bisleben). 1.30 N. (bis Eisleben).. D 2.42 N. 5.23 N. 7.32 N

2.15 N. D 356 N. 6.22 N. (von Disleben) *84 N.
9.25 N. (bis Eisleben). *I0.40 N. 9.04 N. (v. Eisleben). 10.27 N.
11.31 N. (b. Nordhausen). 11.00 N.

Von Aschersleben- Halberstadt- Goslar:
5.37 V. (von Cönnern, nur Werktags)

7.19 V. (von Halberstadt). 10.10

V. 12.41 N. 4.57 N.5.10 N. (verkehrt nur vom 15./6. bis

15./9). *5.32 N. 9.8 N.
11.41 N.

Von Cotthus-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
10.20 V. *1.2 N. 3.28 N. (von
Cotthus). 7.38 N. 10.17 N.
*10.27 N. (von Falkenberg bezw. Von
Sagan).

Von Hettstedt (Ank. Hettstedt. Bahnhbof)
7.39 V. 12.25 N. 4.20 N. (von

3.00 N. (bis Dolau). 6.30 N. (bis Döolau). 5.21 N. 7.20 N. (von
Dolau). 7.30 N. Dolau) 9.05 N.Zeichen: D bedeutet Durechgangssch nellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lösung

von Platzkarten zu benutzen (dis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., äber 150 km I. II. Kl.

Nach Aschersleben-Halberstadt-Goslar:
4.50 V. 7.55 V. 11.42 V. *12.47
N. (verkebrt nur vom 15./6. bis 15./9.).
*1.33 N. 3.35 N. 6.18 N.
10.37 N. (bis Halberstadt, von da ab
Sehnellzug).

Nach Cotthus-Guben *7.30 V. 7.50
11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
11.25 N. (bis Torgau).

Nach Hettstedt (Abf. Hettstedt. Bahnhot):
646 V. 10.00 V. 200 N.

Th. franz, o. treten 2 MKk.). Zehnellzus mit I. III. KI.

Druc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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(RNachdruck verboten.)n vie Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.Nu Markham mochte ſich nicht mit Deſſie entzweien,

aber noch mehr ſcheute ſie davor zurück, den Mann, den Sie
liebte, zu erzürnen, und ſo befand ſie ſich denn in einer recht
ſchwierigen Lage.

„Jch will mich nicht zwiſchen Dich und Deine Freunde
ſtellen. So etwas ſoll nie von mir geſagt werden. Jch habe
ja nur ein Lebensziel; ich möchte Dich glücklich machen, möchte
die Zahl Deiner Freunde vermehren, wahre Freunde natürlich,
aber er zögerie einen Augenblick, um dann ſchneller fort
zufahren: „Jch will Dir ſagen, was ich eben gedacht habe.
Laß uns unſere Hochzeit aufſchieben, oder unſer Verlöbniß
überhaupt auflöſen, ich„Godefroi!“ rief Mrs. Markham erſchrocken und ſtand

auch ſchon an ſeiner Seite.
„Ja, es iſt mir ernſt damit; ich ſehe, das wird am beſten

ſein, das wird die geſchäftigen Zungen Deiner Freunde ſogleich
beruhigen. Und was ſchadet es uns Wir haben uns lieb;
wir können ein halbes Jahr warten, ja ein ganzes oder
mehrere, wenn es ſein muß. Jnzwiſchen können ſich Deine
Freunde überzeugen, daß ich kein Ungeheuer bin und auch nicht
der geſährliche Schurke, den dieſer junge Menſch, Dein Freund,
in mir entdeckt zu haben meint. Beim Himmel dem ſollen
ſolche Gedanken ſchon noch vergehen

„Er iſt nicht mein Freund,“ rief die junge Frau in höchſter
Beſorgniß, „nichts weniger als das! Was frage ich nach
ſeiner Meinung Er ſoll mir nicht wieder kommen!“

„Das kann ſchon ſein, aber es ſtecken auch noch Andere
dahinter. Jch durchſchaue die Geſchichte. Mir macht man
nichts weiß!“ Er hatte ſich nun ganz in Zorn geredet und fuhr
heftig geſtikulirend fort: „Habe ich etwa nicht ſelbſt Augen und
Ohren? Bin ich etwa ſo beſchränkt, daß ich nicht ſehen ſollte,
was dieſe Leute, Deine Miß Merrion einbegriffen, im
Schilde führen? Sie denken aber wozu das? Jch weiß
es, und Du wirſt es Dir denken. Morbley! Wer ſollte
da ruhig zuſehen! Jch nicht, der ich Dich liebe und Tag
und Nacht wünſche, Du wäreſt bettelarm, wie ſie ſelbſt, damit
ich Dir zeigen könnte, was meine Liebe zu Dir vermag. Dora!
Warum mußte ich Dir ſo ſpät im Leben begegnen! So
manches Jahr der Glückſeligkeit könnte ſchon hinter uns liegen.“
Er blieb dicht vor ihr ſtehen und ſenkte ſeine Augen tief in
die ihrigen.

Da warf ſie ſich in ſeine Arme, ſchmiegte ſich eng an ihn
und beſchwor ihn unter heißen Thränen, ſeine Worte zurückzu
nehmen; ſie gelobte, daß keine Seele in der Welt je zwiſchen
ſie treten ſolle, und drohte, ſich zu tödten, wenn er ſie verließe.

So weit war Alles nach ſeinem Wunſche gegangen, und
oder Friede wurde unter zwei Bedingungen wieder hergeſtellt
die Hochzeit ſollte genau nach acht Tagen ſtattfinden, und Deſſie

ſollte an die Hand gegeben werden, in ihr eigenes Heim zurück
zukehren.

Die Dinge waren ſchon geraume Zeit in ihrem alten Gleiſe

weitergegangen, als Deſſie eintrat.
„„Wie lange Du noch bei Mr. Cheriton geblieben biſt,

Deſſie; ich dachte, es wäre Alles zwiſchen Euch aus empfing
Mrs. Markham die Freundin in ſo ſcharfem Tone, daß das
Mädchen erſtaunt aufblickte, dann aber gelaſſen antwortete
„Tom iſt ſchon nach fünf Minuten fortgegangen, ich war oben
in meinem Zimmer.“

„Und biſt da hoffentlich zu dem Entſchluß gekommen, dieſer
fatalen Geheimnißkrämerei ein Ende zu machen. Sie hat uns
Alle recht unangenehm berührt.“

„Jch wollte, ich dürfte es thun, Dora. Glaube mir, es
liegt nicht in meiner Abſicht, mir muthwillig das Herz zu
brechen und mein Lebensglück zu vernichten,“ gab das Mädchen,
betroffen über der Freundin eigenthümliches Weſen, zurück.

Der Graf erhob ſich, denn er ſah den Sturm kommen.
Mochte der lieber ohne ihn austoben!

„Gehe jetzt nicht, Godefroi,“ ſagte Dora mit ungewöhnlicher
Feſtigkeit und legte die Hand auf ſeinen Arm, um ihn zurückzu
halten. Der Graf ſetzte ſich nieder. „Jch möchte Deſſie etwas
ſagen und zwar ſogleich, während Du noch da biſt. Sie hatte
ſich aus irgend einem Grunde in den Kopf geſetzt, Dich nicht
leiden zu können, wir haben ja ſchon mehr als einmal darüber
geſprochen. Jch möchte ihr nun zu verſtehen geben, daß ich
ihr Vorurtheil als eine mir perſönlich zugefügte Beleidigung
auffaſſe, die mich ganz beſonders kränkt. Verſtehſt Du mich,
Deſſie frug ſie mit einem Blick auf das Mädchen.

„Wie könnte ich über die Bedeutung Deiner Worte im
Unklaren ſein, Dora?“

„Nun, da wir beſchloſſen haben, daß heute über acht Tage
unſere Hochzeit ſtattfinden ſoll, ſo

„So bald ſchon rief das Mädchen erſchrocken aus.
„Ja, ſo bald ſchon. Haſt Du vielleicht etwas dagegen

frug Mrs. Markham ſarkaſtiſch. „Du nimmſt in dieſem Punkte
eine ſehr ſonderbare Stellung ein; ich weiß wirklich nicht, was

ich von Dir denken ſoll! Wie unſelig, daß wir uns darüber
gar nicht verſtändigen können Wir ſind bisher immer ſo gute
Freundinnen geweſen, daß ich dachte, es würde uns Beiden die
größte Freude machen, gerade dieſe Zeit noch zuſammen zu ſein,
aber Du benimmſt Dich jetzt ſo ſonderbar, daß

Deſſie warf dem Grafen einen prüfenden Blick zu und
glaubte zu bemerken, daß ſich hinter ſeiner angenommenen
Gleichgiltigkeit ein Lächeln des Triumphes verbarg, während
das ganze Weſen ihrer' Freundin durchblicken ließ, daß ſie
ihrer innerſten Natur Zwang anthun mußte, um den einge-
ſchlagenen Weg zu gehen.

„Auf jeden Fall verſtehe ich Dich Dora. Du wirſt,
magſt Du es nun wiſſen oder nicht, zu dieſer Ehe gedrängt,
und ein Theil Eures Vertrages beſteht darin, daß ich entfernt
werden ſoll. Jch gehe, ſorge Dich nicht darum.“
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ſolchen Vaters bin.

Sie erhob ſich, um der Thür zuzuſchreiten. Dort wendete
ſie ſich nochmals um. „Jch ſage Dir noch ſpäter Lebewohl,
aber laß uns dann allein ſein!“

An Deſſie ging dieſer neue Schlag nicht ſpurlos vorüber,
aber ſie kämpfte jede Bitterkeit tapfer nieder; was war dieſer
Schmerz auch gegen die Sorge, daß die Vermählung ſchon ſo
bald ſtattfinden ſollte und ſie mit gebundenen Händen zu
ſehen mußte?

VII.
Nur wenig Worte wurden beim Abſchied zwiſchen den

beiden Frauen gewechſelt; beide befanden ſich in gedrückter
Stimmung. Mrs. Markham wollte um des Grafen willen
Deſſie nicht auffordern, ihren Beſuch zu verlängern, und das
Mädchen wiederum war zu verletzt, um viel zu ſagen.

Jn ihrer Wohnung angekommen, machte ſie ſich daran,
ihre Papiere einer Durchſicht zu unterwerfen, und da ſtellte ſich
denn heraus, daß der Graf ſeine Kenntniß aus dem kleinen
Tagebuch geſchöpft hatte, in welchem ſie ſich kurze Notizen
über die wichtigeren Vorkommniſſe ihres Lebens zu machen
pflegte.

Allmählich wurde ſie ruhiger der große Kummer, der ſo
plötzlich wie eine ſchwere, ſchwarze Wolke über ihr Leben herein
gebrochen war, beſchäftigte ſie ganz, und jede ihrer Gedanken-
reihen ſchloß mit einem leidenſchaftlichen Proteſt dagegen daß
ſie den Mann ihrer Liebe verlieren ſollte, an dem ſie mit allen
Faſern ihres Herzens hing und ohne den ihr das Leben ſo
ſchal und öde dünkte.

„Wie könnte ich Tag und Tag leben, ohne Hoffnung auf
den Zeitpunkt, der uns ganz vereinigen ſoll? Er war der Jn
halt meines Daſeins; der Gedanke an ihn verlieh allem
Anderen Farbe und Reiz, machte das Leben des Lebens
werth. Aber nun Sie ſeufzte tief und ſchwer auf. „Ob
ich ihm Alles hätte ſagen, ob ich dieſem Teufel hätte Trotz
bieten ſollen Aber ich hätte Tom ja doch nicht heirathen
können, denn der Tag muß ja kommen, wo die Welt erfährt,
daß ich einer Mörderin Schweſter bin! Wie hart das Schick
ſal iſt! Ja, die Sünden der Väter werden heimgeſucht an den
Kindern. Meine einzige Schuld iſt, daß ich die Tochter eines

Wäre ich wenigſtens zwanzig Jahre
älter! Vielleicht könnte ich dann ruhiger über das Alles denken,
vielleicht würden mir dann meine Erfahrungen dazu dienen,
Kummer und Sorge, Herznoth und bittere Enttäuſchung
recht lebendig in meinen Werken zu ſchildern. So aber
kann ich nur mit Grauen an meine Arbeit denken. Zwiſchen
mir und den Gedanken meiner Phantaſie ſteht der Mann, der
mein Daſein vergiftet, der mich an die Grenze der Verzweiflung
gebracht hat.“

Unter dieſen und ähnlichen Gedanken ſchlichen die Abend
ſtunden für Deſſie dahin, ohne daß ſie fähig geweſen wäre,
die Laſt abzuſchütteln, die bleiſchwer auf ihrem Herzen lag.
Am andern Morgen war ſie hoffnungsfreudiger, die Poſt
brachte ihr einen Brief von Tom Cheriton, der ihren Muth
aufrichtete, obgleich er ihr Thränen in die Augen trieb.

„T. D! Der Onkel befindet ſich ſehr ſchlecht und war froh,
als ich geſtern zu ihm zurückkehrte. Jch habe ihm Alles von
Dir erzählt, und er wünſcht, Dich bald zu ſehen. Wenn Alles
gut geht, ſteht Dir morgen eine Ueberraſchung bevor, denn du
kannſt Dir denken, daß ich nicht müßig geweſen bin. Tom.

P. S. Packe nur einſtweilen Deine Sachen, im Fall Du
ſchnell hierher kommen mußt.“

Deſſie las den Brief wieder und wieder er flößte ihr
neue Hoffnung ein, obgleich ſie ſich immer wieder eingeſtehen
mußte, daß ſie und ihre Schweſter ſchwerer Gefahr entgegen
gingen, wenn ſie dem Grafen trotzte. Auch die in Ausſicht
geſtellte Ueberraſchung machte Deſſie viel Kopfzerbrechen was
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konnte es ſein? Was hatte Tom vor? Sicherlich etwas Gut
gemeintes, aber konnte es ſie nicht noch mehr in Verlegenheit
bringen? Je öfter ſie den Brief las, umſoweniger konnte ſie
ſich die Ueberraſchung vorſtellen. Sie verſuchte, an einer eben
begonnenen, kleinen Arbeit zu ſchreiben, aber ihre Gedanken
waren ungehorſam und flogen immer wieder zu Tom und der
Ueberraſchung zurück. Endlich wurde ſie ungeduldig und warf
die Feder weg. Durch ſchlimme Erfahrungen klug gemacht,
gab ſie vor ihrem Weggange ſtrengſte Weiſung, Niemand in
ihre Wohnung einzulaſſen. Der Spaziergang that ihr gut und
heiterte ſie ein wenig auf, und als ſie nach einer kurzen Mittags
mahlzeit nach Hauſe zurückkehrte, befand ſie ſich in beſſerer
Stimmung, als ſeit Tagen.

Da wurde ihr gemeldet, daß Graf Montalt in ihrer Ab-
weſenheit vorgeſprochen habe und ihr ſagen ließ, er würde ihr
ſeinen Beſuch in dringender Angelegenheit am frühen Nach-
mittag wiederholen. Die Nachricht überraſchte ſie nicht; ſie
hatte ſich ſchon gedacht, daß er kommen würde, um ſich mit
ihr über den zweiten Theil ihrer Vereinbarung, die Zurück-
erſtattung der Juwelen, zu verſtändigen. Ehe ſie noch Zeit
gehabt hatte, ihren Hut abzunehmen, ſtand er auch ſchon vor
ihr; ſeine Haltung zeigte nun nichts mehr von der alten wort
reichen Höflichkeit, es war klar, daß er ſie durch ſein herriſches
drohendes Weſen einſchüchtern wollte.

„Jch war erſtaunt, Sie heute früh nicht anzutreffen, da ich
vorausſetzte, Sie würden mich erwarten. Den Zweck meines
Beſuches werden Sie ſich wohl denken können!“

„Und der wäre?“
„Jch will meine Rubinen in Empfang nehmen.“
„Die ſind nicht hier,“ antwortete Deſſie ebenſo kurz.

„Jch bewahre ſie nicht hier auf und habe ſie noch nicht geholt.“
„So holen Sie ſie jetzt; die Bank iſt doch zu erreichen;

ich dächte, Sie wüßten nun daß ich nicht mit mir ſpaßen
laſſe.“

„Das liegt auch nicht in meiner Abſicht, aber übereilen
werde ich mich nicht,“ gab ſie zurück. „Sie wiſſen ja ſelbſt ganz
genau, daß Sie mich nicht zwingen können, daß Gewaltmaßregeln
nur Jhren eigenen Plänen den Todesſtoß geben würden. Jch
bin nicht Dora!“ Sie ſah ihm feſt ins Auge.

„Nein, nicht Dora Dorothea Dorotheag Marlow!“
beſtätigte er langſam und nachdrücklich.

„Jch weiß, was Sie andeuten wollen aber diesmal ver
fangen Jhre Erpreſſungen nicht. Selbſtverſtändlich werde ich
halten, was ich verſprochen habe, aber ganz in meiner eigenen
Weiſe. Warum wollen Sie mich durchaus nach Jhrem Stand-
punkt beurtheilen Glauben Sie, ich gehöre zu jener Klaſſe von
Leuten, die nur durch die Knute zu ihrer Pflicht getrieben werden
können

„Die Knute, die ich in der Hand habe, hinterläßt blutige
Striemen,“ knirſchte er, „und ich glaube nicht, daß Sie ſich in
dieſem Falle von reiner Menſchenliebe leiten laſſen.“ Er lachte
höhniſch auf.

Deſſie antwortete darauf nichts, und ſo fuhr er denn nach
einer Pauſe in völlig verändertem Tone zwiſchen Ernſt und
Scherz fort:

„Jch möchte wohl wiſſen, was Sie dazu ſagen würden,
wenn ich Jhnen jetzt verſicherte, daß es mir aufrichtig leid thut,
Sie in ſolche Bedrängniß verſetzen zu müſſen, und doch

„Bitte, wollen Sie Jhre Unterredung auf das nothdürf-
tigſte Maß beſchränken,“ unterbrach ihn Deſſie kurz, er achtete
nicht darauf, ſondern ſprach weiter

„Und doch iſt es ſo, und nichts könnte mir willkommener
ſein, als einen Ausweg zu finden, der mich der fatalen Noth-
wendigkeit überhebt, Jhnen Sorge bereiten zu müſſen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Der abſchenliche Menſch.
Briefe einer „höheren Tochter“.

Veröffentlicht von E. Otto Neumann.

Taubendorf, Montag, 3. Juli 1899.
Liebe Agnes

Dieſer abſcheuliche Menſch Denke Dir, auch hier trifft er
mit mir zuſammen Hier bei meinem Onkel Schulmeiſter, zwei
Meilen von der Eiſenbahn r und ich bin blos hierher
gekommen, um vollkommen Ruhe vor ihm zu haben. O, der
abſcheuliche Menſch, denke Dir, auch hier hat er Verwandte, im
nächſten geh eine halbe Stunde weg. Wo der auch überall
Verwandte hat! Mit jedem Menſchen iſt er bekannt. Du
weißt doch, wen ich meine, d Lehmann. Aber ich will
ihn abweiſen, daß er ſeh'n ſoll, ich bin kein Kind mehr, paß
t Er behandelt mich immer wie ein Kind, darf ich mir das
gefallen laſſen Das wäre noch ſchöner. Was er eigentlich
will, Du? Ob er meinetwegen gekommen iſt? Doch ich hab's
nicht vergeſſen, vom letzten Ausflug in Bornſtadt, Du weißt
doch Jch habe Dir ja erzählt, aber es war noch was Dü,
auf. dem Heimwege wir waren gerade aus dem Monden-
ſchein r in das Wäldchen gekommen Du, da ſprach er
ſchon ſo komiſche Sätze von Liebe und Glück und ſo leiſe,
daß es die Andern nicht hörten dann zog er meinen Kopf
ſo leiſe an ſeine Bruſt und da Du er hat mich aber
blos einen einzigen Sage aber um Himmelswillen kein
Sterbenswort. Jch riß mich natürlich los und war ſehr böſe,
aber ſollte ich von ihm fortlaufen Es hätte Aufſehen gemacht.
Und ſchön war es eigentlich doch d. h. die Partie. Jch
habe aber kein Wort mehr mit ihm geredet und wir kamen
dann wieder in den dummen Mondenſchein. Denke Dir, er
agte mir beim Abſchied, als wir auseinandergingen und ich
ſtolz an ihm vorbeirauſchte ich hatte das dunkle Atlaskleid
an ſagte er ganz laut: Gute Nacht, liebe Jda! So
impertinent! Hätteſt Du es wohl gedacht? Und jetzt bin ich
kaum eine Woche hier, da iſt er auch da! Es iſt doch ſonderbar,
die Leute, die viel Geld haben, haben auch viel Zeit. Der
Onkel kennt ihn ſo gut und iſt ganz mit ihm vertraut. Aber
ich werde den Ausflug nie vergeſſen!

Geſtern Nachmittag, als wir beim Kaffee in der Laube
ſaßen, kam er. Aber hübſch iſt er doch man muß auch dem
Feinde das Gute laſſen. Wenn er nur nicht immer ſo lächeln
wollte ſo erhaben, aber auch ſo voll Spott. Und eine böſe
Zunge hat er, ſchlimmer als Frau Meſſerſchmidt in Bornſtadt
ihre. Das heißt, er klatſcht nicht, aber er macht mitunter ſolche
kurzen Bemerkungen, Alle lachen darüber, aber weißt Du, ich
finde ſie ſehr dumm. Muß man denn zu Allem eine Be
merkung machen Und noch dazu ſo eine ſpottende Jch mache
ja auch keine Bemerkungen über ihn. Aber wart' nur! Von
der Frau Bergen, ſie wohnt auf der Brüderſtraße, nach der
ſich der Onkel erkundigte, ſagte er, ſie wäre eine permanente

Und gerade über die Damen. O, er iſt
ein abſcheulicher Menſch. Aber einen ſchönen Schnurrbart hat
er und dieſe Augen! Zum Küſſen ſchön! Gewöhnlich
n aber wenn er ſpricht, wie das blitzt
oloſſal!

Einen Hund hat er mitgebracht, ein abſcheulicher Köter,
ſtichelhaarig. Der Onkel ſagt zwar, es ſei ein guter Hund
und ſehr klug. Mag er gut ſein, ſchön iſt er nicht. O, dieſes
Lächeln hätteſt Du ſehen ſollen, wie ich ſeinen Hund ſo miß-
fällig anſah. Und ihn natürlich auch. Er ſagte nichts, aber
lächelte. Jch ärgerte mich, daß ich ganz roth wurde und faſt
zitterte.

Wir gingen zu Onkels Lieblingen, den Roſenſtöcken. Da
war er wieder ſo freundlich, erbat ſich vom Onkel eine der
ſchönſten Knoſpen, brach vorſichtig die Dornen ab und bat
mich, die Roſe an der Bruſt zu tragen. Und was für Augen
er dazu machte! ſo ſchwärmeriſch tief einfach gigantiſch.
Er iſt doch ein guter Menſch inwendig, da konnte ich nicht
„Nein“ ſagen. O, die beiden Bogen ſind voll, ich muß auf-
hören. Grüße und Küſſe. Nächſtens mehr. Jo

a.

4 z Freitag, den 7.
Agnes, es gefällt mir immer beſſer hier. Jch habe ein

ſchönes Plätzchen gefunden. Hinter dem Garten fließt der Bach.
Um die Erlen und Weiden und Schwertlilien flattern die
r und blo n Libellen Ho L Gat di alten Aegonmt

dann ſcho
des Land

würden die Libellen für die Seelen verſtorbener, flatterhafter
Damen halten. Ob das eine Anſpielung ſein ſollte? Was gehn

e ſten Tapet gi. n hin gdiat ineenſtumpf am Bach. Der Bach rauſcht leiſe, es i g
und kühl, wirklich romantiſch. Und Abends der prachtvolle
Mondenſchein, in Bornſtadt iſt er gar nicht ſo ſchön.

Jch leſe Geibels Gedichte. Kennſt Du ſie? Nein, Du
kennſt ſie nicht. O, ſie ſind himmliſch. Jch darf mir aus
Onkels Büchern herausnehmen, welches ich will. Onkel hat mir
müſſen ein Heft geben, wie ſeine Schulkinder welche haben, da
ſchreib ich mir die ſchönſten ab. Jch werde ſie Dir borgen,
wenn ich wiederkomme.

Auch Herr L. hat ein Gedicht hineingeſchrieben. Jch wollte
erſt das Blatt herausreißen. Nein, höre blos, ſchreibt mir der
h iche Menſch, als ich das Buch in der Laube liegen ließ,

inein
Krokodilromanze,.

Jch bin ein altes Krokodil
Und ſah ſchon die Ofirisfeier;Bei Tage ſonn ich mich im Nil,
Bei Nacht am Strande leg ich Eier.

ch weiß mit liſt'gem Wehgekreiſch
ir ſtets die Mahlzeit zu erwirken

Gewöhnlich frefſ' ich Mohrenfleiſch
Und Sonntags manchmal einen Türken.

Und wenn im gelben Mondlicht rings
Der Strand liegt und die Felſenbrüche,
Tanz ich vor einer alten Sphinx
Und lauſch' auf ihrer Weisheit Sprüche.

Die Klauen in den Sand gepflanzt,
Tiefſinnig ſpricht ſie: Tochter Thebens,
Friß' nur, was Du verdauen kannſt!

as iſt das Räthſel Deines Lebens.
E. Geibel.

Was ſagſt Du nun dazu? Jch leſe und leſe und mußte
mir erſt überlegen, ob ich zürnen oder lachen ſollte. Jch hab'

leich im Regiſter nachgeſehen und richtig, es iſt von
eshalb hab' ich's nicht herausgeriſſen. Bitt' ich Dich aber,

wie kann er mir von Eierlegen und Mohrenfleiſch und Ver
dauung ins Heft ſchreiben Aber eins hat er davon,
könnte ihn jetzt „altes Krokodil“ nennen, aber es geht doch wohl
nicht. Und Du glaubſt Du es, wollte er nicht ableugnen,
daß er es geſchrieben? Ganz ruhig blieb er. Aber ich habe
ihn gehörig überführt. Jch habe nämlich ſeine Schrift, Du
weißt ja, er hat die Einladungen zu Beers Kränzel geſchrieben,

t meine ganz zufällig in der Taſche und da überführte
ich ihn.

Aber etwas iſt fatal; der Onkel hörte davon. Da nennt
er jetzt den Herrn Lehmann, wenn der beim Skatſpielen zimmert
oder mauert, wie ſie es nennen, immer: Sie altes Krokodil.
Es iſt doch ärgerlich. Jch habe einmal beim Skatſpielen zu
geſehen in der Laube. Jch blieb blos da, weil Jeder ſa te,
ich brächte Glück. Und man ſoll doch keines Menſchen Unglück
wollen. Herr L. hatte aber Pech. Er erklärte mir alle Spiele,
aber frage ich Dich wozu? Und ſo fragte ich ihn auch. gt
er mir: Es iſt ſchön, wenn in einer Familie Mann und Frau
ſpielen können; wenn ein Beſuch käme, wäre das Kleeblatt
gleich fertig. Sollte ich roth werden oder böſe? Und ſolche
Dummheiten ſchwätzt er manchmal den ganzen ann
wollte er mir vorreden, als er Gramm oder Gran ſpielte, da
brauche er Jungens dazu, die müßten helfen. Jch wurde aber
ernſtlich böſe und ſagte erſt gar nichts und dann ganz von oben
ſo Du weißt ſchon ob er mich für ein Kind halte?

Der Onkel half ihm natürlich wieder, er hätte Recht und
ſo weiter. Die Männergeſellſchaft hält doch zuſammen. Dann
ſpielte er einen Gran ohne Jungen, und er hat ihn auch richtig
verloren. Dummes Spiel, mit Jungen! Wie kann man über-
haupt ein Spiel ſpielen, welches jeder Bauer kann. Jch hab'
mir's zum Spaß ſo mit angeſehen. Er ſagte, er hätte auch
ſchon einen Kilogramm geſpielt, das heißt, das ſagte er
natürlich nur im Spaß. Er hat aber jetzt immer Pech. Der
Onkel ſtichelt immer: Glück in der Liebe bringt Glück im Spiel
nie. Jch weiß nicht, was er meint. Das Papier iſt ſchon
wieder alle. Viele Grüße

Deine treue Freundin
Jda.
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z Mittwoch, den 12.Einzige, ſüße Freundin!
Ach, ich bin glücklich, er iſt ein prächtiger Menſch Du

und gut.S weiß gar nicht, wie Alles gekommen iſt.

Heut Morgen es war ein herrlicher Morgen er ging
angeln hinauf den Bach bis in den Buchenwald. Er bat mich
mitzugehen. Ein Morgenſpaziergang iſt ſchön. Allein iſt
es zu einſam. Es iſt ein ziemliches Stück Weg.

Aber die Zeit verging mir ſo ſchnell. Er angelte eigentlich
nicht. Er lauerte auf einen Hecht und legte einen Hechthaken,
er hätte ihn ſchon ziemlich ſicher, wie er ſagte.

Ach, ich weiß nicht, wie es geſchehen. Es war ein ſo
ſchönes Plätzchen am Bach im Walde, wo wir ſaßen. Und
der ſchöne Morgen. Da wird man ſchon durch die Natur
ſo geſtimmt, daß man Jeden an die Bruſt ſinken könnte.
Und da Du, ich kanns nicht ſchreiben ach, ich habe ihn
ja ſchon immer geliebt. Jetzt iſts herrlich.

(Wenn er nur nicht gerade Lehmann hieße. Aber Du,
auf der Verlobungskarte gedruckt, muß der Name auch ganz
ſtolz ausſehen.)

Wenn ich heimkomme, ſollſt Du ſtaunen über
Deine Jda.

P. S. Auch mein Bräutigam läßt Dich grüßen.

Allerlei.
Wie breit iſt ein Blitz Man ſtellt ſich gewöhnlich unter

dem Blitzſtrahl eine ganz ſchmale, fadenförmige Erſcheinung vor, und
manchmal mag das ja auch zutreffen immer aber nicht. Man iſt
nämlich jetzt ſchon dahin gelangt, die Breite des Blitzes meſſen zu
können zwar nicht gom genau, aber immerhin doch mit ziemlich
guter Annäherung. Vor einiger Zeit wurde in St. Gilgen am Wolf-
gangſee ein Blitz photographirt, der zuerſt dadurch Erſtaunen erregte,
daß er auf der photographiſchen Platte den Eindruck machte, als ſei
die Bahn des Blitzes eine ganz geſchloſſene Schleife geweſen in
Wirklichkeit hatte der Blitz natürlich einen ſchraubenförmigen Weg
zurückgelegt. Ferner war aber durch die Entladung die ganze Gegend
ſo ſtark beleuchtet geweſen, daß man auf der Photographie deutlich
erkennen konnte, an welcher Stelle der Blitz eingeſchlagen hatte, ſo
daß man danach die Einſchlagsſtelle wirklich im Gelände feſtſtellen
konnte. Aus der Entfernung dieſer Stelle von der photographiſchen
ſige und aus der Breite des Blitzes in der Photographie ließ

ch die Breite des reellen Blitzes auf 15 Meter berechnen. Wenn
man nun auch der Thatſache Rechnung trägt, daß grell beleuchtete

Körper auf dunklem Hintergrunde vergrößert erſcheinen die menſch
liche Hand im weißen Handſchuh z. B. ſieht größer aus, als ſie
wirklich iſt und darum annimmt, daß das Bild des Blitzſtrahls
auf der photographiſchen Platte etwa um ein Drittel zu breit er
ſchien, ſo wäre der Blitz doch immer noch etwa 10 Meter breit ge
weſen, alſo von einem fadendünnen Blitz kann gewiß nicht die
Rede ſein.

Ein eigenartiger Gedenktag. Am Sonntag vor 25 Jahren
wurde vie letzte franzöſiſche Fahne, die ſich in den Reichslanden auf
einem öffentlichen Gebäude befand, herabgeholt. Sie ſaß auf der

höchſten Thurmſpitze der Kathedrale von Metz und es war Demjenigen,
der fie berunter brächte, eine Belohnung von 100 Thalern ausgeſetzt,

denn die Sache war lebensgefährlich. Wenn der kühne Steiger auf
der im gothiſchen Stil gebauten Thurmſpitze angelangt war, galt es
noch, über eine große, mehrere Fuß dicke Kuppel zu gelangen und
danin, etwa 260 Fuß über der Erde, noch eine zweite kleinere Kugel
zu erklimmen, um zu der Fahnenſtange zu gelangen. Ein Pionier,
ein Brandenburger, erbot ſich zu dem gefährlichen Wagniß. Mit
Soller Muſik marſchirte am Sonnabend, 16. Juli 1874, kurz nach
Mitta eine Truppen Abtheilung nach dem Platze vor der Kathedrale,
der Pionier ſiegesgewiß im Zuge. Der Furchtloſe begann ſeine
Arbeit, die mehrere Stunden in Anſpruch nahm. Zunächſt wurden
von der Galerie aus, von welcher ab ſich die gothiſche Spitze erhebt,
zwei Stangen in einem Abſtand von einem Fuß voneinander an den
über der Spitze befindlichen großen Knopf gelegt und die noch dar
über hinuusragenden Stangen von Militärmannſchaften gehalten.
Der Pionier hatte in der Taſche Nägel und einen Hammer
in der Hand, mit welchem er die Nägel ſtufenförmig einſchlug und
ſo allmählich immer höher ſtieg. Auf der Höhe der großen Kugel
angelangt, rutſchte der Tollkühne einmal aus. „Er fällt“, tönte
es aus dem Munde von Tauſenden, die unten ſtanden und aus den
Fenſtern das furchtbare Schauſpiel betrachteten. Aber der Branden-
burger fiel nicht, ſondern ſtieg unerſchrocken höher, bis er die Flaggen
ſtange erreicht hatte. Noch einen Fuß und die blauweißrothe
Fahne ſank und an ihrer Stelle befeſtigte der Brave eine hinauf
gezogene rieſige ſchwarz-weiß-rothe Flagge. Der Pionier kletterte
dann wieder hinunter, nachdem er noch nach Möglichkeit die große
Kugel wieder blank geputzt hatte. Dann erſchien er nach einer Zeit
von vier Stunden wieder unten auf dem ſicheren Erdboden er
)atte ſein Werk vollendet. Der muthige Pionier hieß Karl Otto
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Bredenow und ſtammte aus der Nähe von Prenzlau. Wo er
b gegenwärtig aufhält und ob er überhaupt noch lebt, iſt nicht
bekannt.

Ein neues Fresko-Bild von Arnold BVöcklin, das bisher
anz unbekannt war, wurde jüngſt in der Nähe des Glaspalaſtes in

ünchen beim Abbruch eines alten Hauſes freigelegt. Man erblickte
eine echt Böcklinſche Landſchaft, die ihrer räumlichen Größe nach
einzig daſtehen dürfte. Durch drei von röthlichen Porphyrſäulen ge
tragene Bogen ſchaut man in einen italieniſchen Park, in das
Dämmern eines Lorbeer- und Cypreſſenhaines. Ein Ausſchnitt über
jedem Bogen läßt den unvergleichlichen Böcklinſchen Himmel mit
ſeinem weißlichen Gewölk am tiefdunklen Blau hindurchſchimmern
und blühendes Geſträuch nickt dazwiſchen herein. Die Mauer, die
dieſes Bild trägt, bildete die Rückwand eines Atelierraumes, der dem
Altmeiſter Böcklin während ſeines Münchener Aufenthaltes in den
Jahren 1871--1876 als Werkſtatt diente. Eigenartig berühren dieſe
nun dem Untergang verfallene Bilder, als habe der Meiſter in ihnen
ſeine Sehnſucht nach dem Süden ausdrücken wollen.
theilungen ſeiner alten Freunde hat Böcklin die Bilder in Tempera
auf die getünchte Wand gemalt. Dies der Grund, weshalb ſie ſchon
in den wenigen Tagen, in denen ſie den Unbilden der Witterun
ausgeſetzt waren, leider ſtark gelitten haben. Ein Verſuch, ſie du
eine photographiſche Aufnahme für die Nachwelt zu retten, Wie nur
unvollkommenen Erfolg. Gewiß würde unter den zahlreichen Verehrern
des Künſtlers ſich einer gefunden haben, der es auf ſich genommen
hätte, rechtzeitig die Wandbilder an einen geſchützten Ort zu über
führen und ſie auf dieſe Weiſe vor dem Untergange zu bewahren.
So aber iſt uns ein werthvolles Gemälde des großen Böcklin ver
loren gegangen.

Etwas vom Schmecken. Bekanntlich nimmt die Feneg
an, daß wir vier Grundgeſchmacksarten unterſcheiden können Süß,
ſauer, bitter, ſalzig, und aus dieſen vieren ſetzen ſich alle die vielen
Geſchmacksempfindungen zuſammen, die wir haben können. Es iſt
auch bekannt, daß die Geſchmacksempfindung dadurch zu Stande
kommt, daß die Endigungen Papillen genannt der Geſchmacks
nerven auf der Zunge mit dem Gegenſtand, den wir ſchmecken, in
Berührung kommen. Der Phyſiologe Oehrwall hat nun die
Meinung, daß, wie beim Gehörnerv jede der vielen feinen Nerven
endigungen nur einen beſtimmten Ton hören, ſo auch jede der vielen
Papillen der Geſchmacksnerven nur eine der vier Grundgeſchmacks-
arten wahrnehmen kann. Der Phyſiologe Kieſow prüfte dies dadurch,
daß er Rohrzucker, Salzſäure, ſchwefelſaures Chinin, welches intenſiv
bitter ſchmeckt, und Kochſalz vorſichtig an die einzelnen Zungenpapilleneines Menſchen brachte, ohne daß dieſer Menſch wußte, welchen

Gegenſtand er zu ſchmecken bekam und in der That zeigte ſich, daß
einzelnen Papillen immer nur gewiſſe Geſchmacksarten wahr

nahmen.
Eine altgriechiſche Gliederpnppe wird in der „Zeitſchrift des

Münchener Alterthums Vereins“ abgebildet und von Heinrich Bulle
beſprochen. Es iſt ein 13,5 em hohes Püppchen, das in Athen ge
funden wurde und zweifellos einem früh verſtorbenen Kinde ins
Grab mitgegeben wurde. Der Puppenkörper iſt aus einem ſehr
feinen, hellbraunen, nur leicht gebrannten Thon hergeſtellt an der
Kopfhaube haben ſich noch Reſte von kräftiger rother Farbe erhalten.
Arme und Beine find in ähnlicher Weiſe wie heute bei kleinen.
Gliederpuppen beweglich mit Fäden am Rumpfe befeſtigt geweſen
ein Loch oben am Kopf diente zum Aufhängen der Puppe. Die
Gliedmaßen und der untere Theil des Rumpfes ſind nur ganz
ſchematiſch ausgeführt, es geht daraus wohl hervor, daß der Körper
mit Gewändern zu bekleiden war. Bruſt und Kopf ſind dagegen
aufs Feinſte modellirt. Unter der Haube, deren Enden vorn über
der Stirn geknüpft ſind, quillt an den Schläfen ein wenig Haar
hervor. Das Geſicht erinnert in ſeinem Typus an die Werke aus
der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr., an die Schule des
Phidias; die Stirn iſt glatt und breit, die Augenlider ſind ſcharf
modellirt, der Mund iſt klein, aber voll. Die Puppe gehört alſo
ſicher jener Periode an. Eine beſonders an Texrakotten ſehr ſelten
zu beobachtende Feinheit iſt es, daß die Augenſterne in ganz leichter
Gravirung angegeben ſind. Durch die große Sorgfalt der Aus
führung zeichnet ſich dieſes Püppchen vor den meiſten anderen aus,
die aus alten Gräbern, namentlich in Attika, zu Tage gekommen
ſind. Hätte die ſo früh Verſtorbene länger gelebt, ſo hätte ſie
ihre Puppe ſammt ihrem übrigen Spielzeug in ein Heiligthum

Nach Mit

der die Frauen beſchützenden Artemis geweiht, ehe ſie dem Gatten
gefolgt wäre.

Vom BHüchertiſch.
Die Nordlandsreiſen des deutſchen Kaiſers werden von einen

Theilnehmer an denſelben im neueſten Hefte der „Moderne
Kunſt“ (Verlag Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart.
Preis einer Nummer 60 Pfg.) in außergewöhnlich intereſſanter Weiſt
beſchrieben.

Geiſt und Stoff. Erläuterungen des Verhältniſſes zwiſchen
Welt und Menſch nach dem Zeugniß der Organismen. Von
Wilh. H. Preuß. Zweite durch Nachträge vermehrte Auflage.
Broſchirt 4 Mark. Oldenburg, Schulzeſche Hof Buchhandlung
(A. Schwartz).

Verantwortl. Redakteur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto T hie le, valle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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